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En iSefpvü! över en SocintilcmoKraicu-

Jetfammfimg.
$ inner!: Junge, Krüschan, dor harrst wesen schollt giftern

Abend, bat wär de Mögd werth. Können de Kerls
snacken, keen Prester kann so seggen. Un de Wohrheit
hebben de Kerls spraken. Du schallst mal sehen, nu
ward en ander Leven; nu ziddert de ölen Geldsacks
 ordentlich, nu schöllt se dor woll mit Heras, de Braden-
freders. Nu wöllt wi mal de Herren sien, nn kaun de
Bnur mal aarig ntklotzen nn sien Arbeit kann he selbst
dohn. Se hebben nns lang noch näsfört, un bat Mark
nt de Knaaken sogen; nu wöllt wie se wiesen, wat
dat heet, de Geldsacks, de Schinders de.

Krüschan: Man fachen, man fachen; Du schienst noch
bannig hitzig nnd füürig, ol Jung. Hest mahlen aarigen
Spitz mit to Hns bröggt. Segg mal, hest Du den
selbst betahlt oder hest den as Entree op Afslag von
de Kerls genaten.

Hinnerk: Dööskopp, wat meeust, dat de Keerls forts
Disiend Dalers mit bröggt hebben? Dat glöv ick! Ne,
de hebben selbst nicks.

Krüschan: Dat kann'k mi denken, sons keinen se woll nich
hier. Awers segg denn mal, wat wollen se denn egent-
lich, wat snackten se denn?

Hinnerk: Ja, wat wollen se, wat snackten se, dat hev ick
nich all an Band. Avers so veel kann ick Di seggen,
de Keerls kamen bald wedder, in Januar hebben se seggt,
un denn wöllt se en Verein gründen, un'jeden en, de
dor mit in will, de betahlt twee Dalers, un denn kriegt
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he vör jeden Tag, Sönndags und Warkeldags, wor he
keen Arbeid hett oder mor he nich arbeiden mag, tein
Schilling Daglohn; dat heet, bat hebben se man so
under de Hand seggt.

Krüsch an: I, i, dat wär nich so stecht. Denn war ick am
Enn ock noch en Socialdemokrat.

Hinnerk: Sühst du woll, hev ick Di dat nicht seggt. Junge
ick segg Di, Du harst dor sien schollt. Wie warn de
Herren gistern Abend, wie stellteu uns ock alle Mann
bi de Beiden op de Bühn hen, un wenn en von uns

Fiende harr wat seggen wollt, wi harrn e.n verneiht-
Wie warn von gesunde Kaliber dor, de echten, rechten
Monarchen*), de Knüppel harrn wie bi uns, en halv
Plank int Liiv, un en in de Tasch, un denn de Hitt!

Krischau: Na, ick mark all. Du bis neeg noch bi den
Rathsdiener sien Huus vörbi kamen, un dat he Di nich
op dree bet sös Monat achter sien schwedschen Gardi
nen hett oder kriegen deiht, is Dien Schuld nich.

Hinnerk: Wat wollt dormit seggen?
Krüschan: Ja, ick woll man seggen, hett de Keerl Di

dat von de twee Dalers un de tein Schilling Daglohn
 nich schriftlich geven?

Hinnerk: Wor so?
Krüschan: Ja, wenn de Keerls, as se seggt hebben, keen

Geld hebben, un denn uns all tein Schilling Daglohn
betahlen wöllt, wor kriegt se denn dat Geld her oder
wöllt se uns dat schuldig blieven?

Hinnerk: Ja, Minsch, dat verstechst Du nich. Sühst Du
dat schöllt de Geldsäck un de Regeerung betahlen.

Krüschan: Glövst Du dumme Hund denn, dat de dat
dohn, un dat de Regeerung sick dat von de Keerls vör-
schrieven lett?

Hinnerk: Ja, Minsch, dorvor schöllt wie nu en na Berlin

*) Erdarbeiter.



in den Reichstag wählen, denn kriegt wie bat all von
 den 10. Jannar an ntbetahlt.

Krüsch an: Ach so, will de Foß dor to bat Lock hernt.
Heft Dn denn keenen Verstand, Hinnerk, oder wollt
 Dn em nich bruken? Dn Dnmmerjahn.

Hinnerk: Ja, dat hett he ok seggt, dumm warn wi nn
bat Volk hier noch fürchterlich.

Krüschan: De Narr von Keerl, wor kann he seggen, dat
wi dumm sind. Bi Di dröbbt dat leider man to veel
to, sou's lat't man god sien; hebben wi ock nich so veel
 leert in uns Jahren, as f nu to Tid dohn, opn Kopp
fülln sind wie lang nich; wie hebben doch unsen gesnnden
Minschenverstand, nn wenn he meent, he kann uns op
son Aart in de Neddeln führn, denn wart he dor noch
selbst inleggen; ha, son Keerl, selbst dumm! Ne, Hinnerk,
ick las ock de Zeitung, weetst Dn, mi is dat Swart
nich in Wegen. Ick weet woll in de Welt Bescheed,
kannst mi glöben. Sühst Dn, dat dor werk Lüd na
Berlin in den Reichstag kamen, de vör de lütt Manu
sorgt, dat is gewiß god, denn dor schöllt ock de Arbei-
dergesetze beraden warn, as ick läsen hev, nn de Prester
kann keen Peerd beslaan nn de Smidt kann nich predi
gen, as Dn weetst; dor möt'n also Lud hen, de ock de
Arbeiterverhältnisse kennt. Dat is god nn to wünschen.
Dat hier avers son herlopen Keerls, wenn se en Beten
glatt snacken könnt nn uns Honnig um den Baart smeert,
gliek glövt, se sind de rechten Lüd, de wi na Berlin in
den Reichstag schicken möten, denn sind se opn Holt-
weg nn dat aarig. Wat sind dat vör Lüüd, de Social
demokraten? — Ick läs de Zeitung, ick weet dat. As-
braken Gesellen sind de meisten, Cigarrenmakers, de
lever Cigarren smöh, as dreiht, Schosters, Snieders,
Dischers nn Gott weet, wat sonst, de blot den
Mann söken, de de Arbeit opbröggt hett. Ja laat
uns man dumm sien; dat wie son Gimpels sind.



6

UN op den Liem gähn schalln, ne, dat dohn nn

lang nich.
Hinnerk: Ja, Du hest god snacken, Du bist dor man

nich west.
Krüschan: Ach, wat hest? Ick muß doch en ganz gefähr

lich dummen Keerl sien, wenn ick in son plumpe Fall
gähn woll. Ja, wenn se uns nich selbst vör so dumm
utschimpen dehn, un mit son Snack kenien, wat de
ölen Wiemer bi uns nich mal glövt, oder wenn se uns
noch en Mann recommandeert harrn, de wi oder doch
werk von uns hier kennen dehn, oder doch sonst wenig
stens den Namen nah bekannt wär, dat leet ick mi noch
gefallen; ävers son herlopen Keerl. Ne, so dumm!

Hin nerk: Ja, Du bist dor man nicht west, Du versteihst,
dat nn ock nich, se hebben ock noch veel mehr seggt.

Krüschan: Wat hebben se denn seggt. Rück herut dormit-
Hinner k: Ja, se hebben seggt, wenn wi 20 Johr olt wärn,

 denn wärn wie all Minschen, denn dann müssen wie
alle Mann Soldat sien und denn müssen wie ock alle
Mann wählen.

Krüschan: Dat wi Minschen un keen Swien sind, dat
brunkt uns warraftig keen Socialdeinokratenapostel to
vertelln. Un wat dat ander Snack andedröbbt, dor hett
he woll seggen wollt, wer mit 20 Johr Pflichten to
erfüllen hett, de mutt ock Rechte hebben. In manche
Wiis is dat en wahr Wort, awers hier is dat en Stück
Snack vör de Katt. De Jungens, de to School gähn,
hebben ock all Pflichten, de Koharren un de Plogdrie-
wers *) ock, un ick bin dor ganz god mit tofreden, dat
son Näswaters von Bengels mi bi son wichtig Saak,
as en Wahl ton Reichstag, nich gliek stellt sind.

Hin nerk: Ja, he hett avers ock seggt, wie warn man 28
Johr olt un de Geldsäck wenigstens 40—50.

Kuhhirten und Pflugtreiber.
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Krüsch an: Dat mutt en heelen Hofen Keerl sie», de
 ^ dat seggt hett, en von de överkloken. Harr he mi dat

seggt, ick harr em liik int Gesicht lacht. Beter harr
he dat gor nich bewiesen konnt, dat he uns gor nich
kennt. Ick bin nu all 60 un dräg noch stramm en
Tonn Weeten dree Treppen hoch nan Epiker. Laat
em mi dat mal namaken, de Krabat. En ordcntlig
rechtfarrig Lungenentzündung afgerekent sind wi hier
uns ganz Levenlank warraftig kerngesund, un wenn
man nich mehr över 50 starben dehn, as ünner, wär
uns Knust*) bald to lütt. De gode Mann, he weet
woll nich, daß wi godes Speck und Klümp hebben, de

 nicks Böses to laten. He is woll bien drögen Kahm
grod maakt. Ne, kiek di mal de Geldsäck, as Du seggst,
an, de verdarvt stck all, wenn se lütt sind, den Magen,

r Laat de man alle Dag Braden treten un Wien dorto
 briufen. Twee von dat Slagg kamen inuner ers op
en von uns; mi levt immer mal so lang als son Geld
sack. So dumm sind wi allwedder mal nich, dat wi
em dat afnehmt.

 Hinnerk: He hett avers ock seggt, dat de Geldsäck de
Scholmeisters de gröttste Wust gevt, deßhalb schalln de
mehr Gehalt hebben, sonst worn de Prügel, de de
Kinder kregen, na de Wust asmäten, nn betteln schollu
 de Scholmeisters gor nich mehr, nn 4000 Scholmeisters
fehlen de Preuß.

Krüsch an; Dat verstah ick nich oder woll richtiger, de
Keerl versteiht uns hier nich, he kennt uns Verhält
nisse gor nich. Dat de Scholmeister eben so leeg doran
is, as wi, dat weet wi ahn son Apostel. Ick tuusch
wenigstens nich mit de Scholmeister, un he am Enn
nich mit mi. Un mehr Gehalt möten se ock hebben,
un dat kriegt se ock, un dat ganz gewiß werder ahn

') Insel Fehmarn.
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fort Socialdemokrat. Un wenn de Buuren flachen dohn,
un se wöllt den Scholmeister en Wust geven, denn man
nich son lütten, dat steiht de armen Deuvels woll to
gönnen. Dorum behandelt se de Kinder nich anders,
uns Scholmeisters wenigstens nich.

Hinnerk: Dat hebben se ock op de Gallerie ropen.
Krüschan: Sühst Du woll, wie Du bist, Hinnerk. Denn

dat uns Scholmeisters nich mehr rund gähn doht, un
betteln möt'n, as viellicht vör hundert Johr, dat wertst
doch ock, un wenn dien Demokrat doröver nich beter
Bescheed weet, scholl he man lever dat Muul dorvon
holen. Von anner Dingen weet he ock woll nich mehr
Bescheed, un denn will he nan Reichstag! Sönn, stah
still! Wenn de gode Mann so klok is, un de Preuß
noch 4000 Scholmeisters fehl'n, denn scholl he man
selbst Scholmeister warn. Avers ne, hol Stopp, dat
will ick doch nich seggt hebben, he wor den Stand doch
man verunehren, he is so all op'n verkehrten Weg.
Dat will mi schienen, he de am klöksten, he leet sick sien
Scholgeld torügg betahlen, un gung hen achter Mekeln-
burg, wo de Swarten mahnt.

Hinnerk: Na, nu Du von Scholgeld snackst, dor fallt
mi in, he hett ock seggt, Scholgeld scholln wi ock
nich mehr betahln, un uns Jnngens scholln ock Ministers
warn, und dat muß de Regeerung betahlen.

Krüschan: Ne, nu mutt ick lachen, nu wart mi dat gänz
lich lächerlich. Süh, Hinnerk, dat kömmt mi just so

 vör, as wenn de lütt Haidsnuck, de ick mi vörig Jahr
von Krüschan Petersen köpen deh, dordörch dat he hier
op de Weid gung, en fein Merinoschaap warn scholl.

 Son Snicksnack, wor scholln all de Ministers hen, ja ^
wenns ock man Presters oder Avkaten warn wolln,
wor scholln de all hen? Avers töv, lat se Scholmeisters

 warn, von dat Slag fehlt noch 4000. Mi is man blot
bang, se doht dat nich, un wenn se ock frie studeern
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hebbt un noch Geld to hebben schöllt. Ne, jeder in
ffenen Stand. Sieh Hinnerk, ick denk lni dat so. Ick
vergliek de Staat mit en grod Gebilde, minetwegen
mit en Kark. Dor hört veel Steen to, wenn de bunt
wart, grod und lütt, jeder kömmt an sienen Platz un
deiht dor sien Deenste. Markst Du nu wat? Ick meen
man so! Sähst Du, wie könnt nich all Ecksteen un Grund
steen warn, avers uns Platz hebben wie ock, un de fülln
wie ut, wenn wie rechtschaffen und brav sind. Von son
Socialdemokrat laten wi uns linsen Platz avers nich
 anwiesen. Dat do ick nich. Nie un nümmer nich. Nn
wat dat anner bedröbbt, von keen Scholgeld betahlen,
denn möten wie so veel ander Stüür niehr betahlen
Dat's all so lank as breet. Un wenn de Regeenmg
nicks hett, kann se ock nicks betahlen, und dat de veel
bruukt un na Millionen rekent, wenn wi na Schillings,
dat's klar as Kees.

Hinnerk: He hett avers ock seggt, uns Fruun schalln nich
mehr arbeiden, un de Kinner schalln nich niehr deenen,
de schalln to Schol gähn un wat leern, alltosamen,
un wie schöllt man 10 Stunden mehr arbeiden, denn
1 Stünn frühstücken, 2 Stünn to Middagüten lind slapen,
 NN 1 Stünn vespern. Betahlen schall de Bnur avers
doch, nn dat vör Frnu un Kinner mit.

Krüschan: Wordennig woll he't denn anstellen?
Hinnerk: Datt hett he nich seggt.
Krüschan: Dat glöv ick woll, dat weet he woll selbst nich

oder de Keerl will Marmonen ut uns maken. Süh,
wenn he dat dörföhrn will, denn mutt he erst den
leven Gott verbedern, denn de hett dat so inricht, dat
de en gor keen Kinner hett, de anner man en oder
twee oder dree, und de drütt hett en ganzen Barg Görn.
Wor schallt nu sien? Arbeiden schöllt wie all. Schall
 de mit de veele Görn nu so veel mehr verdeenen as
de ahn Görn? Sons is dat ja doch nich gliek. Dat
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verstah ick denn doch ganz un gor nich! Avers töv,
 nu weet ick all. He will gewiß ock de Kinner beeten,
uier veel hett, mutt de eit por afgeven, de keen hett,
un bat mutt so lang rnndgahn, bet se all liek veel
hebben. Weeten kann man bat ja nich, he mag ock woll
en nü Gesetz herut geven wölln, jede Arbeider schall
man en oder höchstens twee Kinner hebben. Wat seggst
dorto Hinnerk? Wollt Du werk von Dien Kinner af-
geben oder wollt Du Di sönS Vörschristen malen laten?
Markst wat, wor bat Laken schoren is? Sühst Du,

 dat de Keerl dumm to Gang kamen is? He kennt noch
nich mal dat ol Wort: „Jeder iS Vadder von sien egen

 Kinner un makt se ock selbst grod". Oder stimmst Du
viellicht vor Fruen- un Kinnergemeenschaft, denn gah
man lever fortS na de Marmonen.

Hinnerk: Ja, ja, dats enSaak. Ick weet dor warraftig
nicks von. Soldaten scholln wie ock nich mehr warn.
Jeder scholl Soldat sien, jede Börger und jede Buur.

K r ll s ch a n: Ha, ha, harr he dor ock noch Schmerzen. Tat
 uns Kinner dree Johr Soldat sien möten, dat's ock en
Beten lang, un dat wart ock woll bald na twee Johr
henkamen. De meisten kamen ja nu all mit twee Johr
to Hnus. Un wat sientn andern Snicksnack anbedröbbt,

 dat jede Bör'ger und Buur Soldat sien schall, denn
is dat nu gewissermaßen ja all so, wenn ock woll
anners as de gode Herr dat meent. Wenn dat knippt,
hebben wi in en paar Dagen son annerthalv Millionen
Minschen op de Been, de hüllt noch meis all Börger un

 Buuren sind. Dor kann Mnsche Franzos von naseggen.
Hinnerk: Ja, op den Krieg wär he avers ock gor nich

god to spräken. He meen, wi keinen noch all dorhen,
dat wi den letzten Krieg verfluchen dehn, un um uns
Friedenseken en blödiges Denkmahl fetten wolln.

Kriischan: Wat, dor heft Du bistahn konnt nuten
Knüppel in de Hand un heft dat anhört, ahn em en
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mit den Knüppel, ävern Koop to geven? Na — betet
ist ja am Enn, bat et nich bahn hest. Avers bat son
Keerl uns so wat to beben wagt, bat begriep ick nich.
'Nu wart mi bat klor, mat de Keerls wöllt, nu wat
se in den Sinn hebbt. Se harrn warraftig am leevsten
sehn, wenn mi de Franzosen int Land herin laten harrn,
rin bat bat Gesindel, wat sick de Commune nennen deh
un in Paris bat blöbige Schauspiel opföhren deh, mit-
kamen wär, un hier uns gesegnet Vaterland to den
Schauplatz von ehr Greuelthaten malt harrn. Denn
harrn de Franzosen nich »obig hatt, irr ehr Land de

 Revolution to hebben, de so veele, vecle Düsende bat
Leven un Haab und God kost hett, denn harrn wi den
Spectakel hier krcgen. Gott sie-dank! dad bat so gob
gähn hett.

H i n n e r k: Ja, Revolution wüllt se övers doch noch inaken,
avers Revolution opn gesetzlichen Weg.

Krüschan: Hett sick wat to Revolution opn gesetzlichen
Weg. As wenn ick keen Revolution kenn deh. Re
volution is Revolution, bliv mi man mit ander Snack
vont Liiv. Wenn bor son ol Schmutztriin von Deern,
de Du all op teilt Schritt Entfernung rufen kannst,
sick ock noch son witt Plant*) vörbinben beiht, de is
un wart nich reinlich, un de Socialbernokraten rnögt
vör ehr Revolution noch son hübsch Udhängeschild hangen,
se streut uns keen Sand in de Ogen. Wat se wöllt
nn in Sinn hebben mit ehr Revolution, bat is klor,
sons harrn wi von de Commüne-Revolntion in Paris
ja gor nicks leert. Avers sühst du, bat givt mau so
veel Lüüb, de nicks leeren wöllt, un borto hört gerade
de Socialdemokraten, un ehr Anhang. Tat is all son
Slagg, de- nicks to verleeren hebbt, avers bi jeden
Umswung wat to rieten denkt, op watvörn Aart, bat

*) Schürze.



is se enerlei, se sind to allens fähig. Opn ehrlich Aart
ehr Brot to verdeenen, dorto sind's to sunt, se mögn
teuer bor aarnen, wor se nich seit hebbt- Dat de
meisten opn geraden Weg nat Tuchthuus sick befindt,
un de Socialdemokraten se am allerersten dorhen be
fördert, dat bedenkt se nich, eh't to spät is. Am meisten
sind de ehrlichen Lüd to beduuren, de sick von de Keerls
fangen laten, de möt'n dat Badd utsupen. Wi hebben
dat ja ock in Paris sehn. As dat naher scheef gung,
nn de Revolution unnerdrückt wär, dor malten de
Anführers, de ehr Schaap all in Drögen schoren harrn,
dat se nt dat Land keinen, nn leten de lütt Mann in
Stich. Wer nich dotschaten wor, de wor in de Ver
bannung schickt, na de Strafcolonien, wat meis noch
leeger is, as gliek dod, denn son Strafcolonien sind
Pestlöcker, un arbeidn möten se dor ers recht von Mor
gens bet Abends. Un wenn dat bi uns ock, Gott sie
Dank, nie so wiet kamen kann, ick meen to'n Revolution,
so könnt se doch Lüd noch unglücklich maln, op jeden
Fall kriegen se se immer gehörig bi'n Geldbüdel; dat
is frielich grade dat Gegendeel von dat, wat de Keerls
seggt, dat se se Geld verschaffen wöllt, avers wohr is
dat doch, hier löppt dat opn blote Büdelsniederie herut.
Dat kanns mi glöben, Hinnerk. Denn süh, Hinnerk,
kiek nial dat Jngesandt an nt „Hanne Nüte" *) int
letzte Blatt, de smitt ock lang nich hen, wor he hen
wiest, denn all Lüd glövt, he meent uns beiden, un
doch schallt en ganz ander sien; avers dat kanns mi
glöven, wer nich siecht is von de Socialdemokraten, de
is dumm. Dat wär son Opgav für de Scholmeister,
un snacken de Dummen son niederträchtige Dinge

*) Das betreffende „Eingesandt", van dem man annahm, daß es
den Verfasser dieses Gesprächs gelten sollte, lautete:

„Du schämst Di nicht
Du fällst de Kinner lihren,
Und schriwwst hier niedertrücht'ge Ding."
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nt den Kopp- Wenn bat nich helpt, möteit se nat
^ Dollhuus.

§ inner!: Ne, Krüschan, nu bis Du doch opn verkehrten
Weg, denn Geld wöllt se gor nich hebben von uns;
dat se sammeln dohn, is gor nich mal wahr, nn Stüürn
schöllt wi gor nich mehr betahlen, dat schöllt blos de
Geldsacks, denn sühst Du, wer keen 500 Dalers Jn-
nahm hett, de is ganz frie von Stüür, wer avers
500 Talers Jnnahm hett, de mutt 15 Dalers geven,
de 2000 Dalers hett, 800 Dalers Stüür, un de
4000 Dalers hell, ungefähr 2400 Dalers Stüür. Wi
sind also ganz frie. Von Büdelsniederie kann also
gor keen Red sien, un wenn ander Lüüd uns so wat

vörsnacken wölln, denn schalln wi dat man jo nich
glöven; dat hebbt de Keerls utdrücklich seggt.

Krüschan: Sühst Du, Hinnerk, ick will Di dat bewiesen.
So klok bist Du doch, wenn Du hengeihst un wullt en
Fisch angeln, denn haust Du doch nich vörher immer
int Water, dat de Fisch all wegswömmt. Sühst Du,
so klok sind de Socialdemokraten ock. Wenn se hier
noch nich sammelt hebben, so liggt dat blot daran, dat
ji de Fisch sind, de se fangen wöllt. Wenn se nu forts
anfungen harrn mit'n Sammeln, denn harrn de meisten
forts den Nagel opn Kopp drapen, un harrn seggt, de
Keerls wöllt blos Geld hebb'n, un harrn se den Rüggen
to kehrt. Nu steckt se avers en Köder op de Angel,
un dat is de 10 ßl. Daglohn, wenn ji in den Verein
gaht. Ja, so wahr ick Krüschan Piepend e ckel heet,
gah man in den Verein, betahl man dien 2 Dalers,
un gev mal in de Woch 2 oder 4 Groschen von dien
Verdeenst af, as se anderwärts mötn, dat makt int
Johr all 7—9 Dalers, und denn noch bi jede Versamm
lung, denn dat dat nich utblivt, dar will'! mien Kopp
op laten, son lütt Töllersammlung, un Du schallst woll
klok warn. Biet man ers mal an de Angel, un Du,



schallst zappeln. Wor is't ock anners möglich? Glövst
Du, dat de Keerls iimmer umsonst int Land rnmreisen
kön'n, dat dat keen Geld kost? Ne, ne, reisen kost't

 en Barg Geld. lln umsiinst doht de dat ock jo nich,
dat kanns glöven; de möllt dor ock noch wat bi över
hebben, un denn jo god leven. Wenns dat nich harrn,
wolln se sick schönstens nör dat Geschäft bedanken. Un
dat Du in Eernst glöben kannst. Du kreegst hier jemals
10 ßl. Daglohn von de Keerls ntbetahlt, so dumm bist
£it doch woll nich mehr. Ja, wenn ji hier mal son
Stricke arrangeeren können, un de Buurn dwingen,
uns en Höger Daglohn to betahln, dor leeg noch Sinn

 in. Avers dat is hier ja mien Dag nich dör to führn;
wi stahl ja ock nicks nt, uns Taglohn is ja von Johr
to Johr steegen. Sühst Du, Hinnerk, dat is anders
in de groten Städte, dor strickt se hier un dor strickt
se dor, wenn blot de Verein dat hebben will. Un
denn mutt de Verein ock dorvör sorgen, dat de Lüüd,
de denn nicks to leven hebben, nich verhungern dohn. So
lang as en avers selbst wat hett, kriggt he nicks. Du
heft ton Bispil en egen Kath, und wenn Du ock en
Barg dorüp schuldig bist, ant Verhungern kemst Du
nich, un kreegs ock nümmer wat ut den Verein; dat
Du avers mit Dien Geld, wenn Du in den Verein
geihst, veel Gesindel anderwärts fodern mußt, dor
kanns seker op sien, wenn se ock mehr verdeenen kön'n as
Du. Mit en Wort, wer in den Verein geiht, de is god
noch vör de Kosten. Biet man an de Angel, Du schallst
woll lang zappeln. Um son dummes Tüügs, as Du dor
von dat Stüür betahlen seggst! Hev mien Dag noch
nich son Unsinn hört! Jk hev doch ock reken leert, hev
doch den groden Kroymannn twee Mal dörrekent,
avers son Verhältniß, worna de Socialdemokraten de
Sturen opbringen wöllt, hev ick nich kennen leert.
Wenn dat so in Verhältniß stiegen deiht, denn mutt
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 de, de 5 oder 6000 Talers Jnnahm hett, ja all Geld
to sien Jnnahm leggen, um man fielt Stimm to be-
tahlen. Ne, dass doch schier en Stück nt de Dollkist!
Tor morn de Buurn doch bald alltosamen ehr Land
still liggen laten, wiel se ehr Verdeenst afgeven müssen,
denn dat se nich blot vör ander Lüüd arbeiden wöllt,
steiht se nich to verdenken. Wi möllt ja ock nich um-
sünst arbeid'n. Na, un wi verdeenten denn doch erst
recht nicks, wenn de Buuren nicks mehr dohn laten
wolln. Ne, Hinnerk, wenn Du nich ganz un gor ver-
naagelt bis, denn mußt dat insehn, dat dor mien Dag
nicks vör uns bi herut kamen kann, de Keerls to folgen,
as Unglück. Un wenn Du vernünftig bist, denn hörst
Du mi un geihst na de Keerls gor nich weddcr hen.
Du konns an de Angel bieten, as de Fisch, ahn dat
he't weet. Un sittst Du erst fast, kannst lang zappeln,
wenn Du överhaupt wedder loskömst.

Hinnerk: Ja, Krüschan, dat's enerlei, schön wärst avers
doch, wat de Keerls seggen dehn. Wenn't blot so wär.
 Avers dat dat so wart, dat glöv ick selbst nich. Un
mien poor Schillings hev ick ock selbst nödig; wenn se
 blot wat hebben wöllt, denn willk doch noch mal en
Johrstid töben, un sehn, op de andern wat kriegen,
de dor ingahn.

Krüschan: Doh dat man, Hinnerk, in de Tid warn Di
de Ogen woll opgahn.



En Sefptiil över en ander Social'
demofeatennerfammfung.

Hinnerk: Dat Du doch ock bat Muul nich holen kannst.
Plagt Dt de Satan, dat Du dat gliek an ben Redac
teur vertellen must, wat ick Di in mien Dummheit
vertellen deh. Ru hest't so god: ini heft vör de ganze
Insel ülameert as en dünnn Hinnerk. Avers dat
kannk Di seggen, Du harrst ock beter dahn, dien Piepen
in den Sack Lo beholen, denn keen good Haar hett de
Keerl Di laten.

Kr tisch an: A, Hinnerk, man nich so hitzig, denn wenntop
Haar laten ankömmt, denn bink dor noch selbst mit
bi, un denn wollt wie mal sehen, wort Laaken schoren
is, wer de meisten Haar laten mütt. So muß mi
gor nich kanien, sons verdrägt wi uns nich. Weets dat.

Hinnerk: Na, na, dat kanns ja man ordentlich seggen;
Dil bruukst ja nich gliek so falsch to warn.

Krüschan: Denn perr mi nich op de grot Teen, dor
bin ick bannig kettelich, kann'k Di seggen. Wat hest
denn egentlich? Du sitist ja woll all wedder bet baben
voll von de Socialdemokratie, un Krüschan is woll grad
god noch, Di de Flöhn nt den Kopp to fangen. Na,
legg man los.

Hinnerk: Hett fick woll wat to los leggen, Du bis woll
mit de verkehrt Fod int nne Johr heringahn, as't lett.
Du bis ja bannig brummig. Avers wat ick seggen
woll, ick hev mi gistern op de Socialdemokraten-Ver-
sammlung schaneert, as ick Di gor nich seggen kann;
en kopplosen Hahn hev ick beneidt, de bruukt doch dat
Gesicht nich to wiesen, as ick muß. Denk Di blot.
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steiht bor in bat „Fehmarsch Blatt" cu ganz besonbere
Inlabung to be Volksversaininlung an „Hinnerk un
Krüschan", un bat Erst, mat be Keerl seggen beh, wär:
 „Sinb Hinnerk unb Krüschan ock hier?" Ick bach, ick
harr en Slagg kregen, so oerfeer ick mi; beim wenn ick
mi ock nicks Böses bewußt wär, as mien Dummheit,

 weeten woll ick bat boch nich. Ick säh nicks, un keen
Minsch sä nicks.

Krüschan: Tat glöv ick woll.. Hinnerks sinb bor sonst
 woll noch wesen, aoers be Krüschans hebbt woll fehlt.
Dat se hebbt keen Hinnerks sien wollt, kann! mi benken.

Hinnerk: Ja, ick woll ock keen Hinnerk sien. Avers nu
harrst man hörn schollt. As keen wat sä, fungn se
all fürchterlich an to lachen; ick glöv, se mögn uns
beiben all bannig gern liebelt. Avers wat wor be
Keerl nu giftig. Dat wär nicks över to lachen, sä
he, bat wär en eernsthaft Saak. Un nu benk Di blot,
he woll nich mal glöven, bat wi bat wärn, he meen, twee
enfache Arbeibers ivärn veel to bumm to so mat. Junge,
 bor harr'k ben Keerl gern en ant Muul vör geven konnt.

Krüschan: Aha, so wiet bis nu all kamen.
Hinnerk: Ja, Minsch, uns so to blameern vör all be

Minschen. Un nu gung bat los. As he bat vörrige
Mal Versammlung hat harr, bor wär bet Abenbs in
be Gaststuv noch son lütt Naversammlung west. Dor
wär en Staatsbeamter ivest, en anber Herr un en lütt
Scholmeisterlein, un be wärn ein bannig to Liiv gähn;
be inötii cm bannig in be Kniep hatt hebbn, bcrtu he
sä, wenn he bor ock besiegt wesen wär, se können nu
man na be Versammlung kamen, beim woll he se woll
wiesen, bat he Sieger wär. Süh, Krüschan, bat kein
mi höllisch schnaaksch vör, worüm lett he sick beim in
son lütt Versamnilung besiegen; wenn sien Kram Kopp itn
Steert het, mutt bat ja boch allerwärts börstahn könen?

Krüschan: Minsch, bat kanns boch licht insehn, in s§n
2



18

I

/

grob Versammlung bor sinb be Knüppels gliek Laben
ben Kopp, un wer fick bor wat nt fett, beit kann bat
en büür Tass Thee warn.

Hinnerk: Ja, bor heft woll recht. Ru fung he webber
över uns an, un he sä, wat wi Leibn snackt harrn, bat
wär son bummes Tüüg, as he sien Leevbag noch nich
hört un sehn harr. Dat wör Llot en ganz gemeene
Utfall gegen be Socialbemokratie. Ru segg mi mal, wor
kaun be 51eerl bat seggen, he hett bat ja boch selbst verteilt?

Krüschan: Ja, sich mal, Hinnerk, markst Du nn wat?
Hett he sick benn gor nich borup inlaten, mi bat na
to wiesen, bat ick in Unrecht wär?

Hinnerk: Ra, he sä Llot, bat wär all bumm Tüüg, wat
wi snacken behn.

Krüschan: Ja, sichst Du, Hinnerk, bat kann jebc en
seggen: „Bör en Sösling Kees, avers wat vor en
Nummer?" Sühst bu, erst hett be Keerl Di un all
be anbern wat vöraabelt; nu keem ick, un sä. Junge
hol Stopp, Du bis aarig opn Heltweg, un mi bimst, bat
hev ick cm so klar makt, bat jebes Kinb bat insehn kann.
Worumseggt he nu, bat's bummes Tüüg. Worüm, beReeg
is ja boch an em, seggt he nu nich, Krüschan, Du List nu op'n
Holtweg, un bat will ick Di bewiesen. Sühst Du, Hinnerk,
benn leet sick mit benKerl noch en Wortsnacken. Nuschimpt
he avers Llot vp uns, bat's en Teeken, he weet sick nich mehr
to verbiffenbeern; he mut aS beslaanHunb be Steert mank
be Been trecken, nn sick op't Bellen leggen, bat heet Li em
Schimpen. Wenn he nich anberwärts ock all so Lehanbelt
wär, (in Niestabt hett be Polizei ein all mal schützen mußt,
bor mollens em botslaan), benn woll ick bat woll gloven,
bat he so wat noch nich hört un sehn harr, avers so wat laat
sesickmannichnt,sehebbn enveeltongrobenKehrbiannicks.

Hinnerk: He sä ock, Du harrst bat gor nich van Di
selbst, bor steek be Scholmeifter achter, be harr Di bat
all to flüstert.
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Krüschan: I, sich doch mal, dar heil he warraftig recht,
wenn he de Tid meent, as ick to Schol gähn deh.
Ja, mien Vadder hett sien Scholgeld vör Krüschan
nich umsonst utgeven.

Hinnerk: Ja, Du schallst Di avers noch wundern, Krü
schan. Nu kömmt wat von de Töllersammlung. He
sä, dat harrst Du blos seggt, um de Ärbeiders von de
Socialdemokraten aftoschrecken.

Krüschan: Dat segg ick ock noch.
Hinnerk: Ja Minsch, dat wär em ock grad so verdreet-

lich. He sä. Du harrst dat so hönsch un so spöttsch
seggt, un in de letzt Versammlung harr he doch gor
nich mal en Töllersammlung aufteilt. He kreeg ock gor
keen Geld von de Ärbeiders, hee kreeg wat von den
Verein in Altona, un wenn tut ers de Wahl verbi wär,

./ denn gitng he wedder bi sien Meister in Arbeid. Wi
schalln uns avers man nich afschrecken laten, de Wahl
kost blot 10,000 Dalers, un dat wor all von deAr-
beiders betahlt.

Krüschan: Dar is em doch gewiß sien Tung ntkneepen,
sons harr he dat doch gewiß nich seggt. Also he kreeg
nicks von de Ärbeiders, he kreeg wat ttt den Verein.
Na, markst wat, Hinnerk? Wor kricht denn de Verein
dat Geld her anners as vott de Ärbeiders? De Kerl
hüllt ju doch richtig vör dutnm Hinnerks. Un 10,000
Dalers kost son Wahl, dat seggt de Keerl also selbst,
un de Arbeider's möt'n dat betahln. Is doch richtig
hübsch! Süh, Hinnerk; dat is nu blot en Vörbereitung
to de Wahl. Nu schall de Keerl, wenn he wählt ward,
3 Johr in Berlin sien. Wer scholl ent dor woll unner-
holen? Denn bet Morgens Cigarren brechn oder Steveln
flicken, un denn bet Namiddagsschn Beten nan Reichs-
dag gähn, un de Welt verbedern, dat geiht nich. Ne
dor mutt fein un herrschaftlich levt warn. Ick will
em dor vör 10 Dalers den Dag nich holen. Na,



Hinnerk, nu mak Di dor mal en Melodie op, un sett
dat in en Regeldetrie-Opgav: „Wenn en Socialdemo-
kratenwahl 10,000 Dalers kost, wat kost denn de ganze
Socialdemokratie?

Hinnerk: Minsch, dat wart ja en Barg Geld.
Krüschan: Sühst Du, Hinnerk! Hev ick Di dat nich

letzt seggt. Du schollst man an de Angel bieten. Glöv
mi dat, dat kost, ick meen de Socialdemokratie, de kost
de Lünd, de nich to rechte Tid de Ogen opkriegt, Hab

 un God. Wer nich hören will, de laat man, de mutt

fühlen.
Hinnerk: Ick glöv ock, de Kerl de schaneer sick ock nu,

wat von en Töllersammlung to seggen. He schöv den
Präsidenten von de Versanimlung int Füür, dat is
richtig en von de Wilden, ton Wenigsten, wenn he
snacken deiht, he kriggt avers nicks seggt; Du kannst
avers dornt sien Gesinnung kennen leeren, dat he letzt
sah, he verfluch sien ol Vadder noch in sien Grav, wiel
he so dumm west mär, un harr keen Socialdemokrat
ton Reichsdag wählt, as he nach levt harr.

Krüschan: Pfui, wat en Keerl.
Hinnerk: Ja bisse Keerl, de muß dat nu seggen, dat de

Reis hierher so veel Geld kosten deh, ün vör de Annoncen
int Blatt un vör de Flugbläder, de se schicken dehn,
muffen se so veel Geld betahln, dat se ahn son lütt
Töllersammlung gar nich mehr to Gang kamen können.

Krüschan: Ick hev dat ja all letzt seggt, Hinnerk. Avers
dat se all so gau keinen, harr ick doch knapp dacht.
 Wenn he noch en lütt Beten Ehrgefühl hatt harr, harr
he dor doch nu nich mit kamen mußt. Du kanns doch
nu sehen, Hinnerk, dat ick Di nicks vör logen hev, de
 arm Deuvel is ja am Enn höllisch in de Kniepwest,
he hett gewiß nicht wedder över den Sund*) kamen

') nach Holstein.
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somit. Un dat bat nu noch Lüüb geven kann, de glöven
könnt, son Keerl, de fick erst fielt poor Schilling Reis
gelb tosanien collecteern mutt, be will unb kann
anber Lünb Gelb verschaffen. Ne, ick hev all mien Dag
veel von Sminbcl in be Welt hört, averst be gröbste
Swinbel, be mi boch noch vorkamen is, bat is in mien
Ogen be Soeialbemokratie.

Hinnerk: Ja, ja, Krüschan, ick bin ock all so enigermaten
 cnreert. He hett nn noch von Himniel to Ehr beben
nn vermahnt, boch jo to Wahl to gähn un son Social-
bemokrat to wählen. Se scholln sick man an gor nicks
kehrn, benn schollt woll all gob warn, un sick jo «ich
von be Buurn överreben lat'n, anners to wählen, as
he seggt harr.

Krüschan: Dor wart sick ock woll keen Buur an kehren.
Ick wor bat ton Wenigsten nich bohn. Wer Social-

 bemokrat fielt will, be mutt bat ock ganz fielt. Wer nich
hören will, mutt föhlen. Süh, Hinnerk, wenn ick wat
to seggen harr, ick wors', weiß Gott bwingen, wenn se
bor enmal nich von laten könnt, Socialbemokrat to fielt
ganz un gor, nn bat bet to Enn nt. Ick will Di mal
seggen, worbennig ick bat meen. Sähst Du, be Social-
bemokraten ehr Fruuens un Kinner schöllt nich mehr
arbeib'n. Nu meen ick man, wenn be Kinner bat ganze
Johr to School gähn könnt, bat is boch en heel schön
Saak. Paß avers man op, wenn bat naher to't Frö-
johr kömmt, bat be Kinner Erlaubniß hebbn schöllt to
beenen, benn givt bat von be Lüüb, be son Kinner hebbn,
gor keen Socialbemokraten, bats man so mien Meennng.
Se müssen ja nu egentlich consequenter Wiis ock uich
 um Erlaubniß anholen. Süh, Hinnerk, nu nieen ick
man so. Wenn se bat nn boch boht, benn möt'n ock
all be, be partout Socialbemokrat fielt wollt, be son
herlopen Keerl wählt, un cm mit ehr poor Schillings
unnerholt, ock bwungen warn, ehr Kinner regelmäßig
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to School to schicken, un nich beeilen to laten. Se
möten dwungeu warn, ganz un gor Socialdemokrat to
sien. Un mi is ock gar nich bang, bat schall woll so-
warn. Sühst Du, so nteeit ick bat.

Hinnerk: Ja, paß man op, se kriegenf ock noch faat. —
De Keerl scholl nu ock ganz fürchterlich op de Zeitungs,
de schreben blot, wat de Regeernng un de Geldsäcks
hebbn wolln, sä he, un namentlich ock unse Redacteur
hier kreeg de glatte Laag. Du, Krüschan, sä he, Du
wärs en ganz dummen Keerl, un de Redacteur harr
blot dien Stück Snack mit opnahm'n, wiel he geenr
mehr Abbonnenten hebbn woll. Avers bat „Fehmarsch

 Blatt", bat wär doch man en Wisch, har gor keen
 politisch Bedüüdung; de Lüüd schalln dat doch man all
afschaffen, un lever den „Socialdemokrat" holen, dar
kregen se ganz wat anners to lesen , un dat kost man

25 Schilling int Quartal.
Krüschan: Sühst Du, Hinnerk; wer de Dümmst is, dat

hev ick etit na bissen doch so ungefähr wiest, un dat de
Zeitungs sick op sienen Swindel nich inlaten, in Ge
gendeel de Lüüd opmerksam dorop maken, un se vor
Schaden behöben wällt, dat's licht to begriepen, un dat
he daröver falsch is, kann ick ock begriepen, denn süh,
Hinnerk, wenn en Spitzbow stehlen will un he wart
verjagt, denn is he ock sacht nich god to spräken. Un
wat he över uns „Fehmarsch Blatt" seggt hett, dat laat
 man god sien. Dat Blatt is vör Fehmarn bestimmt,

 un deiht sien Deenste, un de Fehmarauer de sorgt dor-
vör, dat dat so fortbestahn kann. Hett dat ock keen
politische Bedüüdung, as de Keerl seggt, un kenen
litterarischen Werth, so lest wi dat. doch geern. Dat
bringt uns doch manche Freudennaricht un ock manche
Truernaricht, un is deshalb eu Familienblatt vör
Fehmarn. Un wenn ick denn ock mal mit mien dumm
Snack, as de Keerl seggt, dor mank kam, dor wart



Keen dummer, na, de bat lesen deiht. De ,)Social-
dcmokrat" kenn ick nich, hört hev ick man daröver, bat
man glövt, en Deel von de Mitarbeiders mahnt op
Hornheim un en Deel in Schleswig; sons wär dat
gor nich to begriepen. Sühst Dn, Hinnerk, laat se
dat man lesen; wer Geld dor to över hett, dat mutt
en goden Socialdemokrat sien, un em kann dat nich
stecht gähn; hett he dor avers Geld to över, denn kann
he ock noch geern en por Taler Stüür mehr betahln
int Johr. Son Lüiid wart nich eher klok, als bet ehr
Geldbüdel dat markt. Dat kömmt schließlich so herut,
as ick seggt hev, dat kost veel Lüüd Hab und God.
Avers man mutt jo keen reisende Lüüd opholen, as Du
meetst. — Wat harr de Kerl denn noch sonst, harr he
nicks Nües mehr?

Hinnerk: Ne, Nües har he egentlich gor nich. Dat wär
meist dat Selbige, as in de letzt Versammlung.

Krüschan: Dat is woll so. Wenn de Klock aflopen is,
mutt se wedder optrocken warn. Wenn de Kerls ehr
Lex opseggt hebbt, weeten se nich mehr. Na, Hinnerk,
wenn Dn mal wedder wat hörst, verteil man wat.

Hinnerk: Ja, avers Du mußt dat nich gliek wedder an
den Redacteur vertelln, sonst schafft he dat glick wedder
in sien Blatt, un denn bin ick blameert.

Krüschan: Ne, ne Hinnerk, hett keen Noth, Dn bis nu
 all opn goden Weg. Komm bald wedder.



En iesprnü na de Dali! ton
cfi eicktag.

Krüschan: 9ia, Hinnerk, kömmst endlich mal, hev ock lang
op Di luurt, un all so veel dacht un grübelt, wat fehlt
denn Hinnerk: bat he nies; enmal kömmt. Letzt meen
all en in bat Fehmarsch Blatt, wie harrn op Lisenbarg
sien Böhn woll den Swindel kregen, un woll uns en
Beten under de Arms griepen, avers nu Du Di gor
nich En Mal bi mi sehn leetst, trn ick Di waraftig
son lütten Swindel to.

Hinnerk: A wat, bist nich klok mit Dien dumm Snack!
Wat scholl ick mit en Swindel dohn? Den hev ick nich
anders, as wenn ick to deep in den Buddel käken hev.
Avers wat schollst hier bi Di? Ick hev Di bat von
forts herin seggt, Du schollst doch dat Muul holn.
 Nu heft so god. Heft woll dat Fehmarsch Blatt letzt
lesen, is woll so wat en veertein Dag her- Stunn
en nett Semp in vör Di. *)

Krüschan: Weet all, wat Du meeust, mien Jung. Du
meenst den Johann Ballhorn sien Schricverie.

*) Auf welcher Bildungsstufe zum Theil die Leute stehen, deren
die Socialdemokraten sich als Agitatoren bedienen, geht recht aus dem
Eingesandt hervor, welches zu diesem Gespräch die Veranlassung
wurde. Der Anfang lautet wörtlich uud buchstäblich also:

An dem Schreiber des „Hinnerk un Krüschan" und dem Agitator
der Socialdemokraten oder dem Dummheit erzeugenden Meister

 von Fehnrarland.
• Durch Ihr Machwerk haben Sie eine solche Parole aufgetischt,

daß die Dummheit der Dummheit ins Gesicht schlügt und der denkende
Mensch sagen muß (Na dat Fehmarnland is woll Batavia worn)
und Sie verdienen sich hierurit eine Erkennung von Leuten in
Dummheit stolzirender u- s. w.
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Hinnerk: Ja, ob he Johann Ballhorn heet, de bat schreven
hett, bat weet ick nich.

Krüschan: Ja süh, Hinnerk, Johann Ballhorn heet Jede
en, de wat schrieven will und nich kann. Segg mal,
hest Du dat verstahn, wat uns Mlaat eegentlich scggen
woll?

Hinnerk: Ne, dat mutt ick oprichtig scggen, dat hev ick
nich, avers dat Di dat gellen scholl, dat glöv ick doch
ganz seker.

Krüschan: Bin ganz Dien Ansicht, mien Jung. Wenn de
gode Mann sick so geern sehn as hörn laten mag, scholl
he sick inalen laten un ophangen. Hev dat ock lesen
un nich verstahn, blot en Satz de wär enigennaten
düütlich, de hev ick mi to mien Kopp-Protokoll nahmen,
he sah, „uns Fehmarland wär woll Batavia worn."
Dat hett mi bannig höögt, dor hev ick mi nu ganz
unbännig to freut'

Hinnerk: Wor so, Döskopp? Wor kanns Di darto freun?
Wor is Batavia denn, liggt dat in den Maand?

Krüschan: Ja süh, Hinnerk, wenn Du uns Maat, Jo
hann Ballhorn meen ick, so fragen dehst, he sä am
 Enn „ja", so veel weet he dorvon, glöv ick, he is woll
wiet noch in de Welt herum reist, viellicht as son Va
gabund, un sien Sprack na to reken, is he wohrschienlich
unner de Hottentotten grod maakt, avers enerlei, he
hett in sien Dummheit dat god noch drapen. Denn
 süh, Hinnerk, he hett gar nicks anders scggen wollt,
as he wünsch mi, dien ol Fründ Krüschan, dor hen, wor
de Päper wassen deiht. Nu is gerade Batavia de
Hauptstadt op oe Insel, wor de beste un de scharpste
Päper avers wast. As en Johann Ballhorn kann man
em dat nu ja nich övel nehmen, wenn he sick nich so
utdrücken kann, as he egentlich will. He hett nu seggen
wollt, wor kam ick arm Deuvel to Gang, ick meen,
ick woll mi hier son lütt Pries nehmen, dat ick mi
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son bet gemüthlich Leven dorbi rntschlaan woll, un nu
bin ick mit de Näs in de Päperdoos rinfallen. Kanns
Di dat woll vörstellen, Hinnerk, dat bat nich nett iS?
Tor kann de arm Schelm woll utropen, „is Fehmarn
denn Batavia morn?" Wor hev ick hier op Fehmarn
de Ms so voll von Paper stoppt kriegen konnt? Denn
sich, Hinnerk, noch den Abend vor sien Asreis hett dat
in em noch so napäpert, dat sick enl de Nock ävern
Kopp tosamen trocken hett, un mit uns Maat kapeister
lank de Straat lopen hett. *) Un dats keen Spaas,
haal de Henker son Maleur, son Päperie.

Hinnerk: Wor kannt angahn?
Krüschan: Ja, dor frag man mal, wor kannt angahn?

Avers mal geiht nich hüllt to Daag all an? In
Lemkenhafen jungt de Kö nu all Schaap **) un in
den Reichstag will de Kater den Bullen dodstöten.*^)
Sühst Du, wundern mußt Di gor nich mehr. Mußt
dat so maken as ick. De ol-Jud, de hier all Johr
von Hamburg kömmt, de kriggt dat Johr 4 Schilling,
un denn mutt he dat Wundern vör mi dohn. Meens
ock woll, ick harr mi wundert, as ji den Socialdemo
krat dörkregen bi de Wahl ton Reichsdag?

Hinnerk: Ja, wenn Di ock nich wundert hest, ärgert hest
Di doch woll, wat?

Krüschan: Ne, mien Jung, wenn dat glövst, denn kennst
Krüschan noch nich. Sühst Du, wenn dat op mi an-
kanien wär, denn mar he dor lang nich henkamen,
kann! Di feggen. Ick hol em vör eben so undüchtig
dorto, as uns Maat Johann Ballhorn, un ick glöv,
uns Kreis wär Beter beraden un verträden, wenn

*) Wurde aus einer Versammlung zur Thür hinausgeworfen.
"*) Hierzu gab eine Notiz des Fehmarn'fchen Blattes Veran

lassung, wonach in Lemkenhafen a. F. eine Kuh ein Kalb mit einem
vollständigen Schafspelz geworfen haben sollte.

***). Stellung der Socialdemokraten im Reichstage.



bor gor feen heil kein, as wenn bor so en henkommt,
ns nn wählt is. Avers ärgern, ini boröver ärgern, ne
bat kannk nich, bor's mi be Keerl lang nich gob noch
to. Sühst Du, Hinnerk, leeb beiht mi bat, bailnig
leeb beiht bat nn, bat be Gesetze, be in son gobe Ab
sicht geven sinb, nn uns Frieheiten bringen schöllt, von
son Partei as be Socialbemokraten mißbruukt warn,
Mil be Lüüb, be liich Verstaub noch hebbn, bat bör to
sehn, irre to führn, nn son Lüüb wat to versprüken,
wat, wenn be Welt bestahn schall, nie nn nümmer
angahil kann. Sühst Du, Hinnerk, leeb beiht bat mi,
bat uns Vaberlanb, benn von min Vaberlanb bor hol
ick wat, un borum beiht mi bat leeb, bat bat bormit
överall in Amerika, nn wor överall hen uns Bröbers
utwanbert sinb, nn blaineert warb, un se initliebig
över uns be Schullern treckt, un seggt: Wat sinb be
bor to Huus noch bumm, un lat'n sick von son Keerls
int Garn fangen? Ja, siihst Du, Hinnerk, leeb beiht
bat mi, bat be Socialbemokraten bor mit mehr Recht
kreegen hebbeil, as ick se tostahn woll, as se bat erst
Mal in be Versamnilung sä'n, bat Volk wär so fürch
terlich bumm. Dat beiht mi bannig leeb, nich gerabe,
bat be Socialbemokraten mal Recht kreegen hebbn,
avers bat bat Volk richtig noch so, fürchterlich bumm
s, uil will lever beswinbelt warn, als sich opklären
laten. Un namentlich nn, bor be Keerl op be letzt
Versammlung sick so von se all in be Kartell kieken leet
un se borop opmerksam maken beh, wat so eil Wahl

kosten beh, un bat be Arbeibers bat opbringen nlüssen.
As son grob Maleur seh ick bat sons gor nich an; laat
bor mal en Uul mank be Kreihen kanlen, be mutt sick
börbieten ober borvör blöben. Blot wenn bor wat
to beraben kamen scholl in bisse 3 Johren, wat beson-
bers vor uns Schleswig-Holsten er ober uns Kreis von

Wichtigkeit wär, benn wärt stimm, benn as Verträber
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vör uns Int ick cm ock nich en Haar Gvdes to, un
ock nich de Fähigkeit, dat ho wat kann. Wat meenst
Du, Hinnerk?

Hinnerk: Ja, ick weet dor nicks von, ick weet dor gor
nicks mehr von!

Krnschan: Ick will Di dat mal klor maken, Hinnerk
Sähst Du, wenn Du krank bist, un Dn bist bang, dat
wart slimm, denn geihst Dn dach na cn Doctor, nn
nich mientwegen na en Schoster?

Hinnerk: Dat versteiht sich doch woll von selbst. Wat
scholl ick denn bi den Schoster dohn?

Krüschan: Ja, ick meen ock man so, de Schoster kann
Di höchstens en Pickplaster geven, wenn Du en an
stücken Finger hest. Na nn, wat glövst Du denn, wer
kann woll am besten Gesetze maken, en Schoster, de
noch nicks dahn hett, als op fielt Dreebeen feiten un
Sch oh un Steweln flickt oder malt hett mientwegen,
all as dat Lerder snäden is, as Järn Jochen seggt,
oder en Mann, de von lütt op an sick vörbereit't hett,
wat to leern, un fielt ganz Leven lang sick blot dor
mit afgeven hett, all de Rechte und Gesetze, de dat man
geven deiht, to studeern? To son Mann hest doch
woll niehr Vertruuen, wennt dorop ankömmt, en nü
Gesetz to maken, as to son andern. Dats gerade dat
selbige, as in en Krankheit mit en Schoster nn en
Doctor. Un sähst Du, to uns wichtigst Opgav, de
wi as Volk hebbn, nn to uns heiligst Rechte, de uns
inräümt sind, um de to verträden, dor schickt wi nn
son Mann hen, de blot vör che Warksted past. Ick bin
ock dorvon övertäügt, wat he uns in den Reichsdag
verschafft, dat wart höchstens en Pickplaster warn, un dat
wart hoffentlich sien Wühlers so uttrecken, dat se vör
cn ander Mal cureert sind. Viellicht leggen se em
avers dor ock gliek son Plaster opt Munl, dat he nicks
anders to dohn hett, as to sehn, dat wedder
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aftokriegen, oder fe steten em ock glieck, as wi hier uns
Maat, bat Gesicht in de Päperdoos, bat he Mund,
Näs un Ogen so voll kriggt, dat he de ganze Reichs
tagsperiode nödig het, sick weder rein to prusten. Dat
is richtig en probat Kur, wer de dörmakt hett, de
kann Di forts utreken, 3 Spitzboben un ettliche Schaaps-
köpp, wor veel ehrliche Liid as dat sind. Wat vör
en Kur he dörmaken mutt, dats natürlich nich to
weten, avers de Tokunft wart uns leern.

Hinnerk: Ja, sühst Du, Krüschan, ick harr ein ock sons
nich wählt, avers wat scholl ick, ick har keen Freeden.
De En seggt, ick scholl, wenn se man erst de Gewalt
harrn, un wenn ick tut nich wählen deh, 2 Dalers
Straf betahlen, de Ander sä, ick scholl, wenn se man
ers de Gewalt harrn, (un dat scholl nich lang duur'n,
bet se de kregen,) wenn ick nu nich so wählen deh, as
se dat hebbn wolln, nat Tochthuüs. Dor hev ick mi
baitg maken laten.

Krüschan: Tat hebbt veel Lüüd dohn laten, Hinnerk,
avers dat ntakt nicks. Se mötn ers klok warn. Veele

mag dat nn woll all leed dohn. De Andern möt'n
dät denn ers mal insehn, dat se düchtig tvat vör-
windbüdelt is. So will de En dat Pund Taback vör
dree Sösling köpen, de Ander dat Pund Kaffe vör
veer oder fies Schillings, wiel de KeerlS dat versproken
hebbt, wenn se son Demokrat wählen dehn. Wat
schöllt de armen Deuvels op den billigen Taback und
den billigen Kaffee lnurn warn, un wat kriggt de Keerl
aftoholen, tvenn he mal wedder konmtt as son begaten
Pudel, de nicks utricht hett? Wenn he denn gor nicks
opwiesen kann, wat he dörsett hett, denn warn se am
Ersten de Ogen apen gähn.

Hinnerk: Ja, dat hev ick all von Veel hört, dat se seggt
hebben: „Lat ent sick avers in Acht nehmen, wenn he
uns wat vörlogen hett; lett he sick hier denn wedder
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sehn, denn kann he man forts cn Sack mitbringen,
wor he fieu Knaken in tosamen sammeln kann."
Sons sinds bannig wuchtig.

Krüschan: Dat glöv ick woll, Hinnerk! Jochim Macht
seggt: „Wer dat Ei unnern Steert hett, de hett god
kakeln." Sähst Du, nu hebbn se ehren Willen kregen,
un viellicht is dat dat Best, mat passeern könn, dat
se de Ogen apenkriegen. De Wuchtigkeit givt sick ivoll,
wenn se marken, dat dat nicks inbringt, wenn se blot
wat berappen möten, un de Verdeenst immer weniger
wart, denn dat schallst man sehen, wenn de Buuren
sick ock nich all eenig wart, dor sind doch ganz veel,
de vorlöpig nichts mehr dohn laten, as wat hochnödig
is, un werk sind dor ock, de nehmen mien Dag feen
Socialdemokrat mehr in Arbeid, de sind sticfnackig.
Dor sind ock ganz Beel, de weet'n wahrhaftig gor nich,
wats wöllt. Nimm mal an all de lütten Handwerkers
von't Land, nu sind de meisten noch all Demokraten.
Un wenn dat nu so wor, as se dat hebbn wöllt, denn
möten se, dor se ja doch ehr meist Kundschaft von de
lütt Lüüd hebben, bald allens vör den halben Pries
maken, denn de lütt Lüd wöllt dat ja grade all bil
liger hebbn. Wöllt se avers Lüüd in Arbeid hebbn,
mientwegen en Gesell oder söns en Arbeider, ja denn
möten sc mal son grodeu Daglohn betahlen, as se sick
viellicht selbst bereken könen. Wenn dat also so warn
könn, as de Lüüd NU hebbn wöllt, denn wär se dat ja
selbst ton Schaden. Dat möten se avers ers selbst
insehn, vörsnacken laten se sick so wat nich.

Hinnerk: Ick will Di mal wat seggen, Krüschan, de
meisten seggen, wat de Socialdemokraten sonst seggen,
dat's all dummes Tüüg, dat kann nich angahn, avers
de Stüürn, de sind nich gliek noch verdeelt, un denn
dat Militär, dat deiht nich nödig, dor mötens so lang
deenen, un denn könen se nicks verdeenen, un denn



warn se ock so doll dor drillt. Sons sinds keen
Demokraten.

Krüschan: Na, un dat's ock dien Ansicht, nich wohr,
Hinnerk? Minsch wat bis Du doch dösig. Jeder en,
de dor meent, he betahlt to veel Stüürn, de kann ja
doch reclameern. Un wat de indirekten Stüürn an-
bedröppt, as Soltstüür, Toll u. s. w., de wollt de
andern Partein eben so god afschaffen as de Social-
denwkraten, un ebenso ist dat mit de dreejährige Deensttid.
Zlvers wat de Socialdemokraten wollt, dat wilst Di
seggen, de wölkt gor keen Militär, höchstens son Knüppel
regiment, dat schall den ganzen Dag nicks dohn, as
bummeln, un von de Landeskass leven, natürlich mutt
dit Knüppelregiment nt luder Socialdemokraten bestahn.
Denn sühst Du, Hinnerk, wat de Anführers hier sind
un anderwärts ock, de sind klock noch, op den ganzen
Snicksnack, wat se vön-astert ward von de Keerls, de
hier kamen, nicks to geven, dat iS blos vör de Dummen,
de begriesmuult warn schöllt, un um Anhang to ge
winnen; ehr Beschweer ist doch man ganz allem dat,
de grot Bnur de hett to veel Geld, un wiel se em
op ander Wies dat nich afkrigen könnt, so mutt dor mal
en Gewaltstreich to; dat is de Revolution, wor se
immer so verblümt von snacken doht. Sühst Du, dor
is se nu dat Militär bi in Wegen, un wenn se nn
son Knüppelregiment harrn, so recht na ehren Sinn
UN von all ehr Slag, denn scholl de Revolution nich
lang op sick tövcn laten, un denn gnngt bi uns eben
so stimm her, as letzt in Paris. Gott sie Dank! Dor
hett en Uul säten.

Hinnerk: Ja, mi steiht de Verstand dor bald bi still.
Krüschan: Mi noch lang nich, Hinnerk. Wenn he mal

nich mehr vörwärts will, denn komm man weder her,
ick will cm di woll wedder in Gang kriegen. Adjüs ock.
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„Nu kam ick ", sä Hans Wust, dor full he ut de Luk;
avers he feem doch aarig verbaast nerden au. Meist eben
so verbaast kaiu ick von mien ol Fründ Hinnerk. Wer
scholl dat dacht hebbeu, dat wi uus vertörn können? Uu
wiß is dat, bin dor ja selbst bi west, sons glöv ick dat war-
raftig nich. Wat wor de ol Jung giftig, wat könn he
raastern! Harr richtig keeu Ahnung von so wat, sons wär'k
lever so Huus bleuen, avers woll den ölen Jung ock mal
wat Nües «erteiln; kommt ja sons immer to mi, wenn he
wat weet. Na, angenehm wär dat ock gerade nich wes vör
em hüllt Morgen. Un woher kömmt dat? Blot von de
verfluchten Socialdemokraten; ja, ja, wat de noch all an
richten doht. Hett de ol Hinnerk nicks to freien vör fielt
Zieg un fielt Schckap. Na he is dat ja gewohnt, he geiht
man hen na de erste beste Bnur, un hett he man seggt:
„Ick woll de Herr man um en Dracht Arvstroh beden,"
denn kreeg he jümmers wat. Hüllt Morgen heet dat avers
forts op de erst Stell: „Hörst Tn ock to de Demokraten,
Hinnerk, denn hev ick nicks." Op de tweet un op de drütt
UN op de veert Stell heet dat ebenso. Dor geiht he vont
Dörp af na en ander Dörp; dor seggt se avers forts to
em: „Wat, Du kömmst hier, un wollt Stroh hebbeu; Du
muß na Stadt gähn, Walter*) hett Stroh mitbröggt." —
He wär gerad wedder to Huus kamen, als ick bi em kein,
un he mi dat verteil, nn ock, dat de Buurn nn dat ver-
beeden walln, op ehr Land Ziegenkruut to plücken, nn ut
ehr Knicks Brennholt to Halen, un dats Jeden en anmelden
walln, des' mit en Sack int Feld dreepen. He wär so

*) Ein Socialdemokratenapostel.



33

3

.gnitterig, de ol Hinnerk, as en Pott voll Maikäfers, un
ick mutt richtig dat Fatt den Borm utstöten. Ers ftmg
dat man an to lecken, avers ick mark dat nich. Ick sä näm
lich, Hinnerk, wenn de Kerl in de Stadt Stroh hett, haal
Di doch wat; he hett in fielt Versammlungs lerdig Stroh
noch döscht, dat fritt frielich keen Zieg und keen Schaap,
nich mal en Swien kannst dormit streun, avers ji würn dor
ja doll noch na. Warraftig, egentlich möten ji sick doch
schämen vör dat unvernünftig Veeh, dass klöker as ji all-
tosamen. As ick dat seggt harr, fung dat Fatt an to lecken.
He kaak up as en Pott voll Melk. „Hol't Muul", seggt
he, „ick will dor nicks mehr von hören. Du heft mi lang
noch vör'n Narrn hatt; Du treckst mi op, wor Du kannst,
bin warraftig nich so dünnn, as Du meenst. Bin ick en
Socialdemokrat, bin ick in den Verein, worum wöllt de
Buurn mi keen Stroh mehr geven?" Hinnerk, segg ick,
hier heet dat: „Mitgefangen — Mitgehangen." „Wer
unner de Wölf is, de niutt ock mithuulen." Bis Du
nicht mit na de Versammlungen gähn, hest^Du nich den
Demokraten wählt? — Sähst Du, also hörst Du ock to de
Demokraten. Sind de Buuren Di Stroh schuldig? Geven
se Di nich, wat Du verdeenst? Kamen se Ti sonst to na?
Woröver heft Ti to beklagen? Wenn de Kerls hier kamen,
un snackt Ti Dinger vör, dat Du en Wagenrad vör'n Botter
kringel ansähst, un Uhlen vör Tuben söffst, un partout keen
Vernunft annehmen wollt, denn mußt Di ock nich wunnern,
wenn Tu achterdahl stickst, as Hoffmann bi'n Hund, wenn
Du nu kömmst, un wollt wat prätendeern, wat Di sonst
keen Minsch verweigert hett. Du meenst, Di geschäht Un
recht, avers Ti geschäht blot Recht. Sähst Du, Du bist
selbst Vadder, Du kauns dien Kinner strecken un vcrtrecken.
So lang as se sick ordentlich bedrägen un opföhrn, bist Du
gewiß en goden Vadder gegen se, war'n se avers näcksch,
denn kömmst Du f« lauft Fell. Sähst Du, gerad so
is dat nu hier. So lang Du en ordentlichen un ver-
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 Künftigen Minschen bist, warst Tn ock as son behandelt,
warst Dn avers niicksch, deml mußt Dn de Folgen drägen.
Hörst Dn de Demokraten nn ehr Apostels, de hier kamen,
sähst Dn, de wöllt Di oertrecken, de snackt Di Dinge in’n
Kopp von groden Christoffer nnd hebben den lütten nich
mal sehn. — Ick woll Di blot vertelln, wat ick gestern in
de Stadt hört hev, nn kamen bald de Keerls weder, erster
Dags mit 4 Mann. Dat Geld wart nn saggt knapp. Weetst
woll, de Wahl kost't 10,000 Dalers, nn leben schöllt de
Keerls ock man. Nn schall denn woll de Verein gründt
warn. Richt Di man dornp, dat de twee Dalers to Hand
heft; wenn se kamen. Kanns glöben, se denken hier noch
en Nest nt to nehmen. Hier in uns Kreis hett de Demo
krat so wat en 8000 Stimmen hatt, nn Jeder en, de em
wählt hett, is ja doch egentlich verpflichtet mit in den
Verein to gähn, dat sind denn son 16000 Dalers. Dats
all de Mögd werth. Richt Di dor man en Beten op,
Hinnerk. — Richtig, nn harr ick dat Fatt den Borm ut-
stött. „Wat", schreeg he, „ick schall keen Stroh mehr hebben,
keen Ziegenkrnt mehr plücken, keen Holt mehr sammeln, nn
in de Aarn ock keen Aar, nn denn schall ick verpflichtet
sien, de Keerls twee Dalers to betahln, bliv Mi vont Liiv;
ick will dor nicks mehr von weeten, ick hev so nicks in de
Melk to krömen, ick will mit keenen Minschen wat mehr
to dohn hebben, nn mit son Keerl, as Dn bist, erst recht
nich." Un dorbi fohr he op mi los, as de Bock op de
Haberkist. Natürlich bin ick nich de Mann, de sick so wat
twee Mal seggen lett; ick mak dat lever as uns Köster sien
Koh, de geiht ock dree Dag vörn Regen nt. Hinnerk, segg
ick, man rnhig, ick will Di nich op den groden Teen perren,
hev keen Sorg. Wenn Du mal wat wollt von Kriischan,
denn kanns man henkamen, ick bin nich nadrägsch, nn dor-
mit gnng ick hernt, un Hinnerk de raas los. Ja, nn so
is dat kamen, nn hev ick keenen Hinnerk nich mehr. Is
mi doch rein en beten sonderbar, nn't so wiet kamen is.
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He wär doch en goden- Keerl, wenn he fick ock licht wat vör-
snacken tect; avershe harr ock en Brett vorn Kopp a s en
jütschen Bull. Na, na, lett sick op en Stutz nich ändern.
Avers wat scholl mien Mudder woll seggen, se moch den
Hinnerk ock geern vertellen hörn, un höög sick jedesmal,
 wenn he fern. Mag't ehr knapp seggen, avers je ehr dornn,
je ehr dorvan. Mudder, Trin-Dorten, komm mal herin, ick
hev Di wat to vertelln.
Trin-Dorten: Na, wat wollt, ick hev nich lang Tid;

ick hev Klump opt Füiir, sons kaakt de mi all entwei.
Krüschan: Ja, ick woll Di man blot seggen, Hinnerk un

ick wi hebben uns vertörnt, he hett mi to de Dör
herutjagt.

Trin-Dorten: Wat? Gott bemohr en, ne, wat hebben
ji denn hatt? Vadder, ne, is hat wiß?

Krüschan: Ja, ja, tier Di nu man nich, wat wollt,
meens, dat ick mi lang hissen und locken laat. Weetst
noch, as wi vörrig Johr to Hochtied warn, dor schoten
se nat Huus herin, un dor füll von de Dröhn all dat Sott
nt den Schosteen na de Supp herin, un wi eeten nahsens
Klümp un Fleesch. Sühst Du, hier is ock nicks ver-
spillt as de Supp, de Klümp laten sick werder opsammeln,
 avers schöllt wi se mit Speck braden oder wordennig?

Trin-Dorten: Dat is dien Saak, weets dat. Brunkst
mi ock nich glieck so antofohrn. Ick mutt hen un sehn
na mien Klümp.

Krüschan: Ne, deFruunslüdsind doch gar nich to brausen,
stell euer mit de wat op. Ja, avers woo schallt nu
warn? Bin ja richtig in en allerdeuvels Verlegenheit.
Wenn ick det Abends nich mien Piep Taback und en
Mundvoll Snack hev, bin ick en ungliickliche. Musch.
Un allem snacken, dat's nicks. Ne, en andern Com
pagnon mut ick wedder hebben, wor he ock herkömmt.
Kann ja sien, dat Hinnerk sick noch weder besinnt,
sons mutt ick mi mal op't Kundschaften utgeven.
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Dor wär in de Versammlungs sons immer son
lütten Keerl, son Art Vicepräsident, recht son kernigen
Louis; de arm Deumel deh mi immer Leed, he wär
so verlegen op sick. Den harr ick ja den Kopp mal
waschen konnt, avers as ick Hort hev, is he all övern
Sund, un nich wieder kamen, as bet Eutin, dor hebbn
se eni ock so geern lieben möcht, dats em sortS beholen
hebbt, un dormit he nich wegkamen könn, hebbt ie
em forts achter Trallen un Riegeln seit.

Na, wenn't nich anders is, mutt de Redacteur
n&gt;i en verschaffen, de kennt na bissen all mienen Ge
schmack. — Na, is god,* dat Du mit de Mittag kömmst-.
Trin- Dorten, bin na bissen ock all hungrig.

J)iuneii un üirifdwu uenlrägt fiel wedelet.
Krüschan: Na, nu verbrenn bat oleHolt! Hinnerk,kömmst

 Du? So gau wär ick Di knapp moden?
Hinnerk: Ja, ja, vergeet dat Ole un wees mi nich bös,

Krüschan, dat ick Di letzt so anfohren deh.
Krüschan: Ach wat, Sluder-Slarri, Hinnerk. Wees

 man nich so ängstlich. Komm man her, giv nti de
Hand un segg: „Ick bin en Swinegel!" un denn sett
Di wat dahl. Wat heft denn, Minsch, Du sühst ja
 nt as Mann un Fru in de Etigkruk.

Hinnerk: Ach, Krüschan, Krüschan, ick bin de unglücklichste
Minsch op de Welt! Dat Unglück sleiht bi rni in!
 Maleur över Maleur nn nicks as Ataleur! Nu, denk
Di blot, nu het mien Crediror mi dat Captal kündigt,
was in mien Huus steiht. War schall ick dat Geld
Herkriegen? Help mi doch, raad mi doch, Krüschan!

Krüschan: Dat heet mit ander Wörden: „Du heft de
Kohr in de Dreck Herinschaven, un ick schall em Di
wedder heruttrecken. Dat's heel stündlich von Di, Hin
nerk, aver, bedank mi doch vör de Ehr! Süh, Hin-
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nerk, ick wünsch Di warraftig nicks Böses, blot alles
Gode, avers wenn't so wiet mit Di kamen is, denn
muß Di ock an de Lüüd wenden, von de Di raaden
laten hest. Spann de Keerls mal vör dien Kohr, un
lat se mal rieten, un wenns nich antreckcn wollt, giv
f wat von de Pietsch. Ick meen, gah mal hen na
Walter, Stör un de andern von dat Slagg, un stell se
mal vör, wor wiet as dat mit Di to is, un denn
wart se woll seggen; „Ja, Bauer, das is ganz was
anders!" Un denn wart se Di trösten un seggen: Du
muß nich verzagen. Du muß Geduld heblm; dat schall
woll god warn, wenn se man erst de Gewalt hebbt;
so lang muß Tu avers tövcn, dat kann villicht noch
10, viellicht noch 2OJohr duurn, denn aarig op Tid
selten se dat nu, de Keerls. Un wenn Tu se denn
düütlicher kömmst, un fragst, wor Du in de Tid wahnen
schallst, oder wor Du Geld her kriegen schallst, dien
Creditor to betahlen, denn wart se Di woll antworten.

 Du bis veel to dumni, um dat to begriepen, wat se
wöllt. Sühst Du, Hinuerk, denn ist Tid, denn wies
se mal, wat en Hark is. Un schallst nran sehen. Du
kriggst Collegen noch; Di is dat Captal nich allem
kündigt, noch en ganzen Barg mehr, un veel wart et
noch kündigt. Sühst Du, dat hebbn ji de Keerls to
danken.

Hinnerk: Donner un Deuvel! Dor kann man jo unklok
över warn.

 K rüs ch a n: Laat dat na, Hinnerk, dor kömmt nicks bi herut.
Du hest ja nich hören wollt, ick hev Di dat von An
fang an seggt, de Keerls bringt noch Veel von Huus
un Hof, nn hest so god! Worüm wöllt ji nich hören!
Wenn se in ehr Versammlnngs seggt, se möten mit
Lögen un Frechheit vörgahn, um ehr Kram dörtosöhrn,
wiel dat op ander Wies nich vörwarts kann, so is dat
doch düütlich noch; mi dünkt, jede Schaapskopp kann
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denn insehn, wat dorvon to Halen is. Ji schöllt blot
opreitzt warn, un naher blivt ji vör de Knütt sitten.
Blot snackt se immer dorvon, wordennig as bat fielt
mutt vör de Arbeiders, wat ji all fördern schöllt, un
seggt denn, dat sind ju Rechte. Dat ji avers ock
Pflichten hebben gegen Staat un ju Nebenminschen
dorvon schwiegt se, denn se weten, dat mögt ji nich hören.
Blot opreizt schöllt ji warn, dat ji mal- to en Gewalt
streich fähig sind, dats inien Ansicht. Denn wenn dat
ers so wiet kanten schall, dat all de rieken Buurn ers
uat Armhuus kamen schöllt, dor hört doch all Gewalt
to; ftiewillig gahn se dor nich hen. Na, un denn kann
Di dat doch ock nich wundern, dat de Buurn, de ji
nat Arbeidshuus henbringen wöllt und schöllt, ju keen
Geld mehr in ju Hüüs geven wöllt, un dat överhaupt
jede Vergünstigung, de ji von de Buurn genaten hebbt,

 as ton Bispiel: Schaap int Foder nehmen, Stroh- .
Halen, Ziegenkrnt plücken, Grabens meiert, Brennholt
sammeln, Aar sammeln u. s. w. öphören deiht. Bet

 hierher hebbn ji gor nich weten wollt, dat dat en Ver
günstigung wär; ji hebbn blot pocht, as- wenn dat ji
Rechtsante wärn, ja, ji schöllt woll klok warn. Ne,
 man mutt keen schietig Water weggeeten, ehr man rein
wedder hett. Ji hebbn dat avers dahn, un ji könnt
lang töben, ehr de Keerls ju wat wedder gevt, ehr dat
wohr wart, wat de ju verspräkt.

&lt;0 unters: Ja, Du kanns Di avers ock turnt Acht nehmen;
denn se hebbn seggt. Du harst logen; Du snackst immer
 von twee Dalers, de wi betahlen schalln, um in den
Verein to kamen, un dat wär gor nich wohr, dat kost
man acht Schilling, un dorvör keinen wi in de Krankenkass.

Krüschan: De Foß sä, de Druven sind mi to suur,
dor könn he se nich kriegen. Sühst Du, Hinnerk, so
geiht dat de Socialdemokraten ock. Glövst Du, dat
de dat um en Krankenkass to dohn is? Ick bin dorvon.

I *



so fast övertüügt, as vont Evangelium, ob ji verhungert
oder verkümmert oder achtern Tuun op de Landstraat
verreckt, dat is de Keerls so gliekgültig, as mal. Wenn
se blot ehr Absichten erreicht. Ach Gott, en Kranken-
kass! Ne, Hinnerk, Minsch, mees doch nich so fürchter
lich dösig. Ich will Di malseggen, watswöllt. Sühst
Tu, en Zmeigverein von den allgemeenen dütschen
Arbeiderverein schall dat eegentlich sien, uu dat is ver-
baden, wiel de Regeerung sick doch nich ganz und gor
von de Socialdemokraten op de Näs spelen laten will.
Sühst Du, dat sind de Druven, wor de Foß von seggt,
se sind to suur. Wiel nu avers doch de dütsche Arbeider
verein immer de Macht in Händen hebben mutt, dat
ji alltosamen danzen möten, wenn he mal opspelen
deiht, so wart dat mit en Krankenkass versöcht. Se gevt
dat en Namen uu laat dat lopen. De Hauptsaak is en
Verein, de immer unner de Kontrol von de Haupt
verein is, uu dat dis Verein recht gefügig is. Wenn
de sick dor baben mal an den Disch fetten doht, und
hebben sick vör ju Geld recht satt un dick freien, denn
möten ji hübsch rop'en: „Prost Mahltid!" Un wat ji
sonst noch möten, dat wöllts jn woll anseggen. — Also
8 ß kost dat Jntrittsgeld nu man? Donnerwetter, dats
billig! Avers dat mag ock woll nödig dahn hebben,
 dat so wiet hendahl to fetten. As ick hört hev, hett
dat in de Versammlungs ock ja gor nich inehr recht

 Aart hatt; dor sind keen Lüd mehr kamen, as de
Hauptmnckers. Weets Dil dor wat von, Hinnerk?

 Hinnerk: Ja, de Versammlnngs märn man wat flau be-
söcht in de letzt Tid; dat Westerkaspel*) will gor nich
mit. In' de vörig Woch hebbt se avers so wat jeden
Dag Versammlung hatt op de Dö rper, bald hier, bald dor.

*) Kirchspiel PeterSdorf a. F.



40

Krüschan: Ja, bat hev ick hört. Wenn de Barg nich
na den Propheten kömmt, dann mutt de Prophet woll
na den Barg gähn. Hebben sick denn düchtig werk
fangen laten, un sind in den Verein gähn?

Hinnerk: Ja, ick weet dat nich. Ick wär dor Faslaamts-
mandag ock, avers ick gung to Huus; fe können fick ja
nich enig warn. Du schallst weten, wi schöllt all
wöchenlich en Bidrag betahlen, ers meenten se twee
Schillings, naher is dat op een Schilling hendahl
seit. Wenn wi denn krank wart, den kriegt wi Medi-
cin nt de Vereinskass, un in de Woch 4^8/^. Nu
warn dor avers werk, de meenten, dat wär nich noch,
un uns Fruuens, de müssen ock wat hebben, wenn se
krank warn. Ers wolln de Äeerls dor nicks von weeten,
un sä'n, de Fruuns können cn Kass vör sick alleen grün
den. Dor worn de Fruuns, de dor mit warn, avers
doll, un sä'n, se wärn ock Tcciiiialdeniokraten. se
wolln bi de Mannslüüd blieben, ahn de wär dat nicks
 vör se. As de Keerls dat nu marken dehn, dat dat woll
scheef gähn könn, wenn se nich nahgeven dehn, niakten
se dann af, de Fruuns schalln mit, de schalln denn in
de Wach 2 .# 4 /? hebben. Dor gung de Specktakel
avers richtig erst los. Wat schreegen se, sind wi nich
ebenso god as de Mannslüüd; schöllt wi man halv so
veel hebben, as de. Von 2^/4/? kann de Deuvel
leven, avers wi nich. Nu worn de Mannslüüd ock doll,
de wolln ock mehr hebben, de können ock mit 4 ch. 8 ß
nich nt; denn können se geern mehr Bidrag betahlen,
dat keem dor nich op an; Geld harrn se noch, meenten
se, avers so lumpig wolln se sick nich afspiesen laten.
Un nu war dat en Geschrei un en Larin, dat de Keerls

 gor nich mehr to Wort kamen können. Un wat sonst de be
sten Socialdemokraten wärn, de wolln sick am allerwenig
sten beseggen säten. Un de Meisten gungen woll weg. Wat
dor nahsens noch wat na kamen is, dor weet ick nicks von.
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Krüschan: Der Henker hahl, denn is de Deuvel un sien
Riek sick ja all unenig warn. Dat bat so kam mnß,
dat könn ja nich ntblieven. Nimm doch eck mal an,
Hinnerk, de Keerls, de sick hier in uns Land erst ritt-
freien hebben, de to Hnus nicks gewohnt sind, as de
ganze Woch Kantüffelsupp un det Sönndags mal Salat,
un vör de in ehr Heimat en sollen Hering al en Lekker-
bissen wär, de wöllt hier nn de Arbeiders verteiln,
wordennig as se leven schöllt. De hebben warraftig
god snacken, de leven von de Arbeiders ehr Verdeenst.
Weetst woll, wat son Präsident von de Arbeiderverein
kriggt?" — Fiif Düsend Dalers hebben sc vli seggt,
und bisse Keerls, de hier kamen, de kriegen dat Johr

' 500 Dalers, un wenn sc mal so gelegentlich en bruuken,

 denn kriggt he en Speetsch*) den Dag. Sichst Du,
dat betahlt de Arbeiders. Dats denn hier nich vör
de ganz Woch mit 2 # 4 ß und 4 | 8 j3 tofreeten
sind, dat kannk keen Aiinsch verdenken. Frielich, wor
dat Geld all her kamen schall, dat weet ick nich, un
wor de Verein bestahn schall, ock man so, as se dat ml
wöllt, dat begriep ick nich. Dats mit en Wort un
 möglich. Entweder möt'n de Keerls en goden Büdel
achter de Hand hebbn, um to to scheten, un dat is
nicht denkbar, denn de wöllt wat rieten, oder de Kosten
de möten över de Mitglieder naher rcparteert warn;
denn schallst wol klok warn, wat dat kosten'wart. Wenn
de Verein en Johr olt wart, denn kriggt de ol Jud in
Hanibnrg, de dat Wundern vör mi deiht, mal wat to
 dohn. Nicks to dohn kriggt he avers, wenn vörher en
mit de ganze Kass övern Harz geiht. — En Kranken -
lass, en richtig Krankenkass, ja dat's gewiß en god Dink,
un wenn de Arbeiders dor vör Sinn harrn, denn könn
son Kass hier gewiß god bestahn. Hier sind unne'r de

*)' Species - l'/ 2 Thlr.
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Besitzers Lüüd genog, de vör de Arbeiders en warm
Hart hebbt mi sick mit Rath un That ehrer annehmen
dobt. Wenn de to Gründung von son Arbeiderkass
opsödert märn, de harrn woll en Summ nnner sick
tosammen bringen wollt, wat as Grundlag deent harr,
un dat harr ton Segen utslaen konnt. Avers dat Ander,
dat schallst man sehn, dat offenbart sick bald as de reine
Swindel. Js ja ock keen Wunder, wenn man mit
Lögen un Frechheit vörgahn mutt. Un löv mi dat,
uns Arbeiders kriegt bald de Ogen op. Ja, wer de
Ogen nich ophebben will, dats wat anders; wer von
Huus ut en Spitzbov is, de rovt, un gammst, un ruppst
hett, wor he man Gelegenheit harr, unentdeckt darvon
to kamen, de will dat am Enn nu gern so wiet hebben,
dat he dohn un laten kann, wat he will, he will de
rode Republik in't Mark fetten. Dat Slagg hett keen
Ruh, eh't int Tuchthuns sitt. Avers dat kann» mi
gloven, se kamen dor ehr hen, as de Buur nat Armenhuus.

Hinnerk: Ja, ja, kanns geern Recht hebben, seggmi man,
wor krieg ick Geld her, dat ick mien Huus beholen,
kann, dat ick mi retten kann!

Krüschan: Ja, dats en kettelich Dink, Hinnerk. Dor
weet ick Di nich veel to raden. Ers muß Du ver
nünftig warn. Tu weetst, dor wart keen Gericht so
hitt utäten, as't anrögt wart. Avers glöv nich, dat
Du mit Verstellung dörkömmst, dat hellpt Di nicks.
Hier heet dat nu: „Es hilft kein Biaulspitzen, es muß
gepfiffen sein".



Je Socinfacleiuolmtcu
sind mit de Stuten utfmepeu.

Hinnerk: Godn Tag, Krüschan! Hest all hört, nn sind-
de Keerls mit de Stuten utknepen.

Krüschan: Wat's dor los? Wat sinds?
Hinnerk: Mit de Stuten sind f utknepen; de Keerls,
de Socialdemokraten, mit de Stuten nt de Krankenkass.
Hest dat Fehmarsch Blatt von Dag noch nich läsen?
Hier i'st, hier steiht! Las man mal:

Geffenilicke (Strklärung,
Tie Unterzeichneten sehen sich veranlaßt, von ihrer in

der öffentlichen Volksversammlung am 16. Februar im Locale
des Herrn Gastwirths David ^ i. Burg übernommenen münd--
lichen Verpflichtungen bis ans Weiteres zurückzutreten, auch
die Eintragungen etivaiger Mitglieder in die Krankenkasse
abzulehnen. Es liegen Gründe vor, die ganze Angelegenheit
vorläufig aus sich beruhen zu lassen.

Landkirchen nub Vadersdorf, den 26. Februar 1874.
Wilh. Kragh.
Matth. Fiirbötcr.

Krüschan: Ach so, nn krieg ick dat klok. Tu meens
woll: „De Statuten?"

Hinnerk: „Statuten?" Ick meen, dat heet „Stuten!"
Statuten, wat sind dat denn? Kann man de ock äten?

Krüschan; Ja, sühst Du, mien lewe Jung, dat kömmt
op den Magen an. Sühst Du, de Socialdemokraten
schient de Dinger nich verdauen to können, sons warn
s' dor woll nich vör utknepen. Dacht hev ick mi dat
un seggt hev ick Di dat ock, dat dat na mien Meennng
nich um en Krankenkass, sondern överhaupt um en Kass
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to dohil wär, UN sacht am levsten mit nich to wenig
darin. Avers nu in aller Welt, nu segg mi mal, wat
is dar denn passeert, ick begriep dat noch gor nich.

Hinnerk: Ja, dat will'k Di verteiln. Dats warrastig
 en Sünd un Schand vör dat ganze Perükenmakeramt
oder de Socialdenwkratie, woll ick egentlich seggen.
Sühst Du, wi hebden FaßlaamtSmandag doch noch de
Krankenkasi gründt, all wat gcgenströmig wär, muß
naher an de Luft. Nu schollen wie avers ock ja man
Stuten hebbn, oder Statuten, as Du seggst. Un de
walln de beiden Keerls backen oder tosamen brühn, un
denn scholln's de henbringen nan Kaspelvagt, denn scholl
he de mal pröven.

Krüschan: Na, nn nu hebbn se de nich gor krecgen,
oder hebben se se verbrennen laten?

Hinnerk: Ja, Minsch, laat mi doch man utsnacken.
Se sind gor nich hengahn nan Kaspelvagt, se sind,
stillswiegens afgahn.

K rusch an: Hebbn se de Todahten denn mit nahmen, ick
meen de Biedrag, de ji betahlen schalln?"

Hinnerk: Ne, wi harrn noch nicks betahlt.
Krüschan: Ach so, ja denn wärt ock ja nich de Mögd

werth, dormit astogahn.
Hinnerk: Ne, dat wär dat nich. Sühst Tu, dor würn

man fiif Talers von en Socialdemokratenpatriot an

de Kass schenkt, un de harrn se afgeven an den Vor
steher, den mi wählt hebbn. As uns Vörsteher dat
nn avers markt, dat de Keerls sick so liis nt den Stov
makt harrn, nn uns hier mit Logen un Wiildbüdeli wat
vörmaakt harrn, un em hier vör de Knütt sitten laten
wolln, als wenn he de Windbüdel wär, dor he nich
funl, UN reist de Kerls na. In Kiel hett he se drapen.
Hör mal, Musche Urian, seggt hc, wats dat? Hebbn
wi so wett? Dats gegen de Verafredlmg. Loop mit
jnn ganzen Krimskrams, ick will mit den ganzen Krempel
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nicks mehr to dohn hebbn. Hier sind de siif Talers,
de ji mi geven hebbt, nn mt blivt mi vont Liif.

Krüschan: Tat mag ick woll liden von den Mann.
Hinnerk: Ja, nu wolln de Ämtern em begöschen, he

scholl bat Geld man beholn, bat wär nich so stimm,
he muß man nich so bang siett; dor wär ja nicks bi
los, wenn he ock ntal bestraft wor. Tat woll uns
Vorsteher avers doch nich weten. Ne, hol Stopp, seggt
he, ick bin en ehrlichen un rechtschaffen Minschen, un
stah in Ehr un Achtung bi mieu Landslüüd; vör den
Posten bedank ick mi. Hier iS dat Geld, un nu hört
de Narrenkram op. As de Keerl dat Geld nu avers

noch nich nehmen woll, dor is uns Vörsteher falsch
 worn un hett gehörig opbegehrt, so dat de Wirth, wiel
dat uns Vörsteher den Keerl nich anders as in en
Kneipwirthschaft hett drapen konnt, sick dor all hett
mankmischen ivollt. Dor is uns Vörsteher iveg gähn,
un hett dat Geld den Keerl laten.

K rusch an: Na, un ji sitt dor nu mit den dicken Kopp
un blarrt.

Hinnerk: Ja, un blarrt.
Krüschan: Ja, nn blarr man to. Hev ick Di dat nich

gliek seggt, watt de Keerls in Sinn harrn? Avers veel
to dumm sind ji, mit bat to begriepen. Dat unver
nünftigste und verrückteste Tüüg laat ji ju vörsnacken
uin en Finger laat ji ju vcn de Keerls wickeln, un
sind to dumm, um to begriepen, dat de Keerls ju blot
utprcßt un utguetscht as en Citron, de man naher
wegsmitt, wenn man dat Saft dor herut hett. Wer
nich en Bahlen vörn Kopp hett, en Brett sleit nich
mehr an, de mutt dat doch insehn könen, op wat vörn
Swindel dat blot herut löppt. Sühst Tu, se harrn
sons dit Mal richtig en lecker un god Köder op de
Angel steken, woran ji bieten schalln, un wer sick dör
den Namen verführen leet, wär ja meist to entschuldigen.
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wenn man bat blot nich all wüß, mit wat vörn Stag
man bat to dohn harr. Ne, so Spott to driven mit
dat Vertruuen, bat ji be Keerls bewiest hebbt! Un wenn
all bat Ander noch gor nicht west wär, so schollns hier-
vör allem, wenn ick to seggen harr, un be Keerls sick
hier mal blicken leten, sobennig bükert warn, bats bat
Webberkamen vergeten, en vor alle Mal. Ja, en
Krankenkass unb bisse Socialbemokraten, bat stimmt
accurat as en Kaffeepott un en Dreihorgel! Sons
alle Ehr unb Respect vör ett Krankenkass; bat is vör
be Arbeibers en Segen un bat wohlthätigste Institut,
wat man sick benken kann. Avers bat will ock von

vörnherin borna behandelt sien, uu nich op Swindel
griindt warn. Ick hev di bat ja letzt all seggt.

Hinnerk: Ja, wor kriegt wi bat denn to Schick?
Krüschan: DorsinbLünb noch, be sick borvör interesseert,

UN wenn be richtigen Lüüb bat man in de Hand nehmt,
denn hol ick bat gor nich vör so slimm. Du schallst
man sehen, uns Besitzers be interesseert sick ock borvör,
un boht ock wat vör be Arbeibers, wenn se bat werth
sind, wenn se sick so bebrägt. Avers erste Bedingung
mutt sien, wer Socialdemokrat is ober börchut sien will,
de blivt butenvör. Dat Slagg mutt överhaupt an gor
keen Wohlthat Deel hebben, denn se verdeent bat nich.
Sonst schollst man sehen, son richtige Kranken- un Unner-
stützungskass de könn hier bi uns wohl existeern, eben
so god as anderswo, un viellicht noch beter, as an
manche ander Stell. De wor nich dod blieben, as
de Socialdemokraten ehr, eh' se noch mal geboren wär.
Wenn de Keerls doch ok man en Idee harrn von Ehr
un Schaub, denn müssen sc sick doch sobennig schämen
bats in en Mnuslock krupen dehn. Avers son Keerls!
Ja, wer sien Kram op Lögen un Frechheit hinsett!

Hinnerk: Ja, wat wohr is, mutt wohr blieven, ditMal
hebbn de Keerls uns en schändlichen Streich speelt, bat
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hebbn wi warraftig nich um se verdeent. Dat Du
fjal veel Recht heft, wenn Du so över de Keerls her
rieten deihst, dat weet ick un dat weet wi all, avers
dat könn doch noch mal anders warn. So kannt nich
blieben. Süh, ick hev dat man so verteilen hört, se
schrieben dat nu all in de Blöder, un gor nich mal
in de „Socialdemokrat", de Rieken, de Geldsack, de
hebbn all de Schuld, de drieven to vel Luxus; wenn
wi denn sehn, dat de dat so veel beter hebbt as wi,
dat se son grod fein Huus hebbt un wi man son liitt
Kath, dat se führen doht, wenn wi gähn möten, -dat
se son fein Rock anhebbt, wenn wi man en Kittel an-
hebbt, dat se Braden un Koken äten könen, wenn wi
man Brod hebbt un knapp mal en Beten Botter oder

Speck, süh, denn ärgert wi uns, schriewt se, de sRieken
un de, de so veel Luxus drieven doht, de hebbn de
Schuld, dat wi untofreden sind; darum mutt dat an
ders warn, so kannt nich länger blieven.

Krüschan: Dat dor nich manches Wohre mit mank is,
wat de Socialdemokraten seggt, dat is uter alle Frag.
De ersten Socialdemokraten, de de ganze sociale Frag
in Gang kriegen dehn, süh, dat warn gode Lütid, de de
Arbeiders ehr Bestes wolln, un de Arbeiders op ehr Vor
deel un ehr Interesse opmerksam malen dehn. Dat
gev wirklich Nothstände un mag dat mientwegen stellen
wies noch geven, wosiede Minsch, de nich en Hart harr
as en Steen, wünschen muß, dat de arm Lüüd dat beter
kriegen dehn. De Lüüd gegenövers sind uns Arbeiders
hier avers al rief Lüüd. Sühst Du, so allmählig keinen
nu de Halunken mank de Socialdemokraten, de dat nich
mehr um de Arbeiders ehr Noth, sondern um ehr egen
Interesse to dohn wär, de sick von de Arbeiders ehr
Fett nähren wolln, un dorum kamen denn nn ock de
Keerls son Stellen her as na uns, denn hier hett de
Arbeider noch Fett; denn wer hier oprichtig sien will.
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de.kann nid) anders as feggen. bat hier feen Minsch
nt Noth Socialdemokrat is, sondern nt Oevermoth,
wies em de Fettfedern stäkt, oder wies he en flechten
Keerl is, de dornp lunrt, bat schall bald all Kopp över

 — Kopp nnner gähn. Deßhalb is denn ock de Uuner-
scheed twischen de ersten Socialdemokraten un de, de
fick hüllt to Dags so schimpen dohn, nngefähr so as
twischen Himmel un Hüll. — Dats natürlich, nu hebben
de riefen Lüüd schuld, de drieven to veel Luxus. Du
 Narr, ivat is Luxus in Oevermaat? Vör de Arbeiders
is al dat Luxus, was se nich hebben odeb kriegen könnt.
Wer nu mientwegen Düsend Talers Jnnahm hett, de
dörs doch woll vör fielt Geld ock Luxus drieven; de
Arbeiders, de wart srielich woll seggen, he drivt to veel
Luxus, un wenn dor en is mit Teindusend Talers Jn
 nahm, so steiht em dat doch woll nich to verdenken,
 wenn he srck dat Leben dorvör so gemüthlich makt, as
he dat kriegen kann. Dat dat denn woll vel Lüüd
geven deiht, de dor seggen, he drivt Luxus in Oevermaat,
kann ick mi denken. Dat kömmt natürlich blot von
de Neid, dat se dat nich ebenso drieven könen. Dat
 dat nich veel rief Lüüd geven deiht, de woll anders leven
können, as se dohn, dat will ick geern tostahn, avers
dat wart se ock ja vör de Kosten wiis. Gähn se to
wiet, so ruineert se sick selbst, ehr Gesundheit un ehr
Vermögen. Dat Geld, wovör se Luxus drievt, kömmt
 avers doch mank Lüüden, un en Barg Minschen levt
alleen dorvon, dat de Andern Luxus drievt. Oder nimm
mal dat Gegendeel an, alle Luxus schall ophörn, de
En schall nich beder leven as de Ander, wor wart et
denn mit dat Captal? Denn kömmt dat doch erst recht
op en Dott,*) un wiel dat nich fielt schall, ja sühst
Du, denn sind wi bi de Deelung, oder bi en Unmög
lichkeit. Ne, Hinnerk, den leven Gott den könnt wi

*) Haufen.
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Minschen nich verbedern. He hett bat so inricht, bat
bat verschiebene Stäube in be Welt givt, un eben so
wenig, as wi bat afänbern könen, bat bat gesnnbe un
kranke Minschen givt, grobe un lütte, gobe un stechte,
eben so wenig könnt wi bat afänbern, bat bat riefe un
arme Süüb in be Welt givt. Un be rieken Lüüb bovör
be Schnlb to geven, bat wi bat nich all liek bennig
hebbt in be Welt, bat kann ock man son verschraven
Kopp bohn. Wenn wi mal betrachten woll'n, worbennig
as be armen Lüüb benn levt, kemen wi ganz gewiß ton
anber Resultat. Avers sähst Du, Minschen sinb wi
all, un glieke Rechte hebbt wi all, wenn wi uns borna
bebrägt. Wenn wi avers all so wöllt, as nu be Social-
bemokraten, ja benn brievt wi uns Regeerung, bat se
uns be Rechte, be wi nu hebbt, webber nehmen mutt,
iviel wi se mißbruukt. Dat wart bat Enn vont Leeb.

Hinnerk: Ja sähst Du, anbers mutt bat avers boch warn,
wenigstens mutt bat eherne Lohngesetz ophörn, bat ver-
briggt sick nich mehr mit uns Tib.

Krüschan: Na, wat wollt Du benn? Wollt Du benn viel
licht op Actien arbeiben?

Hinnerk: Ja, sähst Du, ick will Di bat vertellen, avers
segg nicks na, bat bat nich to fröh herutkömmt. Sähst
Tu, wie wollt nu vorläufig gor nich mehr arbeibn bi
be Buurn, ers wenn he sick gor nich mehr helpen kann,
benn gaht wi hen un seggt: „So, nu konnt los gähn,
nu fangt wi an to arbeibn," un to ben Besitzer seggen
wi: „So, nu man mit heran, nu arbeibst Du ock mit."

 Sähst Tu, Krüschan, benn geiht los; Lohn nehmen wi
gor nich mehr: be Bunrstell hört uns ebenso gob as
be Buur. Wi plögt, wi seit, wi eggt, wi aarnt, wi
böscht un verköpt, un benn makt wi in Harvst Reknung.

 Denn seggt wi: „So, bien Stell is so vecl werth,
nu kriggst Tu ers vör bin Kaptal Zinsen, be Afgaben
sinb so veel, bat geiht as, so un so veel geiht as vör
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Slät »out Geschirr, beim blivt noch so veel ua, bor
treckt ivi all gliekeu Strank von, be Buur kriggt nich
mehr as ivi."

Krüschan: Tor wart be meiste Buur sacht mit tofreben
fieu, beim im kaun he fick woll allemal uich Procenten
bereken. Avers ivvr wart beim, wenn be Junahiu uu
mal uich uthaut, wenn be Buur sick nich nial sin
Procenten bereken kann, veel weniger ji Arbeibers avers
 wat kriegen könnt, möten ji benn be Buur wat to geven?

 Hinnerk: Wi? Worvon? Hebbt wi wat? Meenst hoch
ock nich, bat wi en ganz Johr umsonst arbeibu könen.
Ja, mi schall Gott bewahrn! Dat hett be Keerl uns
gor nich seggt.

Krüschan: Ja, bor weet Dien Johann Ballhorn ock woll
nicks von. Wenn nn avers be Buur gor kecn Arbeiber
hier röppt, wenn he sick werk över ben Snnb kamen
lett, ji also mal en ganz Johr nicks to verbeenen kriegt,

 wor wart benn?
Hinnerk: Ja, wie sparrt ben Snnb, bat hier gor keen

Freinben mehr her kamen könnt.
Krüschan: A ja, Hinnerk, Du hest gesunbe Ansichten.

Klok warn wollt Du boch richtig nich. Ick mark all.
Du bist nich tofreben, bat se Di mit be Stuten ut-
knepen sinb. Du wollt hebbn, se schöllt boch wenigstens
vör Water nn Brob webber vör Di sorgen. Man to!
Man to!



üinnerß kiggt eu iorcf ui Lettin.

Hinnerk: Goden Dag, Krüschan. Heft woll en Beten
Tid? Wollt ini en Gefallen dohn?

Krüschan: Gewiß ol Jung! Wats dor los?
Hinnerk: Ja sichst Du, uns Postbaad de hett mi hüüt en

Bref bröggt nt Berlin von Clas, min Swester-
Sähn. Un wiel ick dat en Beten op de Ogen hev,

 un ick so veel von den Jung holen doh, so bin ick bang,
 dat ick dat mit de Rührung krieg, um mi am Enn dat
Hartwater in de Ogen läppt, un ick de Bokstaven nich sehen
kann. Wees fachen so geb un las mi den Breef mal vör.

Krüschan: Bon Harten geern, Hinnerk, mak doch man
nich so veel Umstand, ick kenn ja Dien smacke Sied.
Gev den Bref man her! Na, in Berlin is he nu,
de Bengel! A, de will sick woll dörslaan, de wär
nich op'n Kopp fülln, de ol Clas, den wär richtig de
 Näs twee inal bohrt, as man seggt. Na nu hör man
to, Hinnerk.

Haupt- un Residenzstadt Berlin,
den — März l874.

Mien lewe Hinnerkohm!
Dien Bref, de Cousine Flecken schrewen hett, hev ick

richtig kregen un dat freut mi, dat ji all gesund sind.
Ick bin ock god to Weg, ick arbeid as Muurgesell, un
verdeen hier en nett Schilling Geld, son 8—10 Ber
liners de Woch, un nahsens wart dat woll 12 Dalers.
Du meenst nu woll, ick war hier en rieken Keerl,
Hinnerkohnl, ach Gott ne, justement dat Gegendeel;
meist Tid hev ick noch Schulden. Dat kannst woll
nich recht begriepen, Hinnerkohm, Du meenst woll,
ick bin en rechten Swinegel worn. Glöv dat avers

4*
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nich, Hinnerkohm, ick laat mi allerdings nich vörn
Schilling ävern Tuun trecken, avers en Verswender bin
ick lang nich. Ick will Di bat mal uteneensetten. Sähst
Du, vör dat Erst, dor kann man hier nich recht mit
de Kost ut, wenn man op Fehmarn grod malt is. Se
levt hier gerad nich so siecht, as wieder nan Süden
dahl, avers wat dat hier givt, is doch nich recht wat
Däftiges. Ach Gott, Hinnerkohm, dat Water löppt
mi in den Mund tosamen, wenn ick an uns Feh
marsch Klump to denken kam. Na, sähst Du, Hinnerkohm,
nu meen ick man, nu kann man doch nich hungern, wenn
man so veel Geld verdeent; dor hev ick denn so wat
Tag vör Dag 10—15 Groschen extraordinaire Ut-
gaven vört Sattwarn. Sähst Du, Hinnerkohm, denn
bin ick mit in den dätschen Arbeiderverein un Social
demokrat. — Avers, hol Stopp, dor fallt mi in. Fielen
schrivt mi, Du Hinnerkohn, wärs ock Socialdemokrat,
un ick scholl Di mal schrieven, op Du op den rechten
Weg wärst. Na, nimm mi't nich övel, lacht hev ick,
as ick dat lesen deh, dat mi de Büx bevern deh, un
ick son Liivweh kreeg, dat ick mi twee mal en Bittern
köpen muß. As ick dat lesen deh, muß ick immer an
jene Bnur denken, de mal en stimmen Arm harr; dor
kem de Doctor un sä, he muß dor sös Blotigels an-
setten. Un wat deh he? As he de Blotigels kreeg.
dor eet h' se lebendig op; de erst gung glatt hendahl,
de tweet muß he all mit en Meß dörsnien, de spalk
em to toll in den Mund, un nahsens de andern
muß sien Fruu em in de Pann kriegen un mit de
Salv, wor he sick mit smeern scholl, braden. As den
Mann dat mit de Blotigels gung, geiht Di dat gewiß
mit de Socialdeinokraten. Ick meen. Du heft dat ge
wiß doch all in den verkehrten Hals kregen. Denn
süh, ick bin in de Haupt- un Residenzstadt Berlin, un
bin en von de echten Secialdemokraten hier, und hev
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sammlung, dat geiht dormit, un de Reden antohören,
dat is ton krank lachen, un denn alle Ogenblick son
Beten Krakehl maken, un denn so'n Beten Schlägerie,
Junge, Hinnerkohm, dats mien Leven. Ick bin ja ock
noch en jung Keerl, un mutt dat Leven geneten; ver
stecht sick, wi sind denn immer so wat stark dree Bittel.
 Dats en mal instaken un to 8 Dag verdonnert, dat
hört dor to, wenn man hier Socialdemokrat sien will.
Natürlich dat kost een en Barg Geld, un dat ick hier
nich veel översporn kann, dat kanns Di nu woll denken,
denn nu hebbt wi noch an all de Kassen, ach Gott,
ick weet gor nich an wor veel Kassen, to betahlen. Dor
bliev ick denn meist Tied wat schuldig. Avers ick kam
ganz ut mien Concept, ick woll Di man seggen, ob-
gliek ick nu in de Haupt- un Residenzstadt Berlin bin
un immer in de Bersammlungs mit de Groden umgah,
wat se egentlich wöllt, is mi nich klor. Denn wi möten
doch veel mehr Geld utgeven, as uns de ganze Kram
inbringt. Avers wi geseggt, ick bin keen Spillver-
darver, ick amüseer mi, ick hev ja noch nich, weder
vör Kind, noch vor Kegel, to sorgen un denn mal
son 4 Wochen stricken, wenn de Reeg an uns kömmt,
Hinnerkohm, dats en Plan. Weetst ock, wat stricken
heet? Du meenst woll, wenn wi stricken, denn strickt
wi Strümp. Re, hol Di jo nich op, Hinnerkohni,
wi doht noch veel weniger, wi doht gar nicks: wi makt
blot ut jeden Dag enen blauen Mandag, un bummelt
son veer bet sös Wochen in en Tid. Den möten de
Andern mal vör uns betahlen, un wenn wi arbeiden,
möten wi wedder vör de Andern betahlen. Bi hentt

 kömmt dor nicks, Hinnerkohm, un wenn ick man utraast
hev, denn will ick mi dor ock von aftnaken, un wenn
ick man erst to Huus kam, denn schöllt mi keen veer
Peer to de Socialdemokraten trecken; ick weet Bescheed,
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wet woll, wordemüg as bat mit bat Gelb geiht,
wat bor sammelt wart. Wenn man nu avers hier
eenmal is, un mank be Gesellen levt, benn mutt man
sick bat jo nich marken laten, wenn man nich wat ris-
keern will, man mutt mit bür Dick un Dünn. — Wor-

bennig avers Du nu, Hinnerkohm, mank be Social-
bemokraten kommst, bat begriep ick nich. Tn wärst
hoch sons so neerig, un bat mutt hoch en Barg Gelb
kosten; se mögen bi ju noch nich so wiet sien, bat weet

 ick nich, uns Hebben se warraftig, wat bat Utgeven an-
bebröbbt, stramm in Tägel. Fielen fragt mi nu, ob
Tu op ben richtigen Weg bist, ja, Hinnerkohin, mien
Meenung hest nu hört: ick glöv Du heft en Stellung
as en Esel, be opn Plumboom rieben beiht. — Du
wollst ock nu geern hebben, ick scholl Di wat över ben
Reichstag schrieven, un morbennig as be Keerl, be ji
wählt hebbt, sick bor maken beh. Ick bin benn nu ock
mal hengahn, sons vör gewöhnlich kam ick bor nich,
Hinnerkohm, bat geiht bor nich so her, as wenn wi
Socialbemokraten uns Versammlungen holen boht. Tat
geiht bor all bannig liisen as, un be Gallerie bars gor nich
mitsnacken, sons kriegens een forts bi'n Kragen. Vör'n
richtigen Socialbemokraten böcht bat sons nicks un gähn
bor Heu, benn bor mutt en alle Moth verlaren gähn
un alle Hoffnung, bat jemals wat na ben Krempel
herutkamen kann. Denk Di blot, bat kost mi fiif
Groschen, bat sick man en Keerl so wiet henbahl leet,
mi be Socialbemokraten to wiesen. Ach Gott, ick wär
mi ganz wat anbers moben, benn nu benk Di mal,
von sowat 300 Abgeorbnete, be bor warn, warn 7
ganze Keerls von Socialbemokraten. Ick bach bi mi
selbst: Ach, ji armen Stackels, ji malt ben Kohl nich
fett, ji seht mi bor nich na ut, bat ji be Welt opn
Kopp stellen könnt; be Anbern verteert ju ja mit Hunt
un Haar. Na, avers en Lnus in be Kohl, is ja beter as gor
keen Fleesch. Vör be fiif Groschen vertell mien Maat
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int nu noch, dat dat egentlich noch tivee Socialdemo
kraten mehr in den Reichstag geven deh, avers de
seien op Stunds noch op Nummer Säker, dat heet int
Lock. Wat se egentlich utfreten hebbt, wovör se
brummen möten, dat kreg ick avers nich to iveten. Nu
frög ick denn ock na Dien Abgeordneten, Reimer, schreew
Fielen mi ja, scholl he heeten. Dor mies he mi ock
een, de Reimer' heten deh, avers he meen, de ivär woll
nich vor Schleswig-Holstein wählt, sondern vör Schlesien,
denn vör de Schleswig -Holsteenschen Arbeider harr he
noch gor nich schnackt, avers vör de Schlesischen Arbeiders.
He harr dor gegen spraken, dat de Kinder de Pocken
hebben schalln, dat se occuleert worn, ' dat scholl nich
mehr sien; dorvör woll he Badehüser hebben, dat de
Lnüd mal to Water gähn können, um sick rein to waschen
un den Kopp aftoköhlen. Se harrn em avers övern
Snabel balbeert. Wieder hev ick nicks to hören kregen,
Hinnerkohm. De Dlann frög mi nu noch, op ick viel
licht nt Schleswig-Holsteen wär, un as ick „ja" sä,
dor frög he mi, op ick denn ock wüst, war Fehmarn
wär. Bien Denvel, sä ick, weet ick dats, denn dat is
mien Heimat. Na so, seggt he, denn willk se ock wat
Nües vertellen, na Fehmarn will de Hauptmucker von
bisse Socialdemokraten, de Präsident von de dntsche
Arbeiderverein, Hasenclever, henreisen, so bald as he
hier man afkamen kann. Ick sä, dat wär doch woll
man Spaas, avers „nä" sä he, „dats ganz gewiß, dor
könnt se Gift op nehmen." — Hinnerkohm, Hinnerkohm,
wat mart ji dor vör Geschichten! Dor is gewiß wat
 los bi ju, wat nich sien Richtigkeit vör de Socialde
mokraten hett, sons keem he woll nich selbst.

Na, nu laat man vörbi sien, Hinnerkohm, en ander
Mal mehr; gröt Fielen veelmals un all de ölen Be
kannten, un gröt Di selbst ock veelmals von

 Dien Neffe Claas Söbenbohm.
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Krüschan: So, nu ist all, Hinnerk.
Hinnerk: Ja, nu ist all, Krüschan. — Wat seggst denn nu?
Krüschan: Wat segg ick nu? — Ick segg, Heitmann,

dat blitzt!
Hinnerk: Wor so? Wädert dat?
Krüschan: Ja, woll, dat wädert litt sleit in. Oder kanns

keen Dütsch verstahn, Dösbattel. Heft dat nich hört, wat
se in Berlin seggt, de Keerl, de ji dor henschickt hebbt,
de sprickt vör de Schlesischen Arbeiders, avers nich vör
uns; se glövt dor sogar, he is vör de Provinz Schlesien
wählt. A ja, dat iS nett, richtig nett. — Weetst woll, in
 Schlesien, dor verdeenten de Arbeiders vorn 20 oder 30
Johr noch en Sülvergroschen den Dag, un wenn dat
dor nn ock woll beter is, as ftöher, so kann dat doch geern
sien, dat dat dor noch wat to verbedern geben deiht. Bon
de Schleswig-Holsteeners, de he vertreden deiht, seggt
he nicks, de fährt he gor nich an, dor schaneert he sick woll
vör. Ji hebben vör em de Kastanien nt Füür Halen mußt,
dat heet, ji hebbt em wühlen müßt, un nu könnt ji afgahn.
Dat ji sick dorbi de Fingern verbrennt hebbt, dats ju egen
Schuld, un dat „au, an" schrien dat nützt nu nicks.
Wi sitt nu hier un luurt op den billigen Taback un
den Kaffe, ja dor lunrt op! Paß op, naher seggt de
Keerl, he hett Gesundheitskaffe meent. — Na, un uns
Kinner fällt de Pocken nich mehr hebben;  dat heet,
wer sien Kinner occuleert hebben will, de kann hengahn
 un kannt vör Geld dohn laten. Sühst Du, Hinnerk,
sonns wärn de rieken Lüüd nich beter as uns Slagg
dorin, de Kinner wor'n all mitenander occuleert, op
riek oder arm, un kosten deh uns dat nicks. Dat
schall inu na blieven, un denn schöllt de Schlesischen
Arbeiders beter to leven hebben dorvör, un denn schöllt
in de groden Städte Badehüüs erricht war«, wor se
umsünst mal to Water gähn könen. Hev nicks dor-
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gegen, bat mag vör de groben Stabte, wor se vorn
Ammer Water een un twee Schilling betahlen möten,
ganz gob fiert; noch Beter wärt avers gewiß, wenn se
Jiskellers inrichten behn, bat gewisse verschraben Keerls
immer gliek Jis opn Kopp kriegen können. Na, un
wat kriegt wi borvon af? Wi hebbt hier bi uns un
överhaupt in ganz Schleswig-Holsteen be schönste Ge
legenheit ton Baben, be bat man geven kann. Dor
laten veel Lüüb sick bat en Barg Gelb kosten, un kamen
wiet hergereist, um hier in uns Lanb man Baben to
tönen. Un rat scholl» wi am Enn Gelb betahlen, bat
se in be groben Fabrikstäbte rat Gott weet, wor sons,
sick vör uns Kosten baben könnt. Wi hebben hier be
schönste Gelegenheit borto, un benutzen bat nich mal. —
Na, wat seggst barto, Hinnerk, is bat nich nett, nich
richtig nett?

Hinnerk: Ja, wor be Keerl sick bormit hatt hett, bat
weet ich nich.

Krüschan: Ick weet bat woll, Hinnerk. Dat is son lütt
Pickplaster, wor ick Di all mal von seggt hef, bat et
kem; laat bat mau trecken. Wi avers wöllt singen, un
em toropen: „Ach, Du lieber August, Dien u. s. w.

Lirmer^ feriggt nocfi en Jkef.

Krüschan: Na, Hinnerk, Du sühst ja rein verklärt nt,
wat is Di benn in ben Weg lopen hüüt Morgen?

Hinnerk: De lanbwirthschaftliche Verein.
Krüschan: Wat? De lanbwirthschastliche Verein?
Hinnerk: Ja, be lanbwirthschaftliche Verein! Stell Diboch.

man nich so bumm an, as wenn Du von nicks weetst.



Du bist bor aüeeu Schuld to un stickst ock ganz alleen
dor achter.

Krüschan: Na nu, ton Henker, hol Dien Schwiegstill
un denn quetsch Di nt, bat Di doch en Christenminsch
verstahn kann. Wor wollt Du egentlich Heu? Ick will
im hangen laten, wenn ick di gähn hören kann.

Hinnerk: Ricks as Verstellung; ick kenn Di all. Naher,
wenn Tu mi Webber so wiet hest, as mi hebben wollt,
denn haust dor mit de Plumpkühl maus. Avers nu
enerlei! De landwirthschaftliche Verein, de will en Book
von uns Beiden malen. Un nn laat dat Legen inan
na. Du weetst dor von Bescheed. Ick bin dor ock nich
falsch över, denn sähst Du, ick bin immer Hinnerk, un
kann mi immer mal sehn laten un mi ock ja mal wat
in de Welt versöken.

Krüschan: A ja. Du bist en netten Keerl.
Hinnerk: Nich wahr, Krüschan? Un denn segg dat ock en

Beten to den landwirthschaftlichen Verein, dat he mi
en Beten herutstrieken deiht, ehr he dat Book afschickt.
Nu averS, nu segg mi mal Krüschan, wor kömmt de
landwirthschaftliche Verein dor enmal to? Vörig Johr
dor köff he angelsch Bullen un Starken, un nu will he
Bööker verköpen, wordennig stimmt dat?

Krüschan: Tat is von wegen de Soeialdemokraten.
Hinnerk: Wat geiht denn den Verein de Socialdemo

kraten an?
Krüschan: Dööskopp, nn frag de Koh dat Kalo af! Du

seggst ja eben, he handelt sonst Bullen un Starken,
also weet he ock am besten mit dat Rindveh umtogahn.

Hinnerk: Wor so, Rindveh? Wollt Du dor villicht mit
seggen, dat de Socialdemokraten to dat Rindveh hört,
un dat ick, wiel ick ock en Demokrat bin, to dat Rind-
vch hör? Ick will Di so veel seggen, ick

Krüschan: Ra, nu warr man nich narrsch, hörst Tu, Hin
nerk. Segg mal, wat malt Claas, hest Du noch keen
Antwort hatt von ein?
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Hinn erk: Ja, ick hev de Brev in de Tasch, avers man
kann vor Di ja gar nich to sick selbst kamen. Dor
hest den Brev, las ein mi mal vör, Dil weetst ja,
ick

Kr üsch an: Ja, ick iveet, Hinn erk. Giv man her, un
nu hör man to:

Haupt- un Residenzstadt Berlin.
Wien leve Hinnerkohm!

Dien Brev hev ick richtig kregen; he harr allerdings
all acht Dag op de Harbarg legen, avers he hett mi
doch veel Spaaß makt. Un dat mim Brev Di ock so
veel Freud makt hett, dat freut mi, un dat de ol
 Krischan-Naver seggt hett, ick war de eenzigst Vernünf
tige in uns ganz Familie, dat freut mi nu ganz ban
nig. Dat Du nn noch immer mat von de Social-
deniokraten hören wollt, Hinnerkohm, darut nehm ick
af, dat Du di rein in de Kram verbeten hest. Ich
dach, Du wärst licht darvon to cureren west, avers dat
leet mail so. Ick mutt di woll düütlicher kamen. Du

 wollt nu hauptsächlich wat von de Socialdemokraten in
den Reichstag hören. Dat kann beivilligt warn, Hinner
kohm. Ick fang bi den Hauptmilcker an, dat is de
Präsident von de Arbeiderverein; he heet Hasenclever.
As Präsident vör son Arbeiderverein, dor mußt Du
Ti son fuul Ameisenkönig under vorstellen. De Amei
sen sind flietig von Morgen bet Abend, um ehren
König to underholen, dat kennst Du ja, Hinnerkohm.
Sähst Du, so lett de Präsident von den allgemeinen
dütschen Arbeiderverein sick von de dütschen Arbeiders
underholen. Sons sieht de Keerl gar nich so schlecht
ut, un los schall he ock wat hebben. Ich glöv, wenn
he enen oprichtigen Wunsch hett, denn is dat de:
leve Gott (NB. wenn he an enen Gott glövt) gev
doch, dat dat vör mi nie anders wart, äst nu is."
Am besten wär he jedenfalls op den Platz, wenn he
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katholsch Preester oder Abt in irgend en Kloster wär.
Natürlich muß dor en goden Kock un en goden Keller-
meister bi sien, un denn ganz in de Negde en Nonnen
 kloster, wor he över to seggen harr; ick glöv, dor wär
he in sien Element. Wenn bat wahr is, bat de Nam
 de Minsch sien Natur angivt, denn is de Keerl en
wahren Freßbansch, denn de Hasen freien geern Klever
un de Herren äten geern Hasen, darna wär de ganze
Keerl ton Vertehren bestimmt; wahrschienlich wart he
ock nach mal en goden Fraß vor de groden Herren.
Ob de Natur sons ock wat von sien Nam avkregen
hett, ick meen, ob he en Hasennatur hett, bat weet ick
nich, dat mutt sick utwiesen, wenn de Dag der groden
Afteknnug kömmt, wor se immer so mit pocht; avers dat

 wart woll umgekehrt, as de Socialdemokraten dat
meent; denn enerlei, Hinnerkohm, bannig op de Wittes
rung hebbt se uns nu hier all, un en lütt Veranlas
sung kann dat sacht dohn, denn griept se uns na de
Kehl. Denn kriegt wi dat to sehn, op uns Präsident
en Hasenhart hett un dat ebenso makt, as de Commüne-
ansöhrers in Paris^ oder ob he en Beten mehr Kou-
rasch hett. Mit de Klever is sien Natur sons ver
wandt, denn Klever is en Dreeblad, as Du wetst,
Hinnerkohm, un dree Bläder hett uns Präsident ock all
hatt, Hinnerkohm. Ers wär he Student, dor mak sien
Vadder Bankerott un dor wor he as afbrocken Student
Lohgarver. Bon Lohgarver bet nan Präsidenten von
de Arbeiderverein wär ja man en Sprunk. Früher
garv he Fellen, nu garvt he, natürlich vor Betahlung,
de Arbeiders dat Fell. En Kleverveerblad bedüüt Glück,
as Du weetst, Hinnerkohm. Viellicht findt he dat
veert Blad ock noch, ick meen uns Präsident; wor he
 dat findt, ob op'^de ander Sied von de Ocean in Nü-
Caledonien oder sons wor, oder ob he hier noch mal
enen erhöhten Stand- oder vielleicht Hüngepunkt finden
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veiht, is woll ungewiß- Vorläufig nimmt he mal mit
dree Monat vörlew.

De na bissen Mischen kömmt, heet Hasselmann.
Na, Hinnerkohm, ick kann Di seggen, de hett sick ock
in bisse Tid wat afhaSselt. Wenn Krüschan-Naver
mal recht wat Lächerliches vörkömnit, denn seggt he
immer, weetst dat jawoll noch, Hinnerkohm: Nu will
de Kater den Bullen dod stöten!" Süh; Hinnerkohm,
gerad as son Kater kömmt de Keerl mi ock immer vör.
Bald schüttelt he sick, bald rüttelt he sick, bald reckt he
sick, bald streckt he sick, bald schnurrt he un bald gnurrt
he, bald murrt he un bald knurrt he, schwapps — bor
haut de Bnll mal mit de Steert na de Flegen un
klabauts — dor dröppt he unversehens den Kater, un
mit en „Miau" liggt de op den Rüggen in den Mis
sen. — Denn is dor noch de lütt Reimer, de hett
richtig bahn, wat he könn, as dat Kind in de Weeg.
He hett god noch versöcht, immer mit to snacken, dat
 makt just immer den Jndruck, as wenn son lütt Fix
köter, son lütt Ziffer den Maand anbellen deh. — Un
wat dor nu noch na is von de Sort, de will ick in
Enen Pott Mieten, un verglieken se mit en Maikäfer,
de an enen richtigen hitten Dag von en Bohm dahl
fallen is in enen sandigen Weg. He krüppt un krüppt
un kömmt nich vörwarts un nich rüchwarts, he kann
kenen Fod fast kriegen in den losen Sand. Dor kömmt
de Hahn anspazeern, he süht den Maikäfer dor krab
beln un seggt: „Goden Dag, wor wollt Duhm?" De
Maikäfer lett sick nich stören. „Wor wollt Du hen?"
fragt de Hahn noch mal. — De Maikäfer blivt bi
to krabbeln. Tor nehm de Hahn den Maikäfer bi'n
Kragen un vertehr em. „Wat seggst Du nu?" seggt
de Hahn un gung to sien Hühner. — Sähst Du,
Hinnerkohm, bisse ganze Klicke de wart dat gähn as
de Maikäfer. Se möhlt un wühlt, ward denn mal



warnt, un wenn bat nicht helpt, denn ward se still-
schwiegens bi den Kragen nahmen. — Nu wollt Du
ock noch weten, ob se denn richtig wat vor de Arbeiders
herutbeten hebbt in den Reichstag. Hinnerkohm, ick
seit mien Leven gegen cn Stint, un denn laat jede
vernünftige Mann kamen un snacken, denn mutt he mi

 bistimnien, un denn kann keen Minsch anders as seg-
gen, se hebbt de Arbeiders veel mehr Schaden dahn,
as Vördeel. Ock nich en Spier könnt de Keers opwiesen,
wat se vör uns herurschlahn hebbt, as blot, bat de
groden Herren, de am Ersten vör uns sorgen dehn un
können, nu mißtruisch gegen de sütt Mann worn sind,
un jeden en vörn Kanallje ansüht, wenn he ock wirklich
 eu ehrlichen Keerl ist. Um wirkliche Mißstände afto-
helpen, dor is se dat ock gor nich um to dohn; se
snackt allerdings in uns Versammlungs immer so, dat
man en Tuunpahl vörn Karkthorm holen kann, ick meen
insofern, as uns lütt Mann Unrecht geschehen schall,
avers dat is se blot dorum to dohn, immer optoreizen
UN uns lecker to malen, op dat, wat noch mal kamen

 schall un, haal der Henker, Hinnerkohm, mien Dag nich
kamen deiht un nich kamen kann. Avers so lang gevt
wi ja god Heras un dat is ja de Hauptsaack. Dor
kriegt se avers ock all Veele op den Magen, Hinnerk
ohm. Ick will Di mal en Spaß vertellen, worut Du
dat am besten selbst sehen kannst, Hinnerkohm. Sühst
Du, ick hev hier en Nebengesell, de is erst von Altona

 kamen, wor he arbeid't hett. Nu geiht he dor op de
Straat un dor kamen twee von de Agitatoren, de vör
600 Daler sastes Gehalt un denn so etliche Reisespesen
immer int Land rumreisen möten, optowiegeln un dor-
vör to sorgen, dat immer wedder Geld nach de Haupt-
kass inschickt wart. Nu steiht dor en Jung, son rechten
Altonaer Stratenjung an de Eck, un singt de beiden



63

Keerls eneu Gassenhauer achterna, de gesund is. So
ganz genau muß he bat nich mehr, avers so migesähr
so harr dat Dink Heien:

Son Bettelpack, son Lumpenpack,
Dat fritt un suppt den ganzen Dag,
Ut de allgemene Arbeidcrkass;

u. s. w.

Dor kanns ani besten utsehen, Hinnerk, dat dat
nich all Gold is, mat in uns Versammlungen un in
uns Parteiorgan, den nüen Socialdemokraten, glänzt.
De Arbeiders fangt ock all an un beurdeelt den Kram
 von de richtige Sied. Is ja doch ock meis mehr as
lächerlich, wenn man bedenkt, wat se dor nn in den
Reichstag snackt hebben. Hebben sc ock mal en richtig
gode Idee, denn wart de von vörnherin dör ehr Gründe,
de se dorvör angeven doht, verhunzt un de andern
Herrn, de de selbigen Ansichten hebbt, könen, wenn
se son Utleggung hören, alleen deßhalb nich mehr mit
se gähn. Un mitsnacken wöllen se imnier; se sind ja
ock so minachtig behandelt dor, so höhnsch un so spöttsch,
avers wenn se denn in uns Versammlung kamen, denn
seggen se: Dat lieben nn vört Volk! Dat se sick dat
dick Letalen laten, dorvon schwiegt se, un dat se över-
haupt mit de Herren in den Reichstag gor nich op
En Stufe to stellen sind, dat seggt se nich. Bringt
dor irgend en Partei en Vörschlag to'n nü Gesetz, und
dat paßt in ehren Kram, bots, denn seggen se in uns
Versammlnngs, nn hebbt wi wedder vör de Arbeiders

 en Lanz inleggt un en Trupp von uns Hartblod ver

güten. Egentlich kann man seggen, se begriesmuult de
 andern Parteien um ehr Vörschlag, denn Allens geben
se vör ehr Forderungen ut, wenn de Andern dat ock
toerst opstellt hebbt, un hebbt se mal selbst en Idee,
wor lächerlich kamen se dormit ts Gang. Nimm ton
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Bispiel mal ehr Vörschlag an, de se inbringen dehn to
 dat Militärgesetz; wär dat woll lächerlicher west, wenn
se seggt harrn, de Kinner schöllt nu Soldat warn, ehr
se to School kanien, damit se dat naher nich stört, un
denn schöllt se alle Johr naher 1 Stünn, mientwegen
opn Niejahrsabend, exerceern, ebenso as de ol Fruu,
de immer op ehr Reinlichkeit poch, alle Niejahrsabend
ehr Hemd umkehr. — Na, Hinnerkohm, nu hev ick mal
rein von de Lever spraken, as uns Bevollmächtigte von
de Verein ock immer in de Versammlung seggt, wenn
Du mi nu nich verstahn hest, is dor keen Hülp an
Di. Mak de Ogen op, Hinnerkohm, se ward nu woll
bald en Rundreis maken, in uns Parteiorgan hett dat
all stahn, Hasenclever un Reimer kamen, den 7. Mai
schall de Reis na Holsteen los gähn. Denk an dat
11. Gebot, Hinnerkohm, dat heet: „Laat Di nich ver
blüffen!" Un nu Adjüs vor von Dag! Gröt Fielen
un paß man op, dat se nich so veel bi ehr finstert,
se schall mien Fruu noch mal warn! Gröt Di selbst
ock veelmal von Dien Neffe Claas Söbenbohm.

Kr lisch an: Tats enerlei, de Jung hett mehr Verstand in
sienen lütten Finger, as Du in Dienen ganzen Kadaver.

Hinnerk: Hm, hm! So, so?
Krüschan: Ja, gah man Sönndag na Kark nn giv veer

Schilling in de Klinkbüdel vör luder Freud, dat Du
son gescheuten Schwestersöhn hest.

Hinnerk: Meenst dat?
Krüschan: Ja, dat meen ick! De is siinföhlig, kann ick

Di seggen. Den bruukt se nich an de prenschen Dah-
lers to kanien, de markt dat all, wenn se ein bi de
Schillings sind. Un god wärt west, wenn wi von
dat Slagg hier un in Holsteen mehr hatt harrn, denn
harrn se hier nich so veel fasten Fod kregen nn nich

. so veel Lüüd unglücklich mast. Nu schimpt se in all
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ehr Versammlungs, hier op Fehmarn un int östliche
Holsteen herrscht de gröbste Brutalität gegen de Ar-
beiders. In Holsteen hebben se all de Krakehlers, de
sick von de Keerls opwiegeln laten hebbt, ehr Wah-
nungs un Land kiindigt. D«r harrn se man en paar
Stuben un En Kamer un En Kok un können man

En Koh holen; un laat de Socialdemokraten, de dor
 Schuld to sind, dat se dat quit gähn sind, se nial mat

 wedder geven. Paß op, un kriegt se forts en ganze
Buurstell, avers de liggt noch in den Maand, deßhalb
hett de lütt Ziffer dar ock all immer na herup bellt.
Hev ickt nich von Anfang seggt- „Wer nich hören will,
mutt fühlen!" Nu laat man so! Keen Minsch stecht dat
to verdenken, wenn he Ungeziefer hett, dat he mal rein
Hnus makt. Dat se de Duum opt Oeg seit ward,
dats ehr egen Schuld, denn ebensowenig as man mit

 Ungeziefer Mitliid hett, wenn dat umbröggt ward,
ebenso wenig rann man bisse Lüüd beduurn, de nnt
Gewalt in ehr Unglück herin rennen wöllen. Nu laat
Hasenclever un Reimer man kamen, wie wollt mal
sehen, ob de se anders as dör gode Mörder to trösten
verstahen, ob de se Ersatz geven doht vör dat, wat se
verloren hebbt. Ick will mi dorup hangen laten, se
benutzt dat blot, um de Lüüd noch mehr optoreizen un
se noch untofredener un unglücklicher to maken, ass'
nu all sind. Tenn scholl man dat Slagg ja nich
kennen. Alles mutt, gerade as bi de Jesuiten, to ehren
Zweck deenen. Toerst kömmt dat: „De ander Reichs
tagsabgeordneten de rekent de Arbeiders ja nich so
veel, dat se rundreisen doht, um ehr Wählers Bericht
to erstatten över de Sitzungen." Gatt bewahr! Un
schallst man hören, wat se pochen, wat se dor de An
dern de Wahrheit seggt hebben. Tat se vör ehr dick
Betahlung nu son Beten as Herren int Land heruM-

5
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reisen doht, um man alle Mann dör glatt Mörder ln
de Stang to holen, dat de Bidräge man nich utblievt,

 dat rvöllt se woll nich seggen. Mi schall doch ewig mal
verlangen, ob se dat Fitür hier oek noch wedder in
Gang kriegt; se ward sick veel Mögd dohn, dat wed
der in Gang to kriegen; se schöllt avers ock all god
pnussen tönen. De Stör*) hett se hier to störsch matt;
hier sind de meisten de Oogen woll all apen gähn.
Nimm Di nu in Acht, Hinnerk, un denk an dat Ute

Gebot, as Claas schrivt: Laat di nich verblüffen!" Du
kanns von Glück seggen, dat Dien Kreatur, as Du
seggst, Kreditor meen ick, di dat Geld in Dien Huus
laten will, wenn Du Di as vernünftige Minsch be-
drägen deihst. Wor harr't sons woll utsehn vör Di?

Hffnnerk: Ja, dor mag ick knapp an denken. Mak doch
man jo son lütt Anmerkung in dat Book, dat ick gor
nich son siechten Keerl bin, as dat egentlich ntsüht,
un dat ick ock gor nich so dumm bin, as ick utseh
UN dat ick woll wat los hev.

Krüschan: Ja, avers en Schruuv.
Hinnerk: Ne, Krüschan, mit Di is gor keen Umgahn

mehr. Ers predigst Du as en Preester, un denn heft
en wedder vörn Buuren. Man kann den Verstand
bi Di verleeren!

Krlüffchan: Ja, wenn man werken hett, sah de ol Pastor
Zeitner, dor lev he noch.

Hinnerk: Nu mag ick dor nich mehr von hörn. Adjüs
Krüschan: Adjüs, Adjüs, Hinnerk!

* Agitator der Socialdemokraten.
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Hinnerk: Segg mal, Krüschan, heft Du in de letzt Tid
uns Parteiorgan, den nüen Socialdemokraten, lesen?

Krüschan: Ick hev woll wat anders to dohn, as mi an
 den Wisch de Ogen to verdarven; ick muß ock nich,
wat ick mi dor hernt lesen soll, wenn man bat Dink
enmal lesen hett, hett man wenigstens vör en ganz
Quartal nog dorvon, dats ja inuner en un datselbe.
Wor so? Wor meenst Du dat!

Hinnerk: Ja Du, ick glöv, de Luft is nich mehr rein.
Laat uns mal Claas sien Brev lesen, de kann uns dor
villicht wat över mitdeelen. Dor, Krüschan, les mal.

Krüschan, Giv man her.
Haupt- un Residenzstadt Berlin in Juli.

Mien leve Hinnerkohm!
Du hest mi frielich op mienen letzten Bref gor nich

mal antwort, worin ick Di schreev, ick woll Di mal en
 Beten düütlicher kamen. Ick bin viellicht en Beten to
düütlich wesen, un dat hest Dil viellicht övel nahmen.
Ra, nicks vör ungut, Hinnerkohm; Du bist doch mien
allerbest Onkel un schallst ock mien Schwiegervatter
warn, nn deßhalb keene Fiendschaft nich, seggt de Ber

 liner. Ick weet ja, Du bist en von de besten Social
demokraten, so en von reinsten Water, un deßhalb
woll ick di nu hüüt man son lütten Wink, son ganzen
liir, liir lütten Wink mit de Tuunpahl geven, dat Di
 en Beten vörsehn deihst. Schwieg still un hör to.
Dats nicks mehr mit Mars, he süppt. Wi fleiht hier
ut dat tetzt Lock, Hinnerkohm. De groten Rosinen,
de wi so lang in den Sack harrn, sind nu all heidi,
un wat uns Ex-Präsident is, de sitt in de Patsch, as

5« '
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 ert Sch oster, de op sien Dreebeen de Welt umsegeln
schall. Junge, Hinnerkohm, wor kann de Tid sick
ändern, wor gau kann dat anders warn. Wat wär
ick un all mien Kameraden, wat wärn wi all vor

wichtige Keerls, as wi toerst und er de Socialdemokraten,
gungen. Dat gung uns gerade as Adam, as he ut

 den Slaap opwaken deh, un ton ersten Mal de Eva.
seeg; dor sä he: „Dats enerlei, de erste Anblick is
nich siecht!" Wi berauschten uns ock bi den ersten
Anblick von de Socialdemokraten, wi wärn alle Dag
dick un dünn, Hinnerkohm, ick hev di dat ock ja all
veriellt, un wordennig as mi bi Lütten de Oogen op-
guugen. In de letzt Breef schreev ick Di ja ock noch,
„bannig op de Witterung hebbt se uns nu all", avers
nu, Hinnerkohm, nu hebbt se tosnappt, as de
Hahn op de Maikäfer. Denk Di, kommt dor enes
schonen Mandags Morgen, wi harrn den Sönndag
noch nich mal ganz dod, son ganzes Regiment von de
Polizei, Directors un Gott weet, wat sons vör hoge
Herren. De deelt sick in 20 — 30 lütte Afdeelungen
un nu geiht dat an en Nesterutnehmen, dat heet an
de Socialdemokratennester. Dat Hauptnest wär in de
Dresdenerstraat No. 63. Heidi, wat gev dat en Op-
stand, dat heet ut de Betten, Hinnerkohm, wor flog
dat Hart in dat Halslock un wat bewerten de Büxen
un russelten an de Been, dat de Lüüd in de ganze
Gegend meenten, dat wär woll en Erdbeben, un en
Apthekerjung vör Angst en ölen Hot vör en Mörser
anseeg, as he gerade Päper stöten soll, un en ole
ganz othedoxe Judenfruu, de mien Dag noch keen Speck
prövt har, in ehr Angst in en Svienskopp rinbieten
deh, de gerade vör en Slachterladen hung, dat ehr
Mann noch 3^Dag naher Liivkniipen harr. Denk Di
blot dit Mirakel, Hinnerkohm! Seggen will man so
gar, dat Hasenclever den Morgen 10 Pund an Fleesch
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gewicht verloren hett. — Na, so lang duur dat nich,
dor rück dat ganze Polizeicorps wedder to Huns, un
obgliek de Socialdemokratenpreesters nn Apostels düch-
tig Luft kregen harrn, denn de Eier, de se utbröden
wolln, de warn man nt de Nester nahmen, de Vageln
harrn noch ehr Frieheit beholen, se können sick also nu
recht frie to Huns bewegen, so wor se dat doch mit
en Mal bändig schwuul. Ick denk mi, se hebben im

 mer an den vacanten Posten op Nü-Caledonien dacht,
wor Rochefort un de Andern afgahn sind. En, twee,
dree — dor wor beslaaten, man gau na Bremen mit

 de ganze dütsche Arbeiderverein; hier gaht se uns an den
Kragen, namentlich wenn de Polizei dat erst herut hett,
dat wi en Kukuksei in uns Nest hatt hebbt. Hier is

 dat to schwuul, to warm, un de Hnndsdag sind vör
de Dör un in Nü-Caledonien schall dat noch warmer
fielt; un nich mal Badehüser hebbt wi hier uns herut
jiffern konnt! Wor kriegt wi Jis her op unsen Kopp,
wennt nödig deiht? Ne, ne, man alle Mann as na
Bremen, dor sind wi doch an de See, dor is doch
Water in. — Sühst Du, Hinnerkohm, so war de Sitz
von de Arbeiderverein na Bremen verleggt. — Un

richtig, dat duur ock nich lang, dor funn de Polizei
dat Kukuksei, un nu keem de letzte Seufzer vör de
Verein. Son Brödplatz woll de Staat nich länger
lieden, un wer versöken will, noch nial wedder wat to
en Nest tosamen to drägen, de wart bi'n Kanthaken
nahmen. Mit en Wort, Hinnerkohm, de ganze dütsche
Arbeiderverein ist vör ganz Preußen verbaden un
wer sick dor nich herut givt oder överhaupt von den
Verein noch wat annimmt oder wat vör cm besorgt,
de fallt dat erste Mal in 50 Daler Straaf. Nu,
Hinnerkohm, nu seh Di also vör, sie klok as de Dü

 ben un ohne Falsch as de Schlangen. Wenn Du Di
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emnal in wat verbeten heft, letst Du so licht nich
wedder los. Löppst Du avers naher mit de Geschichte
an un kömmst mit de Näs bi't Fett, denn giv mi keen
Schuld un segg nich, bat ick Di nich warnt hev. Vör

 allen Dingen is bat lewe Geld wedder knapp. En
Stoßseufzer över den andern laten se los. „Partei
genossen", heet dat, „gedenket der Gemaßregelten!
Dringende Hülfe ist Noth!" Hier loopt en Barg Los
drievers herum, to dohu hebbt se hier nicks, denn
wenn siek mal en wat marken lett, forts hebbt se em
bi'n Rehmen, un denn sind son armen Deuwel fielt
3—6 Monat gewiß. De wart nu in alle Welt schickt,
dat se mal wedder na de Stellen henkamt, wor se fick
sons nich um kümmert, so lang se dat Geld man von
dor kriegt. Ick bin denn ock fast dorvon övertüügt, dat
ji nu nich länger vernalüssigt wart un ock nial wed
 der Besök kriegt, tomal ji ja op 3—4 Stellen bi'n
 Tiiken sind un also en Barg Grandmonarchen dor
hebbt, de ja veel Geld verdeent un licht en paar Da-
lers utgeben könnt. Denn dat kann doch licht sien,
dats' bald so maßregelt ward, bat» mit den ersten
besten Damper von Bremen in de wiide Welt gähn,
je beter de Kass denn, je lever seht se dat natürlich.
Also, seh Di vör, Hinnerkohm, wenn dor werk bi ju
kamt, öffentlich dörben se von Geld und Tellersamm
lungen nicks mehr seggen, avers so under de Hand.
Laat di nich anmicheln, Hinnerkohm, un wenn de, de
dor kummt ock en Reichstagsabgeordnete ist oder en
Lump. — Na, Hinnerkohm, de höchste Tid wär dat
övrigens, dat't so keem! Wat hebbt disse Schnur
ranten, bisse Hnngerliders, de früher vör Hunger nich
in den Slaap kamen können un nu sick von de Arbei-
ders ut Luns un Schorv hernt rieten laten, wat hebbt
disse Keerls all vör Unglück in uns Land an-
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richt. Disse Subjekte, de ebensowenig wat von unse
Verhältnisse kennt, as de Koh von en Sönndag, de
samt hier to reformeern un agiteern; warraftig —
schöne Gesellen bat. De Hauptsaak ist, se wollt Un-
tosredenheit stiften twischen Gesellen un Meisters, un
bi ju twischen de Arbeiders un de Besitzers, dormit se
in Trüben fischen könnt. Dor liggt de Hund begraben.
Hest woll letzt mal bat Parteiorgan lesen? Stunn dor
en Leitartikel in, alleen Gerechtigkeit op de Erd wär
bi den dütschen Arbeiderverein un sienen Präsidenten
to finden, un deßhalb kemeu ock alle Lüüd, de ehr
ganz Leben lank all prozest harrn un nicks dorbi
herutschlaan konnt harrn, nu all to den düütschen
 Arbeiderverein. Se harrn all so veel in ehr Leben
hernmquinkeleert, dats den Vorstand verloren harrn.
— Nu bar ick Di, Hinnerkohm, seggt de Keerl doch
selbst, de Unkloken, de Verrückten wendt fick an den
Verein. — Avers eenerlei, Kapital ward dor doch nt
herutschlan. Dor gevt se denn son armen Denvel
mal 5 Dalers, in fielt Verrücktheit süht he bat viel
licht vör 5000 an, un nu geiht dat Gewittermaken
los, wat de Arbeiderverein vör'n Barg nnderstützen
deiht, öffentliche Danksagungen, Freudenfeste u. s. w.
De Hauptsaak dorbi is natürlich: „Gedenket der Ge-
maßregelten!" Op de Wiis kriegt se denn ehren Pro
fit wedder herut. Na, Hinnerkohm, nu sie vernünftig,

 laat Di nu nich begriesmulen, behol Dien Schillings
in de Tasch un nimm Di vör de 3—6 Monat in
Acht. Ich hev mien Pflicht gegen Di as Onkel un
tokünftigen Schwiegervatter dahn, un kannst nich mehr
dohn, as ick dahn hev. Gröt Fielen un gröt Di
selbst ock veelmals von

Dien Neffe
Claas Söbenbohm.



Kriüchan: Gottverdideldumdei! Also endlich!
Hinnerk: Wat meenst Du, Krüschan?
Krüschan! Wat ick meen? Döskopp, is Di de Bregen

denn tonagelt? Heft dat nich verstahn, bat de Re-
geerung en Jnsehn hett un will de Frieheiten, de uns

 na de Gesetze tostahn, von dat Pack, wat hier de
grötste Landplag in de letzte Jahren wesen ist, nich
langer mißbruuken laten. Harr ick wat to seggen, denn
schollns all bi de Been ophungen warn. Na, bang
sinds ock woll all vor so wat, son's wärns woll nich
oll na Bremen gähn, denn natürlich, dor hett Claas
ganz Recht, utkniepen wöllts, wennt so wiet is. Könunt
gerade so, as ick immer seggt hev. De beste Patriot

 is de, de mit de grötste Kass afgeiht. Laat se sick an
 stellen, so veel äst wollt, un laat dat so veel dumm
Lüüd geben, de dor an se glövt, äst will, schall mi
all nich kümmern, ick segg dat un bliev dorbi, um en
gode Kass is dat alleen to dohn, un dat Ander is all
 Svindel. Wiis mi mal en Pr ick, wat de Keerlsseg-
gen könnt, oat wi se to danken hcbben Wor is de
billige Kaffe un de billige Taback? Ja, wisch Di man
dat Muul, Hinnerk! Wat hebbt uns Arbeiders wie
der erreicht, as dats ehr paar Schillings, de s' an de

 Keerls geben hebbt, los sind, sick deelwiis mit ehr
Herrschaften ganz ve rtörnt hebbt un, wenn se to dumm
sind, um den Svindel dörtoschaun. sick untofreden un
unglücklich fühlt. Denk mal an de Lüüd in de Göder
dar in Holsteen, wat hebbt de armen Deuwels nn?
 As se letzmal den Reimer, as he in Oldenburg wär,
Bericht to erstatten, fragt hebbt, wort nu warn scholl,
ja woll, dor is he liisen afgahn, un de Buurstelln in
den Maand sind stecht antofaten, wenn man hier

 nedden ock all god bellen kann. Bi uns is he dormals
 ja gar nich west, de Keerl, de von Schleswig-Holstener
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wählt is in den Reichstag un de dor vertreiben schall,
 avers nich eenmal wat von de Schleswig-Holstener
seggt hett, sondern blot von de Schlesischen Arbeiders.
Na, wenn he nn nicks anders to dohn hett, as Claas
meent, denn kömmt he nu woll fachen mal; ton Geld
utgeben sind wi, na sien Menung, wenn wi so dumm
sind un op den Liem gähn, doch fachen god noch. O,
jerum, jerum, jerum, de Welt geiht bald verkehrt um.
Na, Hinnerk, wat seggst denn? Is di de Tung fast
frorn, oder is Di de Botter verhagelt? Steihst dor ja

 mit en Armsündermien, aS wenn Di all Dien Lütt
schillings daalfalln sind!

Hinnerk: Krüschan, Krüschan, wer scholl bat dacht hebben
Wat is de Welt doch schlecht! Erst makten se bat so
schön, un nn ist all nich wohr, iS't all Swindcl! Ne
dats to doll!

Krüschan: Ja, ja, Hinnerk, de Minschen gaht un immer
gliek mit de Börbeen in den Trogg, sä de ol Mann
to sien Schwien. Na, laat di dor keen grau Haar över
wassen, Hinnerk. Gegen 'n hitt Backabend kannst Du
doch nich anjappen. Scholl hier noch mal son Keerl
kamen un versöken, ju noch to goder letzt gehörig övert
Ohr to hauen, denn gah doch man Heu, un vertell mi
naher en Beten dorvon. Frag ein ock mal, ob he de
Statuten von de Verein noch nich fertig hett, ob sin
Paß na Amerika all utsertigt is oder ob he per Zwangs
paß na Nü-Caledonien reisen will. Adjüs, ol Jung,
adjüs! Heft hüllt ja bannig Jil! .



Je Jleerfe lind weclcler tlor.
Hinnerk: Wenn man von den Düvel sprickt, is he doch

nümnier wiet af.
Krüschan: Dat stimmt.
Hinnerk: Ja, ick meen man von letzt, as wi Claassienen

Breef läsen dehn. Dor schrev he ja, dat wor woll
nich lang duurn, dat dor mal wedder en von de Keerls
herkeem, se harrn dor haben op Stünds ja nich recht
wat vör se to dohn, und denk Di blot, noch den sel
bigen Dag ist all en Keerl hier un noch dorto uns
Reichstagsabgeordnete. Du meenst nn, ick scholl man
hen gähn, un Di nahsens en Beten vertelln. Na,
Krüschan, ick kann Diseggen, Du harrst wat to hören
kregen, wenn Du-, dor wesen wärst. He gung uns
richtig ant Mager.

Krüschan: Ho, ho! Uns?
Hinnerk: Ja, ja.  Ers kreg de Polizei ehr Lex, von

wegen, dat de Versammlung man bet Klock 10 duurn
scholl, un dat dor mehr as 2 Polizeilüüd warn. Dor

 woll he nicks von weeten. Un as he dor mit fertig
wär, dor gung dat öwer uns los. Junge di, wat
leet he dor tzen Würm loopen! Ers könn ick em gor
nich recht verstahn. He snack von uns Vadder.

 Krüschan: Wat von uns Vadder? Döskopp, hebben
wi denn eenen Vadder hatt? Wenn wi ock all Brö-
derschaft makt hebbt, sind wi doch noch keen richtige

'Bröders. Du heetst Hinnerk Lankohr un ick heet
Krüschan Piependeckel, ick bedank mi vör negere Ver
wandschaft.
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Hinnerk: Na, na, braus mau nick glik so op. Naher
vcrstünn ick em erst, he meen ganz ivat anners, he
meen uns Vörvadder, oder so wat.

Krüschan: Na, bat laat ick gähn, sä de Schlachterjung,
as he en Kalo drügen scholl. Uns Vörvadder, dat
wär ja Adam. Wat woll he denn mit den?

Hin nerk: Ne, Du bis noch nich op den richtigen Weg,
Krüschan. Ick kann Di dat man nich so seggen, so'n
Art Vadder mär dat, op hochdütsch heet dat „Verfasser."

Krüschan: Dat kanns ja man glieck seggen, Döskopp,
denn weet ick ja Bescheed. Wat woll he denn mit
innen Verfasser?

Hinnerk: Ja Du, dor kem he so snaacksch mit to Gang.
Denn ers meen ick immer, he meen uns Verfasser; he
 meen, dat müß doch en fürchterlich dummen Keerlsien,
sons könn he sick öffentlich doch nich so blameern,
averS he scholl ock vör Spott nich to sorgen bruken;
wat de ölen Wiewer wären, de scholln em op de
Straat man, un dat wär mi gerade schnaaksch, Dienen

 Namen naropen.
Krüschan: Na, wenn de gode Mann meent, dat he uns

Verfasser dor son groden Tort mit andeiht, denn hett
he sick doch woll verrekent. Oevrigens is de Keerl, un
den hebbt ji ton'n Reichstagsabgeordneten wählt, so
 dumm as dat Achtervittel von en Schaap; he kann mi
nich mal von mienen Verfasser unnerscheden. He scholl
avers man wünschen, dat he sick den Namen „Piepen
deckel" toleggen könn, denn wär he em woll nich so
in Wegen as nu. Son starken Taback, aS em unner
diffen Piependeckel baden ward, is em, obgliek he
Cigarrendreiher is, woll nich baden; früher hett he
woll man mit Fusel umgahn.

Hinnerk: Dat's mi to kupperig, Krüschan, dat kannst
nich dörsöhn. Gor nich god wär he op Di to sprä-
ken, dat Du immer wat gegen de Töllersammlung to
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seggen harrst. He meen, Tu tonnst em geern de poor
Schillings gönnen, he kreeg dor doch nicks von, dat
Geld wor blot dorto venvendt, um de nödigen Kosten
to decken, nn Du harrst överhaupt god snacken, Du
kreegst eher preusche Dalers as he Schillings.

Krüschan: Wenn dat Letzte de Fall wär, denn wär dat
Geschäft nicht so schlecht vör mi. Dat Erste, wat he

 dor snackt hett, dat he nicks kriggt, dat is't ole Leed,
dat kennt wi all. Oevrigens g!öv ick, he freet geern
en Wagenrad vör en Botterkringel, de Keerl, wenn
em dat blot so baden wor. Oder glövst Du, Hinnerk,

 wenn he nu mit en Mal nich mehr betahlt kreeg, dat
he denn noch länger bi blev, as Socialdemokratenapostel
un -Agitator to reisen? He woll sick schön worn. Oder-
wenn he mit en Mal en ricken Mann wor, wat nu

 fachen so licht keen Noth hett, un nu scholl he wat
an de andern afgeben, anstatt dat he nu betahlt
kriggt, segg mal, glövst Du, dat he denn noch enen
Ogenblick man Socialdemokrat blev? Schollst man
blot mal sehn, Hinnerk, wor gau he de Socialdemo-
kraten Adjüs sä, un wenn dat nich wohr is, magst
Du mien Jngeweide vör Schaapdarms utschimpen.
Ne, ne, mien Jung, se doht vör de Arbeiders nich mehr,
bisse Keerls, as de Jung vör den Kringel, he fritt em
op. Seggt man avers so wat to ju, ja woll, denn
wart man to utlacht; ji wüllt enmal bedragen sien.
Tat dat avers doch ock Socialdemokraten givt, de
Hasenclever un Consortcn dörschaut, un dat ock in de
öffenlichen Bläder seit, sühst Du, dat will ick Di mal
wiesen. Dat is von de Hamborger Socialdemokraten,
 de hebbt all vör so wat anderthalv Jahr sick an de
Berliner Socialdemokraten den Magen verdorben, s e
wärn nich so dumm as man se bruuken un
hebbu mütt, wenn de Präsident as en Fürst un
 all de Agitators as de grötsten Herrschaften leben
schöllt. Hör man mal to:
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„Arbeiter! Als die Hamburger Mitgliederschaft
vor bald anderthalb Jahren sich gegen die Corrup-

 tion und den Charlatanismus der Vereinsleitung
erhob, da mar sie sich bewußt, daß dieses schwere
Opfer fordern werde." „Nu kömmt en Verteekniß
von de -Opferwilligkeit un denn heet dat wieder:
„Der Herr Hasen clever hat es für praktisch ge
halten, die leise sich darbietende Gelegenheit zu be
nutzen, um wie vor Stnrmesgebrause sich aus dem
mit vieler Mühe so eben eroberten Berlin nach Bre
men zu retten. Seine Coniplieen werden sicher zu
dieser, vom principiellen Standpilirkt ganz unmotivir-
ten Rückwärtsconcentrirung ihr bezahltes Amen sagen.
Nicht so die Mitgliedschaft. Ein Jeder fühlt jetzt
die Bedeutung dessen heraus, als Herr Hasenclever
im vorigen Jahre in Berlin die Friedrichshainer
Affaire heraufbeschwor, während er selbst seine be
zahlbare Existenz in einer Bierbrauerei in Sicherheit
wußte. Damals hätte es einen Kugelregen abgeben
können und nun — läuft das Herrchen vor einer

leeren polizeilichen Patronenhülse als echter Feigling
davon. Nur das Vereinsorgan haben sie — Hasen
clever und Intime — für sich gerettet. Ein direc-
ter Tiebstahlsversuch, der ohne Opposition noch zum
vollendeten Diebstahl werden kann."

Sühst Tu, Hinnerk, so schrievt de Hamborger Social
 demokraten in ehr Parteiorgan. Dor heft Smart op
Witt. En Krei hackt de ander sons doch de Ogen nich
nt. Dornt kannst am Besten selbst afnehmen, op dat
wohr sien kann.

Hinnerk: Minsch, dor seggen se ja meist rein herut, dat
Hasenclever un sien Fründn Spitzboben sind.

Krüschan: Ja woll, so ungefähr. Wat nich is, kann
noch warn.

Hinnerk: Hol man en Ogenblick still. Dor fallt mi in,
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he, de Keerl sä dor letzt Abend ock, Du harst früher
seggt nn dat stünn nn in bat Book von den landwirth-
schaftlichen Verein, wenn se em man erstmal in den
Reichstag de Ms in de Päperdoos stäken harrn, denn
könn he utreken: 3 Spitzboben UN etliche Schaaps-
köpp, worveel ehrliche Lüüd as dat warn. Nu meen
he, mit een von de Spitzboben Haast Du em meent,
 mit een harrst Du Hasenclever meent nn mit een woll
Hasselmann oder sons een von sien Collegcn.

Krüs chan: Dat sä he?
Hinnerk: Ja, dat sä he!
Krüschan: Denn mutt he nich son siecht Kur dor dör-

makt hebben, wenn he all so wiet is. Sä he denn
ock, wat vör werk ick mit de Schaapsköpp meent harr?

Hinnerk: Nü, dat weet ick nich mehr. He hett woll
 dacht, dat wärn de Andern von ehr Partei in den
Reichstag.

Krüschan: Sä he denn ock nicht, wor veel ehrliche Lünd
as von ehr Partei in den Reichstag wärn?

Hinnerk: Nä, he sä blot, he woll uns dat överlaten, to
glöben, to wat vörn Slagg se hörn dehn.

Krüschan: Ra nn wenn mannn lesen deiht, wat de
Hamborger Secialdemokraten över Hasenclever nn sien
Compliecen schrieben doht, denn is een de Wahl ock
gor nich schwor, wat man glöben schall. Harr he sons
noch wat?

Hinnerk: Ja, he sä, Du harrst ock seggt, en Deel von de
Mitarbeiders von uns Parteiorgan, von den „Rüen
Socialdemokrat", mahnt in Hornheim nn een Deel in
Schleswig. Nu sä he man, dor wärn Verrückte nn

 denn frög he uns, wat wie meenten, ob se woll ver
rückt wärn oder nich?

Krüschan: Na, wat sä'n ji denn?
Hinnerk: Wat schalln wi woll seegen? Wi sä'n nicks.
Krüschan: Avers keen Antwort is ock en Antwort, mien



leve Hinnerk. Dat's enerlei, dalls een Reichstagsab
geordneter, de mutt so sien. Schall ick Di mal wat
seggen, Hinnerk? — Heft Du den ölen Professor
Reimers kennt, uns Abgeordnete sien Namcnsge-
nannter?

Hinnerk: Meenst Du denn mit den Potschinellekasten?
Krüschan: Ja, den meen ick?
Hinnerk: Wor scholl ick denn nich kennt hebben? Den

hev ick noch sehn, as ick 48 Soldat wär, un mi manch
mal schees un krunnn lacht na sienen Caspar-Larifari.

Krüschan: Na markst wat?
Hinnerk: Wat schall ick marken? Meenst doch nich, bat

uns Abgeordnete mit in den Potschinellekasten wesen
is un mientwegen as Caspar-Larifari nt den Potschi-
nellekasteu utknepen is?

Krüschan: Um Himmelswillen nich. Jung, schwieg still.
Ne, avers Aehnlichkeit hebbt de Beiden. Sühst Du,
erst wär de Professor Orgeldreiher, dorop kreeg he den
Potschinellekasten un naher wor he Professor der
Magie un en groten Zauberer, Na, un uns Maat
is ut en Cigarrendreiher en Rcichstagsabgeordneter
 worn. Wat hüüt to Dags all ut en Minsch warn
kann, sä de ol Mann un seeg en Aap. Kennst Du
en Aapenspill, Hinnerk?

Hinnerk: Gewiß kenn ick en Aapenspill, hev erst op
Johannimarkt een Sofft vör de Lütten. Wat schall dat?

Krüschan: Blot von wegen, wiel wi gerade bi de Aehn
lichkeit sind. Sühst Du, de allermeiste Aehnlichkeit
mit de Socialdemokratie is mit dat Aapenspill. No.

 63 in dat Aapenspill is de Polt oder dat Aapennest.
Dor sitt de grod Aap mit de Ms mitten in dat Ge

sicht un mit en poor Backen, as wenn he op jede
Sied en groden Melonenappel achter de Kufen hett.
Rund bi em heröm dor sitten all de lütten Aapen un
luurn, dat wat affallen schall von dat, wat de Aapen-



 Präsident sick in den Pott No. 63 Herinjagen laten
hett un he nich all verteern kann. Ehr man nu o
iviet kommt, dat heet na dat Aapennest No. 63, dor
givt dat unnerwegs en ganze Barg Stationen, wor
en Aap posteert is, so alle 4—5—6 Nummern.
Tröppt man nu op de Reis son Aap op Posten,
manchmal is dat ock en Doppelaap, denn kriggt man
forts en Ruck in dat Genick, dat man noch mal so
 veel Nummern vorwärts klabaustert. Unnerwegens
dröppt man ock en Wirthshus, wor man nml inkehrn
kann, wenn man Geld hett, manchmal fallt man ock
in den Soth, oder man kömmt in den Jrrgorn, oder
in den Thorn oder gor in den Dodenkopp un in den
besten Fall kömmt man, wenn se en manchmal tein
bet twölf Mal wedder tornch jagt hebbt, in den
Aapenpott herin; denn meent man, nu hett man recht
wunnen, un denn kriggt man schließlich as Aapenkost
en ölen snuren Appel oder en Harde Nutt. — Nu
von wegen de Aehnlichkeit mit de Socialdemokratie. —

No. 63 speelt de Hauptroll mit. Weets woll, Hinnerk,
No. 63 in de Dresdenerstraat in Berlin, dor ist dat
Hauptsocialdemokratennest. As in dat Aapenspill de
Aapenpräsident so sitt dor de Socialdemokratenprä
sident und rund bi em herum sitten all de, de an bet
Exverein bimmeln un bammeln, as Casseerer (en Haupt
person vör den Präsidenten), Schriftföhrers un Gott
weet, wat sons noch vör Schnurranten. De Aapen
op de verschiedene Postens dat sind de Agitators,
de alle Ogenblick mal son Versammlung afholen möten,
uni de Lüüd mal son lütten Ruck in dat Genick to
geben, dat se man nich unnerwegs sick verkromelt, un
de Casseerer in dat Nest man inimer wat to dohn hett.
Wer sick nu dor to hergivt, mit to speelen, den geiht
dat denn meistens stecht. Werk warn in de Wirths-
hüüs dreben un dordörch to Swinegels makt vör
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Lebenstid, werk fallt in den Soth, bat heet, se kamen
so deep in de Patsch to sitten, dat se sick mien Dag
nich wedder herut arbeiden könnt; werk samt in den
Thorn, dat heet in dat Gefängniß, (wat sitt dor ogen-
blicklich vorn Barg Minschen von de Socialdemokraten
op Nummer Säker!); werk kamt in den Jrrgorn, dat
sind de, de dor verrückt över wart; un merk kamt op
den Dodenkopp, dat sind de, ehr Leben doröver in
büßt; un hebben se schließlich Glück, un gewinnen im
 besten Fall den ganzen Pott, so kriegt so enen suuren
Appel, dat sind de leeren Bersprekungen, oder se kriegt
son Harde Nutt, de selbst de dicke Präsident un all
sien Complicen nich knacken könnt, dat is, en Buur-
stell in den Maand antofaten. — Wat seggst dorto
Hinnerk, hev ick Recht?

Hinnerk: Minsch, dat geiht Ti mien Dag nich god. De
Preesener Dieters, de möllt Di nn all to Liev. Wenn
se Di malalleen drapt un opluurn könnt, denn gähn se

 Di to Kleed. Seh Di vör, segg ick Di.
Krüschan: Tat wär de Deuvel, sä de Jung, dor seg he

enen smarten Pudel. Na, meenst woll, ick bin bang
vör'n doden Kiwit. Kann sien, dat dor slecht Keerls
mank sind, de früher oder später vör't Tuchthuus riep
sind, un wenn se keen Tied hebbt, denn man immer
rinn; de nüe Strafanstalt, dat Landesgefängniß in
Rendsburg is na bissen woll fix un fertig, dor is
Platz genog un srie Quarteer givt dat dor. Un wat
dat Oevrige anbedröbbt, so weetst Du, ick bin von
Achtern un von Vörn un von alle veer Sieden scharp

laden; dat sind imnier sös seker Schüß, un son poor
Loth kolt Blie twischen de Rippen schall ock woll en
Grandmonarch respecteern. Dat verfangt bi mi nich,
Hinnerk, hol Di man nich op.

Hinnerk: Du bis een gefährlichen Minschen.
Krüschan: Kann sien, kann nich sien, un kann doch sien;

 un wat scka sons noch sien? 6
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Hinnerk: Ricks, gor nicks. God'n Nacht!
Krüschan: Gode Nacht, Hinnerk!

 En iürcef an Jen ÄuutgefeHW (Elans
SöBenBofim in fierfiri.

Fehmarn, im Januar 1675.
Mien leme Claas!

 Du warst woll Wunder meenen, wat ick Di to schrie-
ven hev. Ja, mien lewe Claas, bat is hier spökelig bi uns.
Sühst Du, toerst wünsch ick Di en fröhlich Nüjohr,

beständige Gesundheit un
Geld, wenu't nödig deiht,

nn vört Tweet woll ick Di mal antworten op Dienen Breef
an Hinnerkohm, von wegen de Socialdemokratie, denn Du
weetst, dat geiht den ol Hinnerkohm as Hans Matz, de
Buur von Krüdershagen, de könn nich reken un nich schrie
ben. Wenn ick dat also nich doh, denn kriggst Du am
Cnn keen Antwort, un nügierig bist Du doch miß, mal wat
von uns to hören un ock de Wohrheit to hören, wor dat
hier steiht, namentlich mit de Socialdemokraten, un de Wohr
heit, de bericht Hinnerkohm Di knapp, denn wenn he nu
ock man en von de vers ch amten Socialdemokraten is,
he is doch en. Natürlich dat is ock dorna, he speelt son
Figur as de Schoster, de de Figelin speelen will, dat wart
gerade son Musik, as en poor Pickfingern maken könnt, de
an de Saiten kleben blievt. Ja, Claas, dat kann'k Di
seggen. Du hest mi mit Dien Breef veel Spaas makt, un
hest ock veel dorto bidragen, dat Dien Hinnerkohm nicht
ganz verrückt worn is, denn as de Keerls, de Socialdemo
kratenapostels, hier toerst keinen, wat wärt en Leben! Jeder
en drög den Kopp en Fod höcher as sons, un güng Di
en von dat Slagg vörbi, denn keek he Di an, as woll



he seggen: „Dat Du noch leben deihst, dat heft Dn
blot mi to danken, avers lang schall dat ock doch nich mehr
dumm, Du Rüggoprieter, Du Schinder!" Ich segg Di
Claas, wenn man eu Beten ängstlich von Natur west wär,
man har sick hinleggt un wär dod bleben. De Juugens
op de Straat reepen, wenn se man enen Fremden segen:

 Tein Finger hev ick man, avers jeden en is en Socialde
mokrat. Dat wär egentlich so, mien leve Claas, dat de
meist Mann von dat Slagg, -so to seggen, jeden Ogen-
blick op dat Signal töven deh to Plündern un to Roven
nn to Morden un to Sengen; denn dat de Welt noch so
bestahn blieben könn, as se immer bestahn harr, dat full
keen Minsch in Drooni mehr in. Na, grot Wunder

 könn en dat nich nehmen, harrst blot mal de Keerls hören
schollt, de hier as sogenannte Agitators herkemen. Junge,
ick segg Di, de weern voll Gift un Gall un dat Opreizen
verstllnden se ut'n FF. Dormals können se ja noch so wat
meist Alles seggen, wat se wollen; deshalb harrn se ock
son grot Rosinen in de Sack, as Roßappeln. Un enen
dummen Minschen wat vörsnacken, em Honnig um den
 Bort to smeern, eni to seggen: „Junge, Du verdeenst en
rief Mann to fielt un de Rieken verdeent arm to sien un
ick will Di en Leben verschaffen, as int Schlaraffenland,
wor de braden Duben in de Luft Herumstegen un de braden
Farkens mit Meffers un Gabels in den Rüggen herum-
lopen, dat man sick inan immer son Stück herutlangen
kann," Junge, ick segg Di, Claas, dat is Water op de
Möhl. Kommt denn noch en Buurstell dorto, de se hebbn
schöllt, denn keen Wunder, dat se rrt de Tüüt kamt. Wollt
Du denn en Wort vernünftig sna cken,un seggen, dat de
Buurstell in den Maand liggt un dat dat son Schlaraffenland
nich geben deiht, ja woll, prost Maaltid, Du kannst ehr
en Mohr witt waschen, als erleben, son Lüüd Vernunft
annehmen to sehn. Na, „Recht mutt sien Gang gähn!"
sä de Jung, dor smeet he de Appclhökersch mit verott
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Appeln, de he ehr vör gode Appeln stahlen harr. So muß
dat denn ock hier sienen Gang gähn; dor märn wenigsten
veel Lüüd, as se fegen, dat de Keerls hier blot herkemen
to windbüdeln un optoreizen, dor wärns vernünftig noch,
sick dor nich mehr an to kehren. Dat gung se as jenen
Mann in den Lübecker Rathswienkeller, he mak gau rein
Huus. Dat hängt nämlich so tosamen, mien lewe Claas.
Dor kömmt enes Dags en Meckelnborger Schäper mit sienen
Spitz*) na Lübeck. Allsten Dag hett he veel von den Raths
wienkeller hört un dat dat dor son schöne Austern geben
deiht. He hett en god Geschäft makt, he kann sick dal
tähmen, un also geiht he mit sienen Spitz ton Austern
schmaus in den Rathswienkeller. He kriggt sien Dutzend
Austern op den hölten Präsenteerteller, un as he na de
andern Lüüd sehn hett, wor de dat makt, dor kriggt he
denn ock en von de Schaal los, stickt dat Dink op de Ga
bel, bekiekt dat von alle Sieden, un stickt dat schließlich, as
he sick all meist ängstlich raden un temlich eklich selbst makt
hett, in den Mund. Avers Gottverdori, wor kein dat Dink
gau wedder herut. Spitz seet op de Achterpooten, keek sie
nen Herrn an, un as de Brocken em op de Näs flög, snapp
he dor gau na, dreih enl en poor Mal mit de Tung in
dat Muul hemm, lä dat Dink fachen bi sick dahl, kneep de
Steert twischen de Been, as wenn he sick schäm, un güug
na de anner Sied von den Disch. De Schäper keek sick
ängstlich in den Keller hemm, un as dat Nümms süggt,
dor rakt he dat Dink liefen wedder op de Schaal un seit
em wedder op dat Präsenteerteller. To sien Spitz seggt
he: „Komm man wedder heran, Spitz, un schaneer Di nich
de Dinger, de tövt nich, bi mi ock nich." He lett sick nu
en Keesbotterbrod geben, dor kann he beter gegen an un
Spitz ock. He hett dat noch nich verteert, dor kommt dor
en ander Heer, seit sick op de ander Sied von den Disch,
den Schäper gegenöver, un fördert ock en Dutzend Allstem.
Nu will dat Unglück, dat dor keen mehr to hebben sind.

*) Schäferhund.
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As de Schäper hört, dat de Kellner bat to den Herrn seggt,
seggt he: „Ach, Herr, wenn so dor grot om to dohn is,
denn nehmen se mien man, bi mi tönt se doch nich." De
Herr nimmt dat dankend an. Dat is en Ogenblick, dor hett
hes' alltosamen dahl schlürft. De letzt is de Verhüngniß-
volle. De Herr wundert sick woll, dat de so sandig is,
avers se geiht doch flank hendahl. De Schäper sitt mit
de Ogen stiiv in Kopp un kiekt den Herrn ganz verwundert
an. Mit en Mal platzt he herut: „Dat harr'k nich dacht!"
—„Wat Harm f nich dacht?" seggt de Herr. — „Dat de
Dinger töven dehn," seggt de Schäper. — „Wor so?"
seggt de Herr. — „Ja, sehn se", seggt de Schäper, „ers
har ick dat een Dink all halv hendahl, dor keem't wedder
herut; dor fang Spitz dat Dink op, breit) ent dree Mal
int Muul herum, avers töven woll he ock bi Spitz nich."
— Krietenwitt wär de Herr all utsehn worn, un mit en

Mal gung dat „quub-le-quub" un he mak rein Huus.
„Hev ick nich seggt, dat de Dinger nich töven dehn?" seggt
de Schäper. — Sähst Du, mien lewe Claas, [so gnng dat
ock mit veel Lüüd bi uns; as se marken dehn, wat de So
cialdemokraten ehr tomoden dehn, dor maktens rein Huus,
as se markten, wat se int Liiv kregen, un nu könnt de
Keerls kamen, un seggen un dohn all, wat se wöllt, de
gähn nich weder hen un laten sick von de Kerls bedohn.
Ers vör en poor Dag hört ick noch enen, de ock cureert
wär, recht son veerschrötigen Fehmaraner seggen: „Dats
enerlei, kommt mi son Hund von Keerl mal wedder mit sien
Lögenkram in de Queer, ick gev em en op den Kopp, dat
he ungespitzt so wiet in de Erd versackt, dat Petrus wenig
stens dree Dag nan jüngsten Dag em mit de Latem noch
vergeblich söken schall.

Sühst Du, mien lewe Klaas, son Lüüd sind vör de
Socialdemokraten unwiederbringlich verloren. De wolln
woll von den billigen Taback un den billigen Kaffe, de de
Reichstagsabgeordneter, von den Du schrevst, he keem Di in
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sien Reden immer vör as son lütt Ziffer, de den Maand
anbellen deh, in den Reichstag herutjiffern woll, mat af-
hebben, avers se hebbt bat Töven nich lehrt, un mögt
fick nich vörn Buuren holen un ton Spitzbom malen laten.
 Dor givt dat Veele von, avers bat givt ock ander Lüüd,
mien lewe Klaas, de hebbt dat Dink von en ander Sied
opfaat; de mölln nu ock hebben, mat de Keers ehr ver-
spraken hebbt; un wiel de Keerls nn utblievt, nn nicks
levern doht, nn nich wahr malt, mat se deLüüd hier ver-
spracken hebbt, so fangt se op egen Hand an, nn wöllt
 dat dörföhren. Dat sind de richtigen, gesunden Social
demokraten. Nich umsönst sä ick Di erst, dat wär hier
bannig spökelig bi uns. Ers fung dat an mit Deefstahls,
in Kopend örp wor dissen Fröhjohr inbraken; dor släpten
se en ganze Schatoll herut un malten de leddig. Ton
Glück wär dat Geld, mat se föchten, nich darin, as se woll
vermoden märn, se kregen nu blot en Bett, mat Linntüüg
un Kledung. Ock in Lemkenhafen brücken se in un
stöhlen de Möhlenkass; dor kregen se woll son 4—500A
bien Wickel. De verfahrt also gerade na de Grundsatz, as
de Apostels dat hier predigt hebbt, wer wat hett, mutt
mat herafgeben. Dissen Harvst fung dat an, dat de Weg
unseker worn; avers dor hebbt se noch nich enmal mat
herutslan, denn Du weetst, de Fehmaraner sind nich ver-
knütt; wor de henslan, dor maßt keen Gras. Letzt keinen
dor twee Bröders und führten von Petersd örp to Huus
na W e st e rm a r g e l s d ö r p; underwegens kamen dree Keerls

an den Wagen. Dat se mit den Wagen still holen dehn,
dat en von de beiden Bröders herafsprung un op de dree
Keerls sick störten deh, dat wär man son Nn. As de ander
Broder frög: „Julius, schall ick Di ock helpen?" leg En
all op dis Sied, de Tweet op de ander Sied in den Gra
ben, un de Drütt neih nt as nicks Godes. Dorop führten
de Beiden ruhig to Hnus. En oder en por Dag vör
Wiehnachten kem en Besitzer, de in Slagsdörp mahnt.
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bet Abends von en lütt. Gesellschaft to Huus, en ölen Acht-
unveerdiger, de bat Hauen noch kennt. As he dicht bi
Petersdörp is, kömmt dor en to em, en Dän, de hier
arbeidt. „Heft Du ock Geld?" fragt de Dän. — „Dats
mien Saak," seggt de Besitzer. — „Ja, ick woll geern wat
af hebben," seggt de Dän. — „Dats Dien Saak", kriegt
he to Antwort. — „Ja, avers man Heras dor mit," seggt
he wedder. Nu schmoll den Fehmaraner avers all dee
Kamm. „Junge", seggt he, „kenns Du Kay?" un wies
em sieiien Handstock. „Ick raad Di nu, bliev mi kein
Schritt von Liiv, nt den Weg dor, oder . . ." De Dän

dach avers woll, „he deiht di nicks," un gnng em opt
Liiv. Boots, dor langt he em en hen, un de Os störrt
nich beter där de Bonterrole, as de Dän dör den Hieb
Son Fahrten kann ick Di noch *mehr vertelln, mien lewe

 Klaas, denn dal is in de letzt Tied wenigstens en veer
oder siif Mal passert, un von en ganze Patschon Korn-
deevstahls kann ick Di vertelln, avers mi wart de Tied so
knapp. Du kannst doch sehen, wat vor Frucht de Social-
demokratenapostel ehr Lehrn hier bi werken von de lütt

 Lüüd dregen doht, un wor to dat führt, wenn son Lüüd
spreizt ward. En von de Hauptanhüngers von de Social
demokraten, de hett in Burg Steenkahlen stahlen, all siet
langer Tied schall he hat dreben hebben; de mär ock vör
allgemeenen Communismns. Nu sitt he all in Kiel. Letzt

 eben vor Fehmarsch Umschlag dor wart Beer, un dat sind
alle Beer hier so wat de Hauptstützen von de Socialdemo
kraten op Fehmarn west, son Agitatoren hier, de ock bi de
letzt Reichstagswahl mit in de Wahllocalen. de Opsicht
führen dehn, sick enig, un bräkt bet Abends um Abends-
kosttied in Hinrichsdörp in, haalt dor ock en Schatoll
nt de Stnuv herut, wor se in de Stuuv dornn ton Karten-
speelen sitten doht. Natürlich harrn se grote Knüppels bi

 sick, un sick op Alles vörbereitet, wenn se scholln överrascht
warn. De Schatoll wart nan Goorn herutdragen, dor
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apenbraken un son 8—900 .# hebben se bor kregen.
Wordennig as bat nu bi be Deelung geiht, bat schallst
man hören. Achtern Goorn opn Schlag bor geit bat gliek
vör sick. Ungefahr 3OO ^ sinb bor in Golb wesen, un
be be Deelung hett, be seggt ungefähr so to be anbern,
bit lütt Gelb hier (he meent bat Golbgelb) bat sinb wahr
scheinlich man bree Penning- unb ftif Schillingstücken; boi-
mutt ick also, wenn ji en preuschen Dahler kriegt, aarig en
poor von hebben. Dat bat Golbgelb wär, will he woll
wußt hebben, benn be Bruber wär flau, un nu beelt he
benn ut, „Togg um Togg, mi en Fisch un Di en Poch"
un so nimmt he benn immer von be Fisch, be Golbstücken,
un givt be Anbern Spetsche - Dahlers vör Doppelpreußen
un Bankbahlers vör preusche Dahlers. Dor hebbt wi
webber be socialdemokratische Deelung in Kleenen. Hebbn
wöllt fest all, abers bist Deelen nimmt Jeber, wat he krie
gen kann. En wenigstens hett sick noch bi ben Richter
beklagt, bat be Anber ein so anmichelt harr. Na, Klaas,
wat seggst borto? Glöv nu man jo nich, bat se bat ut
Noth bahn hebbt, as ja jo be Socialbemokraten buten
Lanbs, be Hanptmuckers, bat borstellen wart, tmee hebben
in Gammenbörp noch en egen Huus, twee wähnten bor
früher ock, be wärn nu na Lemkenhafen trocken. Se stun-
ben sick alle veer gab, un hebben bissen Sommer un ben
ganzen Harvst veel Gelb verbeent; werk borvon, be en
Söhn bi sick harrn to arbeiben, över 3 Dalers ben Dag;
von en weet ick, bat he sick, as he noch hier in Gammen
börp wär, en Swien flachten beh, wat 26—28 Liespunb we
gen beh. Dor kann also von Noth keen Rebe sien. Wor
gob harrn be Lüüb bat hebben konnt, wenn se sick harrn
voic ehrlich Arbeib nähren wollt! Nu sinb se all weg na
Kiel un wor veel Johr se noch nat Tochthuus kamen, bat
mutt sick erst utwiesen. Son kort Tieb wart et gewiß
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 nich*). Alle veer sind se verheirathet un hebben en Masse
 lütt Kinner. Wor schallt nu mit de warn? Denn dat ehr
Hüüs dorbi opgahn un ehr Egendohm dorbi opgeiht, dat
is klar. Wer hett nu Schuld, dat bisse veer Lüd nat
Tochthuus kamen, un ehr Familien Hunger un Kummer
lieden möten oder nat Armen-Arbeitshuus möten? Ick vor
mien Deel bin fast dorvon övertüügt, dat dat mit disse Lüüd
nie so wiet kamen wär, wenn de verfluchten Keerls,
de Socialdemokratenapostel, hier nich kamen warn. Wat
de ehr vörwindbüdelt hebbt, un worto de se opreizt hebbt,
dat hebbt se nu op egen Hand, wiel se von de
Keerls nicks kregen hebbt, dörföhren wollt. Von de Tied
an, dat bisse Keerls, de Apostels, hier kamen sind, hett dit
Slagg von de lütten Lüüd keen ander Pflicht mehr kennt,
as dr Besitzers to schaden, wor se ankamen können. Wen

 dor de Ogen nich bi apen gähn, de will nich sehn, un is
 en flechten Keerl von Huus nt.

 Na, mien lewe Klaas, nu vor von Dag nich mehr,
schriev man bald mal wedder, denn schriev ich ock mal wed-
der. Schick Di god in de Fremde. Ick gröt Di ock veel-
mals.

Dien ol

Krüschannaver.

üinuerü is en femiEeen afrorai.
Hinnerk: Wor in aller Welt stickst Du cenmal? Bin hier

wenigstens all tein Mal west, un woll Di spräken, un
könn Di nich eenmal drapen.

Krüschan: Ja, mien Jung, ers dat Geschäft un denn dat
Vergnügen. Hev dat in de letzt Tied bannig hild

'*') Zwei dieser Diebe sind mit je 4 Jahren Zuchthaus bestraft
zwei mit je 3'/- Jahren.
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hatt; sind büüre Tieden, wertst Du, un wer nich op-
paßt, vor den geiht dat fleitend. Wat harrst denn op
Dien Hardt?

Hinnert: Ja, ick woll Di wat von de Keerls verteilen,
wat de seggt hebbt, un denn woll ick Di um wat
beden, denn snhst Du, Krüschan, — segg mi mal:
kanns mi nich en poor Schilling Geld lehnen?

Krüschan: Hoho, bist blank, Hinnerk?
Hinnerk: Ja, Krüschan. Letzt as de Keerls hier warn,

dor föhl ick mi noch aarig krall un saker, harr noch
tivee hele Berliner in de 'Tasch un ock noch werk von
de Nickels; avers weet der Deutsche, wor man ock
immer af Sted kömnit. As de Versammlung ut wär,
warn un bleuen wi noch werk gode Frün'n tosamen,
un warn Heek fideel bi Vadder David. Wi drunken
Kahm un Grock un Baierisch Beer un dorbi bin ick
swack worn, un leeg den annern Morgen Klock sös bi
Ostermarkelsdörp in en Watergraben. Un wat dat Legste
wär, ick wär bi de klingend Köll in den Graben fast
frorn, un as ick hernt woll, reten de Bncksen af un
bleuen in dat JiS fitten, un ick müß halv nakend to
HunS gähn, denn en Hemdslippen wär ock weg; ton
Glücken könn ick noch in Schummern ant Hus kamen.
Un nu, segg ick Di, kreg ick en Hossen, dat ick nieenen
deh, ick harr de Swind.

Krüschan: Accurat, as Dien Geldbüdel, wat? Oder wär
Ti am En'n de ganze Tasch mit fleitend gähn in Dien
Nachtquarteer ton Watergraben?

Hinnerk: Ne, dat nich, de Taschen hev ick noch rett,
harrn sons ock geern mit heidi gähn ckonnt, denn de
Geldbüdel wär leddig, ock nich en Nickeldink wär
Vor mehr in. Warst angahn kann, weet ick nich, denn
ick hev gor nich so veel drunken.

Krüschan: Dat bruukst mi gor nich erst to verdüütschen
'NN to betheuern, Hinnerk. Ick kenn dat ja, bin ja
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nich von gistern un ock «ich von vörgistern op de Welt.
 Dat geiht Di accurat as Meister Plath sel. Zlngeden-

 kens. Hest em kennt, Hinnerk? — Na, enerlei! He
 wär mal bi de Burger Straat to brüggsn, as de Amt
 mann Knutzen ein gerade bedrapen deh, dat he sick en

 nt den Buddel nehm. Geern en beten fnacken moch de
Amtmann, un so frag he denn: „Na, Meister Plath,
worveel mutt he von dat Slagg (he meen den Kähm)
den Tag över hebbend — „Ja, Herr Amtmann",
seggt Meister Plath, „elm (11) Halvplank, dat hett
en groben Namen, avers wenn man dor bet Morgens
en beten to rechter Tied bi anfangt, denn sinds doch
licht utlickt". Un so hett dat Di ock woll gähn, Hin
nerk, denn op den ersten Hieb falls Du ock doch nich.
Js ja man god, dat Du doch keen Slaapgeld to 'be-
talen nödig harrst, sons wärst ja rein in Verlegenheit
kamen. Ha, ha, ha, ne ick mutt lachen, Hinnerk!
Weets wat, Junge? Nu wendst Du Di an Dienen
Reichstagsabgeordneten Otto Georg Reimer, denn he
is doch ja wedder Schuld an Dien Malheur un he
mutt Di dat ersetten, un denn stellt he in den Reichs- •
tag en Andrag op Ersatz vor en poor verfroren Biixen-
been un en verfroren Hemdslippen an eitert getreuen
Socialdemokrat, denn mit son Saken mag he sick to
geern in den Reichstag hören laten, un schallst man
sehen, wat he dar vor en Jeremiade över maken kann.
Un wenn dat nicht helpt, denn wart mal vör Di sam-
melt in den nüen Socialdemokraten. Schallst mal
sehen, wat Du vör Büxenbeen kriggst, Hinnerk. Ick
segg Di, dat wart en Geschäft un — en Spaaß. Wat
gev dat denn sons in ju Versammlung?

Hinnerk: Ja, wees man nich so spöttsch. Du schalls nu
woll bald Duld kriegen, paß inan op. Asde Ver
 sammlung eröffnet wär, dor fang he gliek wedder niit
 Ti oder mit Dien Verfasser (den Unnerscheed kann ick
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noch gor nich recht klook krieg n) an. He meen, bat
warn doch schmutzige Beschuldigungen, de Du gegen
de Socialdemokraten utspräken dehst, dat se nt de Lüüd
Spitzboben maken dehn; dat wär nich wohr, dat harrn
se nich dahn, un dat soll se ock gor nich in to dohn.
He meen ja woll, de Hinrichsdörper Deev; Du harrst
ja seggt, dat de Socialdemokraten dor Schuld to warn,
dat -bat so raiet kamen wär, dat de Beer do stahlen
harrn un nu 4 Johr int Tochthuus sitten schöllt.

Krüschan: So, drück em dor de Stevel? Ja, ick glöv
dat woll, unbequem sind se eni fachen; ebenso unbe
quem as em dat is, dat sien Hauptanhängers wegen
Jnbruch 4 Johr int Tochthuus sitten schöllt. Oder
kann he viellicht leugnen, dat dat nich sien Anhängers
sind, dat dat nich sogar sien Hauptstützen wärn hier op
Fehmarn, will he dat viellicht leugnen, dat von bisse
Tuchthuuscandidaten wenigstens werk as Wächter in
de Wahllokalen, wor ton Reichstag wählt wor, bestellt
wärn. Un to dit Geschäft hebbt de Secialdemokraten
doch ganz gewiß ehr toverlässigsten Lüüd nahmen. Dat
he nich direct seggt hett, „stehlt wor ji wat kriegen
könnt un wor ji ankamen könnt", dat will ick woll glöven,
dor is he to klok to. He hett ock ja nich to Di seggt,
letzt in de Versammlung, suup Di duhn, vertehr Dien
letzten Schilling un legg Di in den Watergrabcn dahl,
dat Di de Büx un en Hemdslippen affreert, avers,
wenn in eener Aart ock unschuldig, he is doch de Ver-
anlasiung dorto worn. Dat nu en Dehl von de So
cialdemokraten sick to Spitzbuben utbilden deiht, dorto
sind de Apostels, de hier kamen sind, de Lüüd opto-
reizen, ganz allem de Veranlassung, un avers nich un
schuldige Veranlassung. Wenn se ock nich, as ick all
seggt hev, direct ton Stehlen opfördert, so doch indi
rekt doll noch. Dat gift ja in ehr Ogen keen gröder
Verbreken, as Geld un God to hebben, oder över-
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Haupt wat to hebben, wat de Arme nich hett. Wat
givt dat noch vor Schimpwörder, de se nich all vör
de Ricken amvendt hebbt? Un wat vör Drohungen
givt dat noch, de se nich all utspraken hebbt, wenn
se man erst de Gewalt hebbt? Un matt dat vör'n
Jnflnß hebbn mutt op de Lüüd, de dor noch glövt
dat Ener, de öffentlich reden deiht, ock de Wahrheit
seggen mutt, as dat hier sons to Land Mod wär, eh
de Socialdemokraten keinen, dat könnt se sich woll seggen,
UN deßhalb sind se keen unschuldige Veranlassung, wenn
werk von ehr Anhängers över de Strengen haut, un
glövt, de richtige Tidpunkt is nu all kamen, wor se
dat wagen könnt, dat uttoföhrn, wat ehr Apostels ehr
verspraken hebbt, un worto de ehr Mod makt hebbt.
Unbequem is den goden Keerl dat woll west, dat he
sick so wat von fielt besten Anhängers naseggen laten
nlutt, avers wohr is dat doch un keen schmutzige Be
schuldigung, dorvon kann he övertüggt fielt un will bat
 ock woll fielt. Ick bin ebenso fast darvon övertüügt,
dat de Struckamper Raubmordgeschichte (dat dat Fräu
lein an den Hieb mit den Knüppel övern Kopp nich
storben is, is de Spitzboben ehr Schuld nich) sick de
Socialdemokraten op ehr Gewissensconto schrieben
könnt, wofür de beiden Utföhrers nn 5 Johr Tucht-
hnus kregen hebbt. Un dat de Steenkohlenspitzboben
ock to fielt Anhängers hörn doht, kann he ock doch
nich leugnen. Nu lehrt se frielich, dat is Unsinn, an
en Gewiffen un an en Gott to glöben, un holt dat Straf-
gesetzbok vör veel wichtiger as de Bibel, weshalb ock
jede Socialdemokrat sick dat int Huus holen mutt, avers
weniger um de Gesetze to befolgen, as um se to um-
gahn. Dat mögt se frielich nich weten, denn dor sind
doch en Barg Lüüd denn, de sick vör son Kamerad
schaft bedankt, un donnit gähn gerade de Enzigsten
verloren, de ehr Partei en Beten Halt geben doht.
So is dat, Hinnerk.
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§ innerst Ja, he sä ock, Du kanns Di selbst bi de Näs
kriegen, denn Du harst selbst nicks, un denn wolls Du
noch de Socialdemokraten wat anhebben.

Krü s ch an: Dat ick selbst nich veel hev, dor hett he Recht;
blot ick bin nich so dumm to glöben, dat de Social
demokraten mi mat geben wollt un könnt. Geben
wöllt deßhalb nich, wiel se, wenn se wat harrn oder
sobald as se wat kriegen dehn, sofort ophörn worn,
Socialdemokraten to sien, nn geben könnt deßhalb
nich, rviel se nicks hebbt, un eben Socialdemokraten
sind, um wat to kriegen. Un so klok wart jedenfalls
noch veel Socialdemokraten warn, so klok ivär all de ol
Meister Plath, de sä ock, ein har Nümms wat geben.
Dat keeru nämlich so. He woll sien Schosteen utflicken,
natürlich har he sien 11 Halvplank all bi sick; un de
11 Halvplank, de fetten sick op un sclln „wi sind woll
gewohnt to Kopp to stiegen, avers nich opt Dack".

 Meister Plath woll sick avers nich geben un kreg de
11 Halvplank richtig ropp nan Schosteen; nu avers
gungen de 11 bös to Segel. Meister Plath wehr sick,
so god äst gung, avers se worn sien Herrn un segel
ten mit em af, dat Dack hendahl, dat he gor nich
wüß, wor he so gau rrerden op de Straat ankehm.
All Ravers un oln Wiwer lepen tosanren un fragen:
„Gott, Meister Plath, hett he ock wat kregen?" —
„Ach, mi hett Nümms wat geben", seggt Meister Plath,
„ick bin ock nargends ankehrt west." Son ähnliche
Reis ward de Anhängers von de Socialdemokraten
ock maken, mien leve Hinnerk, nn wenn se ock, as
Meister Plath, im besten Fall mit hele Knaken dorvon
kamt, so möten se doch schließlich seggen: „Mi hett
 Nümms wat geben!"

Hinnerk: Ja, dats wohr, mi hett dat ock just noch nich
heel veel inbröggt. He meen nu hauptsächlich in de
Versammlung, dat Di dat Brennmaterial wohl knapp



 wor, Du sannst in bat ganze Dörp nicks mehr kriegen,
 meen he.

Krüschan: So, meen he bat. dia, benn gröt em man
 von mi, nn segg, bor har he ganz recht!" Wenn ick

 mi nicks ut be Knicken stehlen woll, as Veele von sien
Anhängers behn, wär bor överhaupt nicks to hebben,
 bat wnß jebes Kinb. Un benn gröt em man mieber,

 un segg, ick glöv, bor wär en gobe ole Klatschschwester
 an em verloren gähn. Von Heiligenhafen ul schreben
se bat ock all in bat Blatt, bat he bor in be Ver
sammlung se ock mit son Stabtklatsch unncrholen harr,
hatt mutt em wohl wichtiger sien, as wat se in ben
Reichstag hatt hebben. Un benn segg em man wieber,
he scholl man unbesorgt sien, an Brennstoff fehl mi
bat nich. Un wat ick brennen beh, bat wär rechten
starken Taback, bat glös unber ben ölen Piepenbecke
immer so eben los, un be Dump steeg so gemüthlich
un wohlgefällig in be blaue Luft, bat selbst en Ci-
garrenbreiher woll sien Lust baran hebben könn. Sons
fittb be Cigarrenbreihers meisttieb bannig wrewelich op
Mens, wat mit Piepen to bohn hett, von wegen be
Concurrenz. — Harr he benn nu blot so Klatschkram
hier, verteil he gor nich en Beten ut ben Reichstag?

Hinnerk: Ja, so recht wat nich, he meen, bor können se
nicks ntrichten.

Krüschan: Dat kann'k mi benken; bat hev ick em seggt,
ehr he bor mal henkamen is; freut mi, bat he bat
nu selbst insüht ober veelmehr, bat he ju bat selbst
seggt hett. Wenn ick ju bat sä, meenten ji ja boch,
ick harr laagen.

Hinnerk: Ja, bat hett he seggt; as he överhaupt Di
man erst bat Fell utkloppt harr, bor wär he ganz nett
un orbentlich; he sä ock, se keinen överhaupt nich hier,
om wat vör be fnulen Arbeibers to bohn, sonbern
blot vör be flietigen Arbeibers wollen se streben.
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Krüschan: Tat wär de Düvel, sä de Jung, un seeg en
smarten Pudel. Tat hett he seggt? Tat verstah, wer
dat kann. Mi dünkt, de flietigen Arbeiders, de hebbt
överall woll ehr Part. Ick glöv nich, dat op ganz
Fehmarn en Mann is, de nich enen godenun flietigen
Arbeider geern un god betahlt. Dat Dinks, dat
hett en Haken. Segg mal, wär de Polizei dor, Höllen
se ock en Töllersammlung af un brögg dat wat op
den Töller?

Hinnerk: Ja, Polizei wär dor, oder doch vertreden.
Töllersammlung stellten se ock an; ick hev avers nich
sehn, ob dat veel bröggt hett, denn as de Töller keem,
dor drück ick mi en Beten affieds mank de Fruuns un
Kinner. Hörtlhev ick man, dat dor woll knapp en
Taler op west is.

Krüschan: Na, wenn dor en Töllersammlung Statt fun
den hett un ock Fruuns un Kinner wesen sind, denn
is dor woll keen Polizei west, sons wär de Versamm
lung doch woll gliek schlaten. Un wenn dor ock nich
recht wat op den Töller west is, denn kann ick mi dat
erklären, dat he ock nich god op de fuulen Arbeiders
to spräken wesen is; se hebbt nicks herafrückt. Dat
hebbt woll mehr so makt, as Du, im hebbt sick af-
sieds drückt.

Hinnerk: Ja, kann woll sien. Un denn snack he noch
wat över dat nüe Landsturmgesetz un över dat nüe
Bankgesetz. Dor hev ick avers nich veel von to Kopp
kregen, dat wär mi to kupperig. So veel hev ick woll
verstahn, dat he sä, von beide Gesetze harr de Ar
beiter kcen Vördeel. Bi dat Bankgesetz harr he dat
bannig mit de Millionen to dohn.

Krüschan: Na, Hinnerk, laat Di dat nich verdreeten. Du
heft ja nu all selbst hört, dat he seggt hett, he könn
dor nicks utrichten un sien Partei ock nich. Sons
kanns man glöben, he harr geern en von de Millionen
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nahmen, un Du ock, un ick ock, un wenn wi all dree
erst mal Jeder en Million hebbt, denn laat de
Socialdemokraten hengahn, wohen se möllt. Wollt
Du glöben, so denkt Reimer, un so denkt de andern
 ock von sien Kameraden; avers ick glöv, ick bin doch
woll de Letzt, de en kriggt, wenn ick ein dör de Keerls
hebben scholl.

Hinnerk: Ja, dat glöv ick ock. Du kriggst jo alles An
dere erst, as wat Godes, dat kannft Di seggen. He is
op Ti nich god to spräken, avers ock nich god op de
Buuren; he meen, se behandeln ehr Lüüd nich god,
namentlich, meen he, worn de Aarnlüüd schlecht von de
Buuren behandelt, wenn se de Aarnd dahn harrn,
denn packten se de Lüüd op en Wagen un führten se
nan Sund.

Krüschan: Na, nu schlaa mi dod! Dat nennt de Keerl
de Arbeiders schlecht behandeln. He weet ja richtig
nicks von Tuten un Blasen, un denn will he över
uns Verhältnisse mitsnacken. Wat schall de Buur denn
 mit sien Aarndlüüd, se achter Glas un Rahm fetten
oder se int Suur kaken bet anner Johr? Wenn hier
de Arbeiders in 14 Dag bet 3 Wochen bi frie Kost,
und warraftig gode deftige Kost, 20 bet 30 Daler
verdeent, un denn gern so gau as möglich wedder
övern Sund wöllt, um noch mal wedder sick as Aarnd
lüüd to verdingen, un wenn denn de Buur ut Godheit,
dorinit de Lüüd nich to gähn bruken, se führen deiht,
dor will he sick över beschweren, und nennt dat, de
Arbeiders stecht behandeln! Un dat schall uns Ver-
treder in den Reichstag sien? Dor kann man woll
beden: Lewe Gott, behüt uns vör son Fründen, vör
uns Fiende könnt wi uns denn selbst in Acht nehmen!

Hinnerk: Ja, Du magst wol Orsak hebben, Di in Acht
to nehmen, wennt wohr is, wat de Lüd seggen, denn
heft Du oder Dien Verfasser enen Breef kregen von
Altona? 7
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Krüschan: Ja, bat is so.
Hinnerk: Steiht dat dor denn in, dat Du dat schollst?
Krüschan: Versteiht sick; wenn dat dor nich mal in stunn,

harrt ja keenen Zweck; is sogar temlich genau be-
schreben, waneer un wordennig dat geschehen schall,
lang hev ick nich mehr na, Hinnerk, denn he schafft:

„Dein Leben is graß, is am Seiden faden, is
daß Du Dir blot um die Backen schmierst, Du
dot schallst in de Nacht, dat nicks von Mark, Du
 un Dien Alje, Du Verfluie Du, denn wir stellen
Dir nach das Leben" u. s. w.

Un ick bruuk mi nich begraben un ock nich ver
brennen to laten, Hinnerk, denn dor steiht ock in,
wir wollen Dein Fleisse das Ungesiever der Erde zu
fressen geben" un denn en Barg Ehrentitels givt he
mi, dat man globen kann, he is bi den Papst in de
Lehr west. He hett dat int Muul, as de Kadeker in'n

 Steert. Oevrigens hett he woll bi uns Johann Ball
horn in de Schriewerlehr gähn, blot hett he woll noch
nich utlehrt, denn ick laat mi umsöns dot haun, wenn
ock man en Wort von den ganzen Semp richdi is,
un man en Satz, de nich en poor Mal mank dör
braken is. Schimp un Schann hett de schlechte Keerl,
de dat schreben hett, ock all lang nich mehr kennt, dat
is jedenfalls en Kreatur, de erbärmlicher nich to den
ken is, un de Socialdemokraten sind warrastig nich
to beneiden, dat se son Parteigenoffen hebbt. Dat
kanns mi globen, Hinnerk, en, de im Stand is, över-
haupt son Mörder to schrieben un son Gesinnung an
den Tag to leggen, de hört to dat Utschott von de
Minschheit un ock woll, dat kann'k nich anners as
annehmen, to dat Utschott von de Socialdemokraten.

Hinnerk: Bist denn nich en Beten bang?
Krüschan: Worvör scholl ick bang sien, vör son Subject?

Glöv mi dat seker, as he dat schreben hett, de Musche
7«
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Urian, bor is em selbst dorbi dat Hart in de Büx
schalen. Du weetst, trietzen laat ick mi nich lang un
perren ers recht nich, nich op den lütten un nich op
den graten Teen, un ant Cantor stöten laat ick mi
ers recht nich, erst gor nich; allerdings vörsehn doh

 ick mi, un vörbereit hev ick mi op Allens, un wenn
 dat denn dörchut sien schall un mutt, un partout nich
anners angahn kann. Junge, Hinnerk, ick segg Di,
denn wollt wi noch mal sehn, wort Laken schoren is,
wer am ersten, un wer am meisten Haar laten mütt

un wer sien Jngeweide toerst ant Dageslicht kamen.
Trietzen laat ick mi nich! Junge, ick raad Di, Hinnerk,
 kiek mi in Düstern nich scheev von de Sied an,
sons ....

Hinnerk: Minsch, ick doh ja gor nicks un segg ock ja
nicks; makst ja en poor Ogen, dat kann en ja in
Droom vörkamen.

Krüschan: Dats man vor Pasterlatant, Hinnerk. Blot
wiel wi nu ennial bi dat Subject sien Bref sind,
 Hinnerk, will ick Di doch ock noch seggen, mat mi
wundert. (Wiel de Jud, de sons dat Wundern vör
mi deiht, nich hier is, will ick dat mal selbst dohn un
dat Geld selbst verdeenen). Sühst Du, Hinnerk, de
Bref de is hier op Fehmarn von irgend en gode Fründ
schreben, dat is gor keen Twiefel. De Bref is also
von hier na Altona kamen un dor op de Post geben,*)

Un nu hest Du hier en Berliner, Hinnerk, un denn
mak, dat Du wegkömmst. Un denn beder Di.

Hinnerk: Danke, gleichfalls.
Krüschan: Dor nich vör, Hinnerk, Adjüs.

*) Der Berfasser wurde wegen dieses Gespräches vom Reichstags
abgeordneten Reimer verklagt, von den meisten Anklagen, wie die ge
ehrten Leser indem folgenden Gespräch sehen werden, frei gesprochen;
in dem hier auZgelastenen Passus erkannte jedoch das Gericht eine
Beleidigung des Reimer, weßhalb derselbe nicht wieder abgedruckt
werden darf.



 Reimer war! fatfcti j
Hinnerk: Halloh, Krüschan, wat schaadt Di? Hesi en

Spind op den Kopp, de Tuunscheer un blanke Steveln
an, un den carrerten Regenschirm unner den Arm!
Wat schaadt Di?

Krüschan: Ick bin to Hochtied wesen!
Hinnerk: To Hochtied? Wer hett Di to Hochtied laden?

 Krüschan: Dien Fründ, Reichstagsabgeordneter, Social
demokrat un Cigarrendreiher Otto Georg Reimer.

Hinnerk: Bist Du krank?
Krüschan: Re, ick nich, avers en Anner en.
Hinnerk: Wer denn?
Krüschan: Ja Minsch, bat segg ick nich, sons könn ick

forts noch mal to son Hochtied laden warn.
 Hinnerk: Ach so, nu mark ick wat, Reimer hett Di ver

klagt.
Krüschan: Dat hest op'n Kopp drapen.
Hinnerk: Ra, wor hett Di dat denn gähn? Hett he Di

bi'n Achterfoot kregen?
Krüschan: Seh ick dorna nt, dat ick mi bi'n Achterfoot

kriegen laat? En lütt Hochtiedsgeschenk, dat erfördert
 de Höflichkeit; wi sind ja immer nobel, weetst Du,

 avers bi'n Achterfoot, Hinnerk, dor laat wi uns nich
faaten. Ja, wenn dat na Dien Fründ Reimer fielt
Willen gähn harr, denn harr ick woll en Rink dör de
Näs kregen, un en Reep um den Achterfoot dorto; nu
mütt he sick vör dit Mal noch niit de leddig Siet
vont Portemonnee begnügen, denn he dröppt doch
nich, wor he hinhaut. Sühst Du, Hinnerk, ick will
 Di dat vertelln, wor nett he dat mit mi in Sinn harr.
Laat Di en anner Mal nich wedder de Büxenbeen un
de Hemdslippen affreeren, denn kann ick Di doch nich
den Rath geben, dat Du Di an em um Ersatz wen
den schallst; denn dat ick dat dahn hev un seggt harr.
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„he stell am Enn in den Reichstag en Andrag op
Ersatz vör en por verfroren Büxenbeen un en affrorn
Hemdslippen", dat hett he sick to Kopp nahmen. Ach
 Gott, wor duurt mi dat. Ick harr doch ock dacht, he
könn mi en Beten beter verstahn, denn ick hev em
dat früher mit de Mörder doch all veel düütlicher
seggt, „dat ick em ton Abgeordneten vör den Reichstag

 vör dörchut undüchtig holen deh." Ick bin dor nu selbst
nich wesen, Hinnerk, man geiht ja nich gliek selbst to
Gericht, avers so veel kann ick Di seggen, dat Gericht
hett eben so dacht, as ick, dat könn vör em keen Be
leidigung sien, un hett mi frie spraken.

Hinnerk: Dat wär de Deuvel!
Krüschan: Meenst Du? — Ra, paß man op, dat kommt

noch beter. Denk Di blot, he hett sogar meent, dat
wär ock en Beleidigung vör em, dat ick seggt harr, de
Socialdemokraten reizten hier de Lüüd op un würn de
nich unschuldige Veranlassung, dat hier so veel Deev-
stahls geschehen wärn, stetdem se hier agiteert harrn,
un dat de Struckamper Rövergeschichte ock de Social
 demokraten fick op ehr Gewifsenskonto schrieben können,
un de Steenkohlenspitzboben ock to de Socialdemokraten
hören dehn. Ru denk Di doch blot, Hinnerk, nu
meent he, dat kann em beleidigen. Re, nu braad mi
doch en Adebaar!

Hinnerk: Wat sä avers dat Gericht dorto?
Krüschan: Js Di dat twiefelhaft, Hinnerk? Ick bin dor

frielich ja nich west, avers das Gericht hett doch ock
dacht, as ick, dat wär keen Beleidigung un hett mi
srie spraken.

Hinnerk: Wor kannt angahn?
Krüschan: Hans Narr, dor wunderst Di över? Du?

Oder heft Du Di noch viellicht nich von de Keerls op-
reizen laten? Schollst Di doch richtig wat schämen,
olle Swienegel, dat so wat seggen magst. Bist woll
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noch me in de Keerls ehr Versammlung west, nn hest
Di vör Höög in de Hand'n klappt un vör Freud luut
Hals bölkt, wenn dat los gung: „De grod Buur stehlt
de Arbeiders ehr Egendohnl weg, de grod Buur schin
delt de Arbeiders dat Fell af, de grod Buur treckt

 de Arbeiders dat Mark nt de Knaken, de grod Buur
hett uni Allens, wat he hett, de Arbeiders bedragen;
de Arbeiders schöllt sick opraffen, se schöllt de Buurn
dwingen, dat se se Proeente von de Buurstell affgevt,
se schöllt den Sund afsparrn, dat hier keen fremde
Arbeiders herkamt un wat dat sons vörn Blick mehr
givt. Hest dat woll noch nie sehn, wenn hier son
Keerl wesen is, un Versammlung holen hett, wor sien
Anhängers den andern Dag tosamen loopt, wor se
handslagt un de Füllst ballt un ander Lülld naropt
un naschimpt. Segg mi mal, Hinnerk, is dat früher
hier ock Mod west, ehr de Keerls hier kamen sind to
 spreizen? Wat hebbt wi hier egmtlich vör Toständ
nu? Laat uns mal bi de Koharrn anfangen, dat sind
Jungens von 11, 12 un 13 Jahr. Du kennst ja dat
Sprüchwort: „Wie die Alten sungen, zwitschern die
Jungen." Dor is also en Jung, de is von sien Vad-
 der as Kohharr vermeet, kriggt vör den Sommer
wenigstens 40—50 A He schall de Köh höd'n un
schall ock mit melken. Acht Dag geiht god, nu will
he nich mehr melken, un wenn enl wat seggt ward,

 denn seggt he, as Götz von Berlichingen. Noch mehr:
De Brotherr führt bet Abends selbst den Melkwagen
na'n Kamp, dat dat Perd dor freien kann. Den an-
nern Morgen schall de Jung sienen leddigen Ammer
mitnehmen ton Melken. De Jung seggt einfach: „Dat
doh ick nich." De Badder von de Jung seggt ock,
„nä, dat hett he nich nödig." Wie siind also all so
wiet kamen bi de Jungens, wenn eener sick als Koh
harr un to Helpen bi dat Melken vermeet, denn mutt de
 Buur em selbst den leddigen Ammer nadrägen un
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unner de Köh fetten. Wär sowat hier ock früher Mod,
Hinnert? Ist nich, hol mi de Stevelknecht, meist so
wiet, bat jede Kohharr noch en Harr hebben mutt,
de op em paßt, dat he nich von sien Köh weglöppt? Dat
kömmt woll nicht op manchen Dag dree un tein Mal vör,
dat de Buur mal na sien Köh sehn will, sien Kohharr nar-
gends finden kann, avers sien Köh in sienen oder sien 9ia=
vers Weeten oder Haver oder Gast, oder wat dor
sons is? Un findt he naher sienen Kohharr, un will he
 enr mal de Leviten lesen, denn kriggt he gor nich so
nnöft noch mal den Götz von Berlichingen sienen Ut-
druck to hören. Woll he em gor mal lank Jack ka
men, ja, denn kann he besorgen, dat he in irgend en
socialdemokratisches Schmutzblatt en Bidrag to de
Roheitsstatistik levern mutt oder gor viellicht in den
Reichstag as Bispill von de grausame Behandlung
von dat arme Proletariat opfört ward. Un geiht he
hen na de Oellern, un will he hebben, de Vadder
schall de Jung en Beten vermahnen und strafen,
denn ward he manchmal ganz groff behandelt, un wenn
he ock nawiest, dat de Jung em dor in cn Stunn
 vör 20 ll un mehr Schaden dahn hett, denn heet dat:
Ach, de grod Buur hett noch nog na; he meent woll,
ick schall den Jung glieck affellen, nä, denn kann he
to Huus kamen, denn bruukt he nich to deenen. Sühst
Du, Hiunerk, so pasieert dat nu hier; is dat ock früher
Mod west? Un noch doller wärt ja vergangen Harvst
hier, dor dreven de Köh von Btorgen bet Abend in

 de Wildniß, un sä de Herr, dor un dor schöllt de
Köh hen, so sä de Jung viellicht „ja", avers he wär
manchmal noch knapp ut dat Dörp, dor leet he sien
Köh henlopen, wor se walln, und denn drev he fick
mit de anner Jungens, de dat eben so maken dehn,
nedden bit Water herum, oder sons en Stell, workeen Lüüd
Henkemen. Na un dor wor denn vörnahmen, wat man
jegens opdacht warn könn. Heben se nich vergangen
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Harvst so etliche Male mothwillig son arm Stück Veeh
dört Water jagt in de Morast herin, dat mehrere
Buurn von hier noch bet Abends spät mit Peer un
Wagen un alle Mannschaft hebbt hen müßt, um dat
arm Beest von Peer herutslepen to laten, un opn
Wagen ant Huus to führen? Js dat nich mehrmals
vörkamen, dat son 3 bet 4 Jungens sont Sück Veeh
bi de Hörn dahlholen un de annern mit grote Knüppels
dorop slan hebbt, so lang as se tageln können, dat dat
Veeh det Abends Blot anstatt Melk int Jörder harr?
Hebbt se nich dat Veeh nt reine schiere Mothwillen
un Bosheit mit Messers stecken, dat se grod Locker
Harm? Ick glöv nich, dat dat hier in uns Dörp allem
mit 12—16 Stück Veeh god is, de allem, so veel dat
to beordelm is, in Folge von son Mißhandlung Kalv
versmeten hebbt. Un wat seggen veele Oellern dorto?
„Ach, de grod Buur hett Köh noch; wenn em ock
tein dot blievt, dat schaadt em nich. De Jungens
schöllt ock man wat Tiedverdrief hebben. Dat ick nich

 överdrieven doh, Hinnerk, dak weetst Du. Nu segg
 mi mal, wat denkt son Oellem, wat mal ut ehr Kin-
 ner warn schall? Hebbt wi dat nich vergangen Johr
hatt, dat en Jung, de de Dröschmaschien drieven
scholl, in den Göpel, babm in de Klapp, een Steen
inleggen deh, dat, as de Peer antrecken dehn, mit en
bös Gegnaster de ganze Göpel, dat, Jsentüüg, intwei-
fplittern deh, un dat dat noch en grod Wunder wär,
dat nich Minschm un Veeh dorbi oni den Hals kemen?
De Vadder wär dorbi, anstatt dm Jung to strafen,
wie he dat doch woll verdemt harr, poch he noch na
her in sim Aart, dat sien Jung son Streich utsöhrt
harr. Nu segg mi doch mal, Hinnerk, wat schall ut
son Jungens warn? Is dat hier ock früher Blöd west,
Hinnerk?

Dröppt man nich öft in Harvst 10 un mehr Jungens
von de Koharm un Scholjungens bi Hellen Dag, dat
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se in de Gorns bräken un in grote Büdeln de Appeln,
 Wuddeln un wat et sonst givt, nt den Gorn släpt?
Trecken se nich von en Dörp nat ander un maken
förmliche Rövertöge? Mutt de Buur sick dat nich
manchmal gefallen laten, dat he, wenn de Jungens
man frie Spill hebbt mit Wegkamen, dat se ein de
Hunt noch düchtig to utschimmt mit Schimpwörder, de
ock en erst bekannt worden sind, sietdem de Socialde
mokraten se hier bröggt hebben? Un wenn de Kinder
de groden Büdels mit dit stahlen Kram ant Huus
bringt, wat seggen de Oellern dorto? Bestrafen se ehr
Kinder? — Ja, prost Maltied, se schimpt op de grovt
Buur, de hett ja veel to veel, un ermuntert de Kinner,
dat se man düchtig wat heran släpt. Un wenn de
Schoolmeister sick dar mal mankmischt, un dat nich all
opn Kopp stellen laten will, wat heet et denn? —
Son Aas von Keerl, wat geiht em dat an, laat uns
em drapen, de schall betahlt kriegen: doht man nich,
wat he seggt, ärgert em man, wo ji ankamen könnt.
Du weetst ja, Hinnerk, de Schoolmeister döcht ja dat
ganz Johr nicks, nich anders, als wenn de Tid kommt,
dat de Kinder dispenseert warn schöllt, oder sonst de
Lüüd en Gefälligkeit dohn kann. Wor ist de School
meister woll so öst dwungen, von sien Hnusrecht Ge-
bruuk to maken, as bi uns? — Ick will nich bestrieden,
dat dat nich bi uns ock vernünftige un ordentliche Lüüd
givt, avers leider Gottes, grot is ehr Tall nich, un
gerade dist'en möten vör de Andern ehr Undahten mit
liediM. Nimm man mal ton Bispill dat Grasplücken
an. Bet hierher het woll keen Buur wat dagegen
hatt, wenn se sick vör ehr Beeh, Ziegen un Schaap,
Kruut plücken dehn, wor se denn keen Schaden dehn.
 Werk sind woll ehrlich nog un plückt nich, -^or se nich
dürst, veele avers nehmt ock, wor se wat kriegen könt,

 un wor se wat under de Händ fallt. Un nich alleen.
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bat se den Buurn bat nehmt, ne denn is Keener säker.
Dor beent viellicht ener as Knecht ober Meisterknecht

''und hett sick in sien Lohn bat Gras an de Grabens
 mit inbebungen, he mutt also sien Arbeit büür verbee-
nen, avers wenn he kömmt, denn is bor nicks mehr.
Tat is warraftig nich so selten. Bi bat Slagg heet
bat: Nehmen, wo wat to kriegen is. Sühst Du,
Hinnerk, fern Lüüb de verbarvt bat vör de Andern mit.

 Denn bat de Buurn bat nu övcrhaupt nich mehr lieben
wollt, is woll keen Wunder. Sühst Du, Hinnerk,
früher mag bat ock nich imnrer so hergahn hebben, as
 bat woll scholl, overs de letzten Johren, sictdem de
Socialdemokratcu hier wesen sind, is't doch to schlimm

 worn. Kannst bat bestrieben? Wor veel strövert nich
bet Nachts herum, un haalt heran, all wat se bruuken,
Futter vört Beeh, Füürung un Korn. Sprak mal son

 Lüüd, de dör irgend en Veranlassung bi ehr Egendohm
bet Nachts wakt hebbt, wor lebendig bat is int Dörp,
wor se werken sehn hebbt, de 2 un 3 Touren in en
Nacht makt hebbt, un mit de vollen Sack ant Huus
arbeiten kamt. Scholl bat wohl veel Schüünbörn ge
ben, de nich jede Nacht mal undersöcht wart, ob bor
herin to kamen is? Sons is bat ock ja nich denkbar,
wat di jede Buur hier verteilt, bat wenn man en Brett
ober en Enn von Brett ober en Sack ober en Strank

mal buten blivt, bat bat ock temlich seker den andern
Morgen weg is. Is bat hier früher ock so west, Hin
nerk? Hett bat hier früher ock son Lüüb geben, de keen
Kluut Land hebben, avers doch en paar Ziegen un
villicht 2 oder 4 Schaap mit 4 oder 5 Lämmer? un
son, de sick bat ganze Johr keen Füürung kööpt, un
ton? de man so mir nicks, dir nicks ehr Veeh hen-
tüdert ob fremd Land, wor Platz ist, un de Buur noch
naschimpt, wenn he bat nich lieben will? Is bat nich
meist, as wenn wi hier wedber in de Tib vör de
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Sündfluth verfett sind?*) Oder is bat villicht över-
dreven, Hinnerk? Denn segg wat, mak de Mund apen!

Hinnerk: Ja, wenn Du dat All reken wollt.
 Krüsch an: So, na, wenn ick dat reken will. Ja, wenn

ick dat nich recken schall, wat schall ick denn reken, Du
meenst woll, wenn Dien Tante Räder hat harr, denn
warf villicht en Omnibus west.

H unter!: Du änderst dat doch nich af.
Krüschan:' Dat kann woll sien, Hinnerk, uu kann nich

un kann doch sien. Sähst Du, ick woll Di blot seggen,
wenn bi son Toständ bi Lüüd, de nu all in't Tochthuus sit-
ten, dat Gesetzbok funden wart, denn kann man doch woll
annehmen, dat se dat holt, um bat Gesetz to umgahen un

nich, um dat to befolgen. Dat woll Reimer avers nich heb-
 ben un sä, dcu wären Beleidigung vörem. Na, dorishe
natürlich wedder mit affolln; dat Gericht hett mi da
von friespraken. Avers, sähst Du, Hinnerk, Allens
wat de-Socialdemokraten nich hören mögt, dat bringt
se in Harnisch. Heft Du dat woll all jemals in en
Versammlung hört, dat de Keerls, de dor dat Rastern
doht, de Lüüd un de Arbeiders opfördert hebbt, vör allen
Dingen doch ehr Pflichten to erfüllen, de se gegen de grod
Buur un gegen Commüne und Staat hebbt? — Re,

Hinnerk, avers immerwart se spreizt, „dat könt ji fördern",
„so mutt dat sien", „un so lang dat nich so is, sindjibe-
dragen";avers gerade intosehn, werjubedrüggt, dorto sind
ji to dumm. As dormals de Keerls hier en Krankenkas
gründen wolln, ja woll, dor wärn ji Füür un Flamm;
avers Keener tru so recht den Andern, Keener woll Geld
utgeben, un as de Keerls mit de Stuten utknepen, zerschlog
de Kram sick, wiel ji de utwürtigen Keerls doch ock nich över
den Weg trauten. Wiel nu avers doch en Krankenkas dat

*) Man halte diese Schilderung der Verhältnisse hier auf Feh
marn nicht für übertrieben. Alle angesührten Fälle sind meinem
Beobachtungskreis entnommen. D. V.
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wohlthätigste Institut is, wat dat vör de Arbeider geben
kann, nehm de landwirthschaftliche Verein dat in de Hand,
hett sick dat Tied un Geld kosten laten, um Statuten ut-
toarbeiden un den ganzen Kram in Gang to kriegen, se
garanteert vör Allens, avers ne, dor hebbt de Keerls de
Fingern nich mank, könen ju nich övert Ohr hauen, un
natürlich, denn döcht dat nicks; dor will keen wat mit to
dohn hebben. Na, is en Teken, dat ju Laag so is, dat
ji dat nich nödig hebbt, un keen Sorg un Kummer kennt,
sons sollen ji woll klok warn. Na, Hinnerk, nu will ick
Di denn schließlich ock nock en lütje Höög maken, un Di
vertelln, dat ick doch noch schließlich rinfulln bin.

 Woröver? Dat kann'k Di nich seggen, oder veelmehr,
ick willt lever nich seggen, denn ick weet nich, ob ick dat
darv. Reimer kann am Enn seggen, ick harr em noch mal
beleidigt, un dor schall he doch, wenn ick dat vermeiden
kann, keen Gelegenheit to hebben. Kort un god, Hinnerk,
ick schall 50 Reichsmark Brök betahlen, un Reimer steiht
dat frie, dat in Fehmarnsch Blatt to veröffentlichen. Na,
Hinnerk, ick bin dor nich dummer na worn! Recht mutt
sien Gang gähn! sä de Jung, un dat ganz Dörp freit sick,
 un vör Allen Bruder Straubinger in Burg, de keen So
cialdemokrat sien will, avers in Geheemen um so veel mehr
agiteert un bericht un en richtig würdigen Nafolger von
Johann Ballhorn is; avers ock woll bald den sülbigen
Weg makt.

Reimer nennt nn ock noch in sien Klag, ick harr sien
Kredit Schaden dahn. Dat scholl mi denn nu doch ock
ganz bändig leed dohn, wenn dat de Fall wär. Ick woll
dat denn geern wedder god maken, ick weet man blots nich,
wordennig?

 Wenn mien Credit mal nich mehr so will, ja, Hin
nerk, ick will Di mal vertell'n wat ick mi herutspeculeert
hev, wat ick denn will. Avers, hol de Mund, Hinnerk!
Dat blivt under uns Fruunslüd! Dat schall nich gliek mank
Müden! Ick will ock Socialdemokrat warn, Hinnerk, avers
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nich so en von de gewöhnlichen, de lütten, de blot ton
Betahlen god sind. Ne, mien Junge, dat glöv man nich,
ick will Höger herut, ick will Präsident warn. Weetst wor-
von dat kömmt, Hinnerk? Ick will Di dat seggen. Dor
hett letzt in en Blatt stahn. Hasenclever hett sick nu en
Rittergod söfft un forts 40,000 Daler anbetahlt. Dornt
sluut ick, dat mutt doch en indräglich Geschäft sien, Hin
nerk, un wesen Präsident von de Socialdemokraten. Nu
weetst Du, hebbt de Socialdemokraten sick ja letzt wedder
verdragen op den Congreß in Gotha, avers, Hinnerk de
Fründschaft is all wedder ut. De Hamburger Socialdemo
krat, dat Blatt, beröppt nu enen groben Congreß na Ham
burg op 28. 29. 30. UN 31. August. Se seggt den, de ander
Verein is von Litteraten fabriceert. Na, Hinnerk, sühst
Tu, dorto will ick hen na Hamburg. Ick öv mi nu all
jeden Dag 3 Stunden in Leegen un Schimpen un läs des
halb all de socialdemokratischen Schriften, de ick man krie
gen kann. Un wenn ick denn na Hamburg kam, Junge,
dor schöllt se wat to hören kriegen. De Haar op den Kopp
schöllt de Lüüd — to Barg stahn, meenst Du woll, wat?
— ne, dats kecu Mod mehr — krimpen segg ick Di, un

denn schallst man sehen, Hinnerk, denn heet dat: Hurrah,
Krüschan schall uns Präsident sien! Na, un denn fang ick
an mit en lütte Tellersammlung von wegen de Reisekosten,
denn wat man weg hett, hett man weg, Hinnerk, dats in
Trögen. Un denn geiht dat Geschreimaken los dört ganze
Land, wat schall Colleg in sx&gt;e Haseuclever sick noch ver-
feern, un schallst man sehen, Hinnerk, ick will gor nich
prahlen, avers 2 Millionen Mitglieder kriegt wi licht in
den Verein, un jeder en betahlt man enen Groschen in de
Woch, dat sind in de Woch 2 Millionen Groschen und
int Johr En Hundert un Veer Millionen Groschen, un denn
noch all de Extrakassen, de wi inricht. Junge, Hinnerk, ick
segg Di, son 3—4 Millionen Dahlers int Johr is ja gor
nicks, de kriegt wi licht. Junge, un ick bin Präsident!
Hinnerk, doh mien Gefallen! Loop mal gau lank un frag.
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wat Katharinenhof kosten schall, bat kööp ick Di! Dats
recht, Hinnerk, loop en Beten gau to! Hol Di nich op, ol
Jung. Adjüs.

cfiinncil un flrüfclimt loölfi op de iicis.
 Wenn man von den Deuvel sprickt, denn is he nich

miet dorvon. Eben hev ick an Di dacht und von Di
spraken, Hinnerk. Süh, as nn dat letzt Mal Reichstagwahl
hatt harrn, dor hett uns landwirthschaftliche Verein uns
Beiden in de Welt infört; in manches Huus un manche
Kaat hebbt wi Bekanntschaft makt, min leve Hinnerk. Werk
Lüüd hebbt sick över uns freut, werk hebbt uns utlacht un

 werk worn voll Gift un Gall op uns oder veelmehr op mi,
Hinnerk. Natürlich warn disse Letzten Dien godeFründe,
de Socialdemokraten. Von mien gode Fründe hev ick nu
all verscheeden Breefe un Opfördernngen kregen, nochmal
son Rundreis antotreden, natürlich mußt Du denn mit,
Hinnerk. Wat meenst, heft Lust?
Hinnerk: Ach, mientwegen. Laat rieten, wat dor ritt.

Wat frag ick dorna, wenns mi ock mal utlacht.
Krüfchan: Ja, Hinunerk, dat Machen ist ock so slimm

nich, dat geschüht denn ock blot över Dien Dummheit,
un de Dummen erkennt man immer ton Besten daran,
dat se nich insehn wöllt un könnt, dat se dumm sind.
Wenn Du insehn sonnst, für wor dumm as Du holen
warst, snackst Tu doch sacht en Beten anders. Avers,
wi geseggt, dat Schlimmst is dat noch nich. Von de
Tid an, dat de ersten Socialdemokratenapostel hier
kamen sind un anfungen, ju den Kopp to verdreihen,
hev ick Di ja mien Menung seggt, un Du heft mi
meist ock immer Recht geben mußt. Legg mal de Hand
opt Hart, Hinnerk, un nn segg mal, wat heft Du denn
 nu dorvon hatt, dat de Keerls hört hest un immer
folgt bist! Hest Du noch wat anders hatt as Utlagen
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dorvon? Js nu ock man en Verspräken von all de, de
se ju inakt hebbt, in Erfüllung gähn. Du kannst de
Keerls doch warraftig nu nich mehr dormit entschuldi
gen, „dat kömmt noch", denn uns Maat isja nu doch
all 3 Johr in den Reichstag wesen, un alleen is he
ja doch ock nich mehr, Understützung hett he dor ja
doch ock. Wenn dat överhaupt möglich wär, harrn se
ju ja doch en Beten, un wenn ock noch so wenig,
miesen mußt un leven mußt von dat, wat se nu all
siet 3 Jahren ju verspräken hebbt. Hinnerk so dumm
kannst gor nich sien, dat dor selbst an glöben deihst,
 dat de Keerls ju wat verschaffen könnt un wöllt, as
höchstens sick selber wat. Du bist nich so dumm, dat
dat nich insehn kannst, dat dat, wat de Keerls ju
verspreken doht, wieder nicks is as en Deckmantel, um
 vör sick selbst to sorgen, nm ehr egen Absichten, mögen
de nu sien, wat se wöllt, to befriedigen, un dat ji
wieder nicks sind as Poppen, de se danzen laten, as

 ol Professor Reimers sien Poppen in den Potschinnelli-
kasten, un to Utföhrung von ehr Pläne benutzt. Un
wat sind ehr Pläne? — Dat hebbt se öfft un düütlich

 noch utspraken, se hebbt de ganze Staatsordnung den
Krieg op Leben un Dod erklärt, alles Bestallende soll
op'n Kopp stellt warn; dat sind also Staatsfiende
im engsten Sinne des Worts, un wer dat weet un

sick dennoch mit de Keerls verbinden deiht, de hett
selbst schlechte Absichten un is en schlechten
Keerl. Mit wenig Utnahmen sind denn ock de
 Socialdemokraten in uns Land entweder dumme oder
schlechte Lüüd. Un wer von disse Lüüd oprichtig ge
gen sick selbst sien will, de mutt dat selbst, inrüümen.
 De ehrlichen Lüüd, de Verstand noch hebbt, dat to
dörschaun, un sick dör Arbeit, Met nn Sparsamkeit
wat verdeenen dot, hebbt deshalb ock de Partei den

 Rüggen tokehrt, un Veele wart dat noch dohn, wenn
se man erst de Absichten von de Keerls dörchschaut.
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Wat Du wollt, Hinnerk, dat weet ick nich, denn de
Dummen un de Schlechten wöllt gor nich All warn,
un deßhalb will ick dor ock gor nich vör instahn, dat
dissen Winter bi de Reichstagswahl uns Maat wed-
der den Sieg dorvon drägen deiht, un wi viellicht
 noch mehr son Kandidaten dörkriegen doht in uns
Land, wenn de andern Parteien nich noch schließlich
vernünftig wart un fick de Hände reicht. Ick kann
dat nich begriepen, dat se nich alle Parteirücksichten
an de Sied fett, um doch erst mal de richtig staats
feindliche Socialdemokratenpartei achterdahl to kriegen.
De andern Parteien sind ja doch keen Fiende, un dat

 kann uns doch ganz egal sien, wenn Ener na Berlin
reist, op he över Hamburg oder Lübeck führt. Wi
weet von de Parteien, dat se doch wenigstens dat
Wohl un dat Beste von uns Staat wöllt. Op dat
dör en liberalen oder conservativen oder sons en an
dern Abgeordneten am lichtsten un besten erreicht wart,
dor solln f sick över koppeln un strieden, wennt ohn
Gefahr angahn kann. Wenns noch lang so bibliven
wollt, as s' nu in Gang sind, denn gewinnt bi de
Wahl an verschiedenen Stellen, un ers recht bi uns,
de Socialdemokraten den Sieg, un dat is de ander
Parteien ehr Schuld. Sons woll'n wi s dit Mal woll
holn hebben. Avers wenn twee sick om de Eier strie
den doht, denn perrt se f entwei un de Drütt knippt
mit de Hahn ut; in dissen Fall de Socialdemokraten.

Avers wi kamt ganz vont Stück as, Hinnerk. Wollt
Du op de Gefahr hcn, dat Du utlacht oder vörn
schlechten Keerl holen warst, wagen, noch mal mit mi
op de Törper to gähn?

Hinnerk: Ja, ick will.
Krüschan: Na, denn mit Gott!
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